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denrschen Wirlichau -n ĝesteUlenBest mmungen. B -rdrugre stehen zu,
Beringung. Sni eil i Pre . liste Nr . 4 giillig. Verlag and R°>a»°n^
druck: C. Meeh' lcke Bnchdruckerei, Inh . Sr . Biestnger, Neuendnr^

Nr. 305 Neuenbürg , Samstag den 30. Dezember 1830 87. Jahrgang

>

Eelatz-es Führers an die Wehrmacht
1SSS eia Sohr stolzer BewShraag — Mit solche« Soldat«« m»tz Deulschlaad siege»!

! Der Wille zum Sieg .
Von Reichspresftchrf Dr. Otto Dietrich ^
Wen die Götter verderben wollen, den schlagen

sie mit Blindheit. Die Großmacht Polen — von England
aufgehetzt und zum Kriege verführt— lag am Boden, noch
ehe sie zum Nachdenken über ihre eigene Verblendung ge¬
kommen war. Sie wurde niedergezwungen von einer Macht,
die stärker ist als die kraftlosen Idole einer alternden demo-
krati'chen Welt: von dem heldischen Geist einer Nation, die
sich aus der Tiefe wieder zu neuem Leben erhebt!

Ihr heroischer Geist wächst empor aus der Kraft einer
neuen Idee, seine Wirkung ist bestimmt durch dieStärke
des Willens,  der sie vorwärts trägt. Die'er Wille ist
die alles bewegende Kraft, das Feuer der Seele, das alle
Energien der Nation mit sich reißt und in die Bahn des Er¬
folges lenkt.

Diesen Willen besitzt der Führer.
Mit ihm hat er die Herzen von Hunderttauseitden ent¬

zündet, bis er endlich zu einem machtvollen Strom der Ener¬
gien wurde, der das ganze Volk erfaßte und mit sich riß.

Dieser Wille zum Sieg war der Träger seiner Erfolge
von der Saar bis zum Rhein, von den Sudeten bis nach
Memel, von Wien bis nach Prag. Und diesen Willen hat
der Führer auch im polnischen Feldzug zum Einsatz gebracht.

Sein Siegeswille hat von den Herzen der deutschen Sol¬
daten Besitz ergriffen. Der Wille schneidiger Generale hat
den Willen der Offiziere entslammt, er hat die Armeen, die
Korps und die Divisionen erfaßt und unsere Grenadiere
beseelt. Dieser unbedingte Wille zum Sieg war es. der
unsere Panzerschützenunaufhaltsam vorwärtstrieb, unsere
Flieger zu ihren glänzenden Taten an'pornte. unsere Kriegs¬
marine siegreich an den Feind führte und unsere tapferen
Musketiere und Kanoniers zu ihren wunderbaren Leistun¬
gen befähigte. Der Wille zum Sieg hat sie alle zu einer ein»

—zigsn 6>i»h>i« Vi«s»»
Witte, vorwärtsgetragen von dem herrlichen Geist unserer
Truppen, brachte uns in Polen den Sieg.

Er wird ihn immer bringen!  ^
Denn der Wille ist der Vater aller Erfolge. Wer diese

Macht des Willens erkennt und in Bewegung zu setzen weiß,
der wird zu allen Zeiten die Straßen des Sieges veschreitenl

In der Ebene des Willensmäßigen und der seelischen
Energien liegen Kraftströme, deren Bedeutung vielfach noch
nicht klar in unser Bewußtsein gstreten̂ ist. Nationale und
völkische Energieströmungen waren schon immer außenpoli¬
tische Nealiiäten, Aber wie niemals zuvor ist heute die Be¬
seelung der Massen und der konzentrierte Einsatz ihrer Wil¬
lenskräfte an den Punkten der Entscheidung das Geheim¬
nis des Erfolges.

Wir leben in einer Zeit, in der das weltpolitische Ge¬
schehen nicht mehr vom Zufall oder der Willkür, nicht mehr
von der Laune von Souveränen und dem Spiel der Diplo¬
maten, sondern von dem geballten Willen der
Nationen bestimmt  wird . Heute treten neben die
Militärischen Machtmittel des Staates die seelischen Walsen
der Nation. Die Widerstandskraft und die Selbstbehauptung
der Völker wird nicht mehr allein mit den Waffen ai-s Erz
und Stahl, sondern mit der Kraft der Seelen und der Stärke
der Herzen verfochten. Bor und hinter der Rüstung aus
Stahl und Beton steht heute die seelische Rüstung
der Völker: Der Siegeswitte und die Abwehrbereitschaft, die
Panzerung gegen die Zersetzungspolitik des Gegners und
die schweren Geschütze der geistigen Offensive.

Nicht nur das Geld und die Wirtschaft, nicht die Der-
waltungsapparate und materiellen Machtinstrumente des
Staates, londern die unwägbawn und doch so gewaltigen
Kräfte der Seele sind es, die heute in zunehmendem Maße
auch im internationalen Kraftfeld eine schick'alsentschsidende
Rolle spielen.

Das allgemeine Gesetz von der Erhaltung der Energie
gilt auch im Leben und Willensausdruck der Völker. W'e
auf der einen Seite politische Kräfte durch Erschlaffung-ind
Zersplitterung verlorengehen, io können sie auf der anderen
Seite durch Konzentration und Willensstärke gewonnen
werden.

Es sind die seelischen Kraft- und Fernwirkungen, die
heute durch eine fortschreitende Vcrkehrsentwicklung im Le¬
ben der Völker zu unschätzbarer Bedeutung gelangt sind. Die
moderne Technik hat das Wunder des modernen Nacbrich-
tennetzss und damit den Weg zum Herzen und zur Seele
des Menschen des ganzen Erdballes freige'.egt. Das ist das
Gebiet, auf dem die entscheidenden Schlachten unseres Jahr-
Hunderts politisch wie militärisch geschlagen werden.

Es ist d-e Kraft der seelttcben Potentiale, die heute das
Leben der Völker beherrscht. Ihr bestimmendes Element ist
der Wille.

Aber nicht mir der Witte des Ganzen, sondern der Wille
jedes einzelnen! Auf ihn kommt eg an!

In dem mächtigen Strom, in den die Energieausstrah-
lunzcn und Willenswirkungen einer Volkes münven, ist das
D-nken und Empfinden jedes einze.nen von uns. das Wol¬
len und das Energicmaß auch des letzten unserer Votksge--
nvsjen mitkn.scheidend für den Erfolg des Ganzen
D,e Summe vieler Willenswirkungen bestimmt das Maß der
Kraft, das Deutschland in die Waagschale diese» schicksals-
cntscheidendcn Vöikwringrns zu werfen hat.

Berlin , 1. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber
hat zum Jahreswechsel folgenden Erlaß an die Wehrmacht
herausgegeben:

Soldaten!
Das Jahr 1939 war für die großdeutsche Wehrmacht ein

Jahr stolzer Bewährung . Ihr habt die Euch vom deutschen
Volk anvertrauten Waffen in dem unS aufgezwungenen Kampf
siegreich geführt . In knappen 18 Tagen gelang es durch das
Zusammenwirken aller , die Sicherheit des Reiches im Osten
wiederherzustellen , das Versailler Unrecht zu beseitigen.

Voll Dankbarkeit erinnern wir uns a,n Ende dieses ge-
schichtlichen Jahres dr Kameraden , die ihre Treue zu Volk und
Reich mit ihrem Blute besiegelten!

Für das kommende Jahr wollen wir den Allmächtigen, der
«ns im vergangenen so sichtlich unter seinen Schutz genommen
hat. bitten, uns Wi der seinen Segen zu schenken und uns zu
stärken in der Erfüllung unserer Pflicht! Denn vor uns liegt
der schwerste Kampf um das Sein oder Nichtsein des deutschen
Volkes.

Mit stolzer Zuversicht blicken ich und die ganze Nation auf
Euch. Denn: Mit solchen Soldaten mutz Deutschland siegen!

gez. Adolf Hitler.

Tagesbefehl an das deutsche Heer
Berlin. 1. Jan . Der Oberbefehlshaberdes Heeres, General¬

oberst von Brauchitsch, hat anläßlich der Jahreswende folgen¬
den Tagesbefehl erlassen:

An das Heer! _,
' Soldaten des HeeresI

Getreu der Ueberlieferung deutschen Soldatentums hat das
Heer im Jahre 1939 die Probe der Bewährung vor dem Feinde
bestanden.

Die siegreichen Schlachten in Polen und die erfolgreichen
Kämpfe im Westen sind unvergänglicheZeugen seines Geistes
und seiner Stärke vor der Geschichte des neuen Großdeutschen
Reiches. Sie geben uns die Gewißheit für den Endsieg unserer
Waffen.

Mein Dank gilt allen, die durch Einsatz von Blut und
Kraft, von Geist und Herz ihren stolzen Beitrag zu Ehre und
Ruhm des deutschen Heeres gegeben haben Im festen Ver¬
trauen auf den Führer, im klaren Bewußtsein unserer Stärke,
im unerschütterlichen Glauben a>E unsere gerechte Sache und
mit dem eisernen Willen zum Siege gehen wir gemeinsam in
das Kricgsjahr 1910.

Hauptquartier OKH, den 31. Dezember 1939.
Der Oberbefehlshaber des Heeres:

gez. von Brauchitsch.  Generaloberst.

Tagesbefehl an die Kriegsmarine
Berlin, l. Jan . Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine.

Großadmiral Dr. h. c. Raeder. richtete zum neuen Jahr fol¬
genden Tagesbefehl an die Kriegsmarine:

An die Kriegsmarine!
In hartem Ringen um den Bestand des Reiches beginnt

das deutsche Volk das Jahr >910.
Die deutsche KriegsmarineK-at gezeigt, daß sie den Gegner

zu stellen und zu treffen vermag.
Die Kriegsmarine wird auch in dem vor ihr liegenden Jahr

getreu ihrer großen Tradition ihre P 'licht tun !m Vertrauen
ans Gott in unerschütterlicher Gefolgschaft zum Führer und im
festen Glauben an den Sieg.

Berlin, den 31. Dezember 1939.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine:

Raeder,  Großadmiral, Dr. h. c.

Wer o,e Wnlenskratle eines ganzen Volkes aus der Iso¬
lierung zu erwecken und' zu 'ammeln versteht, wem es ge¬
ling!. sie zu e.nem einigen Block zufammenzu'chmiedenu-'d
zu sich empor,zureißen. der trägt das Schicksal in 'einenHin-den.

Wer sich heule die Frage nach dem Endsieg stellt, dem
können nur nüchterne Tatsachen und klare Erkenntnisse Aul-
wori geben Deutschland, das die geballte Kraft seines Ü0-
Millwnen-Ao!kes aus eine einzige Front konzentriert, ist
heute lo stark wie nie zuvor Alle Voraussetzungenmilita¬
ri.cher wirtschaftlicher und politischer Art für den Sieg sind
gegeben

Der Garant des Sieges ist nur unser eigener Witte! 'ind
dieserS :eg wird so groß sein wie der Wille, der ihn trägt.

Der Witte zum Sieg ist heule eine Verpflichtung gegen¬
über der Nation Wenn jeder einzelne von uns diesen Wil¬
len zum Siege besttzt. wenn er jeden Zweifel daran aus -ei¬
nem Herzen verbannt, mit 'einem Glauben nur nach die
Zuversicht der anderen stärkt dann wird der Sieg uns ge¬
hören. Denn dann ist er in unsere Hand gegeben!

kAus dem Buch: „Auf den Straßen des Sleqes").

Tagesbefehl an die Luftwaffe
Berlin, 1. Jan . Generalfeldmarschall Hermann Göring hat

in seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber der Lustwaffe fol¬
genden Tagesbefehl ertasten:

An die Luftwaffe!
Kameraden der Luftwaffe!

Ein Jahr stolzester deutscher Geschichte liegt hinter uns.
Mit ehernen Lettern ist es eingetragen in das Weltgeschehen
als das Jahr des Aufbruches der Station zu dem großdeutschen
Freiheitskampf.

Was wir nie gewünscht, was wir aber auch nie gefürchtet
haben, wurde in diesem Jahre Wirklichkeit: Der Wandet un¬
serer Waffe vom wirksamen Instrument der Friedenspolitik
unseres Führers zum scharfen, entscheidenden und unbesieg¬
baren Schwert.

Das ehrliche Streben Deutschlands nach einem friedlichen,
allen Völkern in gleicher Weise dienenden Aufbau mußte
schließlich scheitern an dem brutalen Vernichtungswillen Eng¬
lands. In der Verteidigung der heiligen Lebensrechte unseres
Volkes kam so die Stunde, in der unser Führer und Oberster
Befehlshaber die Losung geben mußte: Kamps und Sieg!

Waren die Befreiung, des Memellandes und die Sicherung
des" Reiches durch die Errichtung des Protektorats Böhmen
und Mähren die Meilensteine der ersten Hälfte des nun ver¬
gangenen Jahres, so brachte es dann den Feldzug gc-gen Polen.
Stach seiner siegreichen Beendigung habe ich Euch, meinen Ka¬
meraden der Luftwaffe, meine Anerkennung ausgesprochen.
Mit mir war und ist das ganze deutsche Volk stolz ans unsere
herrliche Waffe, die in wenigen Tagen die Luftmacht des Geg¬
ners zertrümmerte und dann in vorbildlichem Zusammenwir¬
ken mit den Verbänden des Heeres und der Marine durch ihren
schneidigen und todesmutigen Einsatz die vollständige Vernich¬
tung des Feindes entscheidend erzwang.

Daß der Abschluß des Feldzuges gegen Polen nicht das
Ende des Krieges bedeutete, ist —wie es Dokumente nnwider«
legt ich beweisen, einzig und allein die Schuld der Westmächte.
Sie wollen den Frieden nicht. Nun, so sollen sie den Kamps
haben. In kühnen Fernfkügen über Feindesland, in kraftvollem
Angriff auf britische Schiffe, in siegreichen Gefechten bei der
Verteidigung des deutschen Luftraumes habt Ihr , meine Ka¬
meraden. dem Feind die Fänge des deutschen Adlers gezeigt.
Er wird zupacken und zuschtagen, wenn es der Führer bestehlt.
In felsenfester Zuversicht steht die deutsche Luftwaffe an der
Schwelle des neuen Jahres. Aus Eure Taten und Leistungen
gründet sich diese Zuversicht, aber auch auf das heldische Ster¬
ben unserer toten Kameraden. Euch gilt mein Dank, ihnen
unser aller Ehrfurcht.

Dem Führer und Obersten Befehlshaber, dem ganzen im
Nationalsozialismus geeinten deutschen Volk erneuert die
Luftwaffe in dieser Stunde den Schwur, wann und wo auch
immer es sei, alles einzusetzen im Kampf um Deutschlands
Freiheit. Die Parole der deutschen Luftwaffe sin 1910 ist Sieg.

Hauptquartier der Luftwaffe, den 31. 12. 1939.
gez. Hermann Göring,

Generalfeldmarschall.

In kurzen WoeSen
Wie gemeldet wird , ist der britische Dampfer „Edenw -od*

s1167 Tonnen ) nach einem „Zusammenstoß mit einem unbe¬
kannten Schifft' gesunken. Die Besatzung konnte gerettet wer¬
den.

Eine furchtbare Kälte herrscht in den großen Gebieten der
finnischen Nordfront . Das Thermometer ist zum Teil bis auf
4» Grad unter Null gesunken.

Aus Ankara liegen neue Meldungen über die Erdbeben¬
katastrophe vor , d.e dahin lauten , daß 16 Prcvinzstädte , die
12—14 999 Einwohner haben, zerstört wurden ; über 99 Dörfer
sind außerdem vernichtet worden . Die Zahl der Opfer beträgt
bisher über 39 999 und wird b's zu 59 999 geschätzt.

Nach einer United Pretz -Mcldung aus L ndon hat de»
britische Botschaftrr in Mo kau. Sir William Seeds , kurz vor
Weihnachten d r Srwjetregierung im Aufträge seiner Regie,
rung eine Note üb rrricht , in der der im Oktober von de»
russischen Negierung in London eingelegte Protest gegen die
briffschc Kontcrband .listr znrückgew'.esen wird.

In London wurde am Freitag bekannt ^egeben, daß zwischen
dem britischen bewaffn ten Handelsschiff „Urkmouth ", einem
d utschen N-Boot und einem französischen Kriegsschiff ein schar,
srr Kampf stattgcfunden habe. Tie „Uskmouth " sei dabei im
Golf von Bi kaha v rsenkt worden.

„Nha Dagligt Allehanda " meldet aus London , daß die
Lage in Irland äußerst ernst gcw rdcn ist. Wahrscheinlich werde
die irische Regierung den Belagerungszustand proklamiere «.

Unsere keutize Ausgabe runksöt 20 Leiten



Englisches Schlachtschiff torpeSiert
DNB Berlin . 29. Dez. Das Oberkommando der Wehr¬

macht teilt mit:
Ein deutsches U-Boot hat westlich Schuttiand ein eng¬

lisches Schlachtschiff der „Ouecm Eiizabeth " -Klasse torpediert.
Im übrigen meldet das Oberkommando von der West¬

front : Bis auf geringes Störungsfeuer der feindlichen Ar¬
tillerie verlief der Tag an der ganzen Front ruhig.

Zu d»r . „Queen -Elizabeth -Klasse" rechnet man die
Schlachtschiffe „Malaya ". „Barham ". „Valiant ", „Warfpite"
lind „Queen Elizabeth ", die in den Jahren 1913/15 erbaut
wurden Die Schlachtschiffe „Valianl " . „Wattpite " und
„Queen Elizabeth " sind in den Jahren 1935 bis 1939 durch
neue Machinen und Kessel, bessere Panzerung sowie neue
Flak - und F .ugzeugausrüstung vollständig modernisiert
worden . Es handelt sich um Kriegsschiffe von 30 300 Ton¬
nen , die eine Geschwindigkeit von 24 Knoten »mwickein Die
Bewaffnung der Schiffe besteht aus acht 4d-cm-Geschutze>i.
acht 15.2-cm-Gechützen. acht 10.2-cm-Flakgefchütze». vier
4.7-cm- und zweiunddreißig 4-cm-Flakgechützen . Ferner be¬
finden sich sechzehn Machinengewehre zur Flugabwehr an
Bord Die Schiffe »erfügen über eine Flugzeug,chleuäer und
vier Flugzeuge . Ebenso haben die Schlachtschiffe „Mciaya"
und „Barham ". die eine Wasserverdrängung von 31 100
Tonnen und eine Geschwindigkeit von 25 Knoten haben,
spätere Umbauten erfahren , bei denen vor allem neue
Feuerleitanlagen und als Schutz gegen Unlerwasserangrisse
Torpedowulste hervorzuheben - sind Die Bewatsnung dicker
beiden Schiffe unterscheidet sich von den bereits beschriebe¬
nen Schlachtschiffen darin , daß sie sogar zwölf t5 2 cm-Ts-
schütze besitzen. während sie an 4-cm-Flakgeschützen sechzehn
und an Maschinengewehren acht aufweisen.

»

Britisches Marinebool „verloren ".
DNB . Amsterdam , 29, Dez. Wie in London amtlich be¬

kanntgegeben wurde müsse das im Dienst der britischen
Kriegsmarine stehende Boot „Loch Doon" als verloren
betrachtet werden . ^

Ltnerhörier Votterrechisbruch
Englisches Kriegsschiff versucht deutschen Dampfer in den

spanischen Hoheitsgewässern zu kapern.
DNB . Berlin , 29. Dez. Am 26. Dezember um 1-7 Uhr

wurde der deutsche Dampfer „Glücksburg ", der sich in der
Nähe von Cadiz anderthalb Seemeilen von der. spanischen
Küste befand , von einem englischen Marineflugzeug über¬
flogen . Eine halbe Stunde später erschien, nachdem das
deutsche Schiss noch näher an die Küste herangesahren war,
ein englischer Zerstörer Dieser kam aus 300 Meter an das
deutsche Schiss heran . Er forderte das deutsche Schiss mit
Flaggensignal aus. ihm zu folgen. Da der deutsche Damp¬
fer nicht reagierte , und weiter aus die Küste zuhielt, ver¬
suchte der Zerstörer ihn vom Land abzuschneiden und gab
Signal , sofort zu stoppen Da dem Zerstörer jedoch ie.n
Manöver mißlang , setzte er ein Motorboot mit Prissn-
kommanüo und Maschinengewehr aus . Der Kapitän des
deutschen Dampfers hatte inzwischen sein Schiss aus Strand
gesetzt. Als dos englische Motorboot bis aus 50 Meter an
den Dampfer herangekommen war , verließ der Kapitän,
um der Gefangennahme zu entgehen , mit seiner Besatzung
das Schiff

Diesem unerhörten englifchen Völkerrechtsbrnch ist. wie
aus unterrichteten Kreisen verlautet , die spanische Regie¬
rung mit der gebührenden Schärfe enkgegengetreten . Sie
bat bei der englischen Regierung wegen der eindeutigen,
jeden Irrtum ausschlleßenden Verletzung ihrer Territorial-
gewäsfer Protest eingelegt und Weisung gegeben, daß der
deutsche Kapitän mit seiner Mannschaft wieder an Bord
gelassen wird , daß ihm Schlepper zum Abschleppen zur
Verfügung gestellt werden , und daß ein spanisches Kriegs¬
schiff an Ort und Stelle für die RichtbehelligUiNgdes deut¬
schen Schisses sorgen soll.- z

Handwerker für die Ostgebiete ! ^
Aussichten für Meister und erfahrene Gesellen.

Wie der Reichsstanö des deutschen Handwerks mittelst,
bietet sich im Osten für tüchtige, emiabbereite reichsd?" ' -
sche Handwerker die Möglichkeit, mit Fleiß und Können
eine gesunde Existenz aufzu bauen.  Solche
Handwerker können in den von der polnischen Herrschaft
befreiten Gebieten (Reichsgau Danzig -Westpreutzen. War¬
thsgau und Ostobersch'esien) vorhandene Handwerksbe¬
triebe übernehmen . Sie werden dort verantwortlich an
einem geschichtlichen deutschen Ausbauwerk in Gebieten Mit¬
wirken . aus denen die Polen nach dem Weltkriege eine
Millwn Reichsdeut ' che verdrängt hatten . Die neu hinzu-
zieh den reichsdeutschen Handwerker werden in der Regel
zunächst treuhänderische Verwalter und können später zu
günstigen Bedingungen Eigentümer werden . Die Hand¬
werker werden so planmäßig angesetzt, daß es ihnen an
Arbeit nicht fehlen wird.

Es kommen nicht nur Betriebsinhaber in Betracht , son¬
dern auch erfahrene Handwerksgesellen , die in mindestens
fünfjähriger Gssellentätigkeit ihren Berus gründlich erlernt
haben und auch der kaufmännischen Betriebssiibruny ge¬
wachsen sind. Gebraucht werden vor allem Bäcker. Flei¬
scher und Handwerker der Bau -Haupt - und Nebengewerbe.
Nähere Auskunft gibt die Handwerkskammer , zu deren
Bezirk der bisherige Betrieb des Bewerbers gehört.

Dr. Goebbels zum Jahresabschluß im Rundfunk
Berlin , 30. Dezember Zum Jahresabschluß spricht Reichs¬

minister Dr Goebbels am Silvesterabend von 19.30 bis 19.50
Uhr über den Rundfunk zum deutschen Volke. Seine An¬
sprache wird auf alle deutschen Sender übertragen.

So wirkt die deutsche Blockade!
111 Gramm Boiler und Speck für die Woche io England — S » wte»igkei1e« über Schwlerlgkellen

Fataler Bericht eines oeotralea Blattes

Amsterdam , 30. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Das „Allgs-
meen Handelsblad " meldet, die englische Regierung werde von
Montag den 8. Januar ab den Verbrauch von Butter und
Speck im Hinblick auf die Schwierigkeiten der überseeischen Zu¬
fuhr und um Devisen zu sparen , rationieren . Die Zuteilung
beträgt 111 Gramm die Woche.

Ta England drei Viertel seines Specks und 90 v. H. seines
Butterbedarfes durch Einfuhr decke, werde auch Holland stark
betrofien , schreibt Handelsblad " hierzu . Im vorigen Jahr habe
Holland 70 v. H. seiner Butteransfuhr nach England geleitet.
In Len ersten II Monaten 1989 habe es sogar 80 v. H. seiner
gesamten Butteransfuhr in England absetzen können. Von dem
Wegiall dieser Lieferungen befürchtet das Blatt katastrophale
Folgen für die holländische Landwirtschaft . Das gleiche gelte
von der Speckausfuhr nach England . Bisher seien wöchentlich
10 000 Schweine für die Ausfuhr nach England geschlachtet
worden.

Die mit Beginn des neuen Jahres in England eintretcnde
! Rationierung von verschiedenen Lebensmitteln deutet nach
' einem Londoner Bericht von „Het Vaderland " auf die Schwie¬

rigkeiten hin, die England in der Ansnhr wichtiger Lebens¬
mittel als unmittelbarer Folge der deutschen Gegenblockade
habe. Bei Fleisch. Butter und Speck sei England in besonders
hohem Maße von überseeischen Einfuhren abhängig . Anderer¬
seits lei es auch gezwungen , seine Devisen zu schonen.

Zwar besitze England noch immer eine große Handelsflotte,
so heißt es in dem Bericht weiter , doch sei ein großer Teil der
Schüfe für Kriegszwecke in Beschlag genommen , während ein
anderer Teil bereits den U-Booten znm Opfer geiallen sei.
Diese Verluste stellten immerhin ein ansehnliches Gewicht in

der Waagschale dar . Hinzu komme noch, daß für Englands
Einfuhren die neutralen Schisse bereits in FriedenSzeiten le¬
benswichtig gewesen seien. Doch jetzt müßten die neutralen
Reeder , ganz abgesehen von ihren eigenen Schiffsverlusten , zu¬
nächst für ihre eigenen Länder tätig sein. Trotz der hohen
Frachtsätze, die England zu zahlen bereit sei. machten wenig
neutrale Schiffahrtsgesellschaften von dieser Gelegenheit Ge¬
brauch.

England sei aber mit seinen Anfuhren aus Uebersee noch
in einer weiteren Hinsicht schlecht daran . Ein Drittel der bri¬
tischen Handelsflotte sei auf Oelheizung umgestellt ; dieser
Brennstoff müsse aber auch' erst einmal nach England einge¬
führt werden , wozu gleichfalls britische Tonnage nötig sei. So
sei es nicht verwunderlich , daß die Einfuhren nach England
stark zurückgingen . Die vom britischen Handelsministerium ver¬
öffentlichte Einfuhrstatistik sei keine ermutigende Lektüre . Aus
ihr ergebe sich, daß bereits im November die Einfuhren im
Vergleich zum Oktober um ein Fünftel znrückgegangen seien.
Man dürfe dabet auch nicht vergessen, daß die Weltmarktpreise
stark gestiegen seien, während das englische Pfund Sterling ge¬
fallen sei. In den Reederkreisen Englands verhehle man sich
nicht, daß die Lage wenig rosig aussehe . Ueberdies könne keine
Rede davon sein, daß England beim Bau neuer Schisse auch
nur einigermaßen mit den Schipsverlusten werde Schritt hal¬
ten können. Bevor die jetzt im Ban befindlichen Schiffe fertig¬
gestellt seien, habe England , dessen könne man sicher sein, neue
fühlbare Verluste erlitten . An den Ankauf von Schiffen in be¬
freundeten oder neutralen Staaten könne nicht gedachüwerden,
schon deshalb nicht, weil die meisten Länder gesetzlich den Ver¬
kauf ihrer Schisse unter den jetzigen Bedingungen verboten
hätten.

3S- 5VÜVV Zote in Anatolien
Furchtbare Ansmatze der türkische» Erdbrbenkataftroptze -

schwierigste» Umstünde»
Angestrengte Hilfeleistung «vier

Istanbul , 29. Dez. Ein in das Erdbebengebiet abgegange¬
ner Hilsszug aus Ankara mit den Ministern sür Inneres und
Voikswohliahrt wurde bei der Station Siwas durch Schnee¬
wehen blockiert, desgleichen ein Hilsszug , der aus Kaisseri un¬
terwegs war . Unmenschliche Arbeitsleistungen » von Truppen
und Bevölkerung sind für die Freimachung der Straßen sür
Lastkraftwogen erforderlich . Der Einsatz von Flugzeugen zur
Heranfchafsung von Lebensmitteln und Medikamenten ist be¬
absichtigt, salls es die Wetterlage erlaubt . Die allgemeine Mo¬
bilmachung der Bevölkerung , militärischer und ziviler Stellen
im Umkreis des betroffenen Gebietes wurde angeordnet , weil
sich die Lage der Obdachlosen infolge der Wetterlage und der
abgeschnittenen Verbindungen andauernd verschlimmert und
die Hilfeleistungen wegen des stürmischen und harten Winters
allergrößten Schwierigkeiten begegnet. Das ganze Land be¬
ginnt mit der Beisteuerung von Geldhilfen zum Rettungswerk.
Die Presse schildert das Ausmaß der nationalen Katastrophe
und ruft zum Einsatz der Volksgemeinschaft auf.

Berichte von Augenzeugen schildern übereinstimmend die
furchtbare Notlage Obdachloser, die im Freien unter Ruinen
kampieren . Ohne Nahrung erwarten sie die anrollenden Hilfs¬
kolonnen . Die Zahl der Toten übertrifft aller Voraussicht nach
die der Verletzten, weil der erste wuchtige Stoß eine Minute
anhieit und allerorten die Menschen im Schlaf überraschte und
sie unter den Trümmern der meist einstöckigen Häuser begrub.
Gleichzeitig wurden schlagartig die Verbindungen mit der
Außenwelt abgeschnitten, die jetzt mühsam ttüeder hergestellt
werden . Die ersten Maßnahmen der' örtlichen Garnisonen zei¬
tigten hervorragende Leistungen . Ersindschan , das besonders
stark betroffen ist, war ein großer Militärplatz . Die heutigen
Zeitungen melden 30 000 Tote . Die Oenentlichkeit ist von dem
Unglück tief beeindruckt. Die Telegraphenämter werden um¬
lagert mit Anfragen von Verwandten über das Schicksal der
Betroffenen , es gibt jedoch keine Verbindung.

6Ü000 Quadratmeilen vollständig zerstört
Berlin , 80. Dez. Die Zahl der Opfer in Anatolien wächst

immer mehr . Nach Meldungen , die ans Ankara vorliegen,
schwanken die Schätzungen über die Zahl der Toten zwischen
mindestens 30 000 und 50000. Ein Gebiet von 60 000 Quadrat¬
meilen ist vollkommen zerstört . In den Trümmern der ver¬
wüsteten Städte und Dörfer bemühen sich Hilfskolonnen um
die Bergung und ärztliche .Betreuung der vom Unglück heim-
gefnchten Menschen. Tausende liegen noch imms* unter den
Trümmern ihrer eingestürzten Häuser . Die Behörden haben
bereits jede Hoffnung «lüg -geben , in einige bestimmte Bezirke
rechtzeitig Hilfe zu entsenden , weil keine Möglichkeit bestcht,
bis dorthin vorzndringen . Nach zwei Tagen unsagbarer An¬
strengungen und Mühsale hat ein Hilsszug am Freitag Erze-
rnm erreicht . Alle Gebäude der Stadt sind in Ruinen ver¬
wandelt . Es ist kaum eine Mauer stehen geblieben.

Besprechung Mussolini —Graziani über die
militärische Borbereitunq

Rom , 30. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Mussolini hat den
Generalstabsches des italienischen Leeres , Marschall Graziani,

empfangen . Die zweistündige Besprechung galt der militäri¬
schen Vorbereitung Italiens.

Türkei willenloser Diener der britischen
Seeräuber

Istanbul , 80. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Der englische und
der französische Marineattachä suchten am Freitag gemeinsam
die Istanbuler Hasenbehörden auf . Sie machten ihnen Mit¬
teilung über die Durchführung einer rücksichtslosen Kontrolle
der neutralen Schiffahrt einschließlich der türkischen Küsterr-
schisfahrt durch die alliierten Streitkräfte . Ueber den Ein¬
druck, den diese Maßnahmen bei den türkischen Stellen gemach/
haben , ist bisher nichts bekannt.

„Mhema"-Lüge endgüliig eriedigi
kern Beiruts sür Versenkung durch U-Bool

DNB Washington.  29 . Dez. Wie aus einem bisher
noch unveröffentlichten Bericht d- r Rechlsabkeilung der
amerikanischen Staatsdepartements hervorgeht , über dessen
Inhalt die „Washington Post " unterrichtet sein will , hat
eine eingehende Rntersuchung des Falles „Athenia " keiner-
lei Beweis sür die englische Behauptung ergeben , daß das
Schiff von einem deutschen U-Boot versenkt wurde . Viel-
mehr spricht, wie ein maßgebender Beamter dem Blatt zu¬
folge erklärte , die Mehrzahl der Aussagen der Fahrgäste da¬
für . daß das Schiff durch eine innere Explosion zerstört
worden ist.

Wie die „Washington Post " im einzelnen berichtet, hat
die Untersuchung ergeben , daß eine Explosion auf der
„Athenia " das Oberdeck in die höhe gehoben und die Luken¬
deckel hochgeschleudert hat . Wäre die „Athenia " von einem
Torpedo getroffen worden , so würde das Schiff ein großes
Loch in der Seite erhalten haben und sofort gesunken sein.
Es steht aber , wie der Bericht feststellt, unbestreitbar fest,
daß die „Athenia " nach der Explosion noch 14 Stunden an
der Meeresoberfläche geschwommen ist.

Die „Washington Post " meldet weiter , daß von englischer
Seite auf die amerikanische Anfrage wegen der Beschießung
und Versenkung der „Athenia " durch drei britische Zerstörer
bisher noch keine Antwort eingegangen Ist. Ebenso hat die
britische Admiralität das Ersuchen der amerikanischen Re¬
gierung um Uebettendung der amtlichen englischen Be¬
richte zum Fall Aihenia überhaupt nicht beantwortet.

Was Plant England in Hadramaut?
Die arabische Zeitschrift „Arabeita al Arabissa " berichtet

«rd.--,, d-r britische Gouverneur habe aus London eine
Militärabordnung 'zur Ausbildung der Truppen in Hadra-
>.^ ul u.>gewroerl . Die Offiziere würden demnächst in Ma>
kalla erwartet . Nach Meldungen der ägyptischen Presse wer¬
den von Makalla . der Hauptstadt Hadramauts . aus Straßen
ins Innere der arabischen Halbinsel gebaut. Makalla ver¬
fügt bereits über eine Elektrizitätszentra 'e und Trinkwasser¬
versorgung . Auch durch ausländische Lehrer soll die Bevölke¬
rung beeinflußt werden. So wird demnächst eine Grupp?
von Lehrern aus dem Sudan in Makalla eintreüen . obwohl >
zahlreiche in Aegypten ausgebildete junge einheimische Lehr¬
kräfte vorhanden sind. Die Bevölkerung ist lebhaft beunru¬
higt über diese Maßnahmen des britischen Gouverneurs.
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lst Schicksalswende
Der Mensch möchte in öle Zukunft schauen- Wes
Vrauchlum an Silvesterabend und Deulalirsmorgen

-Iberglaube oder sinnvolles Symbol?

Ein neues Jahr bricht an , eine
Zeitenwende , an der der Mensch
nie achtlos vorüberging , die immer
von zukunftweisender Bedeutung
gewesen ist. In früheren Jahrhun¬
derten kam das neue Jahr mit der
Wintersonnenwende . Noch heute
erkennen wir das aus mancherlei
bäuerlichem Brauchtum , das im
Zeichen des Sonnenkreises steht.
So gräbt der Bauer in der Sil¬
vesternacht einen heiligen Kreis
um seine Obstbäume und erwartet
von dieser Handlung eine Erhö¬
hung der Fruchtbarkeit . Tatsächlich
ist ja diese Bodenlüsmng , die mit
diesem Brauch verbunden , für den
Baum nur nützlich.

Auch die Bewässerung des
Bauernhofes spielt überall ihre
große Nolle bei dem Gedeihen von
Haus - und Feldwirtschaft : drum
bindet man in Norddeutschland
nach dem Sonnenuntergang des
Silvestertages den Pumpenschwen¬
gel fest, damit die Kobolde zwischen
Altjahr und Neujahr keinen Unfug
treiben , vielmehr das Wasser klar
und gesund weiterrinne . Und da¬
mit auch die Vaumgeister im neuen
Jahre gebefreudig sind, spendet
MS 'ZllNgsie  ' Klub' ves Buiwlll srr"
dem Obstbaum zur Neujahrsnachk
einen Kupferpfennig : dann werden
sie sich erkenntlich zeigen durch
reichen Fruchtsegen.

Im Sudetengau lauscht man
auf den Klang der Glocken, die zur
Mitternacht das junge Jahr ein¬
läuten . Wie sie klingen , so soll
auch das kommende Jahr wer¬
den . Läuten sie dumpf , so bedeutet es schwere Zeit;
klingen sie hell , so ist das ein Zeichen guter Zukunft;
schwimmen die Töne ungewiß hin und her . so bleibt das
Leben wechselvoll wie zumeist . Die volkstümliche Symbo¬
lik ist ja stets anspruchslos und dadurch so ansprechend,
weil sie eine gewisse Suggestivkraft hat . Es ist durchaus
verständlich , wenn man sagt , es bringe Unglück, wenn
mau über die Silvesternacht Holz vor dem Backofen liegen
lasse oder Werkstatt und Küche nicht sorgfältig aufge¬
räumt habe . Denn Schlamperei verheißt immer Nieder¬
gang der Wirtschaft , und es ist also ganz sinnvoll , wenn
man in Niederdeutschland sagt , daß die Hausfrau , die
nicht gut am Silvesterabend ausgefegt habe , im folgenden
Jahr viel Ungeziefer habe . Das ist kaum noch Aberglaube,
sondern geradezu schon hygienische Erfahrung , natürlich
hier auf die Letzijahrsnacht konzentriert ! Schnurriger
schon ist es — als eine echte, schlichte Volksmythologie —
wenn man im Erzgebirge und in Böhmen davor warnt,
am Silvesterabend Wäsche zu „mangeln ", da es sonst auch

Bunt und vielfältig
sind die Bräuche am
Silversterabend und
Neujahrstag . Zu den
bekanntesten gehört
das Silvestcrsingen,
das in vielen Gegen¬
den Deutschlands üb¬
lich ist loben linkst.
Die Burschen ziehen
von Haus zu Haus,
singen Licd - r und
sammeln glückwün¬
schend Gaben ein.

Das Bleigictzen
(rechtst ist überall
Sitte , während das

NcnjahrSschicßen
(links ) ein Brauch des
Berchtesgadener Lan¬
des ist: Privileg der
Schützengilde vom

Obersalzberg.

Photo : Scherl -Archiv
(5), Dr . Croy/Mau-

ritius — M.

— so sagen die Propheten — im jungen Jahr stets im
Hause an Geld „mangeln " werde.

In Oberösterreich , im Salzburgischen und Südbayern
teilt man am Silvesterabend die restlichen Salzsteine , an
denen das Vieh aus gesundheitlichen Gründen das Jahr
über leckt, und gibt diese Reste ihnen brockenweise unters
letzte Futter des Jahres . Morgens am l . Januar hängt
man dann die neuen Salzsteine aus . Das soll das Ge¬
deihen der Stalltiere fördern . Altes und Neues scheidet
sich in dieser „Schicksalsnacht " gründlich . Altes Geschirr
wird zerworfen , ein neues Geschirr wird am Ersljahres-
tage mit besonderer Zuversicht benutzt . Das Zerwerfen
von alten Töpfen und angestoßenen Tellern galt vor
einiger Zeit auf Sylt noch als ein besonderer Glückwunsch
und als Ehrung für den Nachbarn , dem man es —
zerschmetternd — an die Tür warf , wenn der letzte
Sonnenuntergang des Jahres eingetreten war . Je
lauter , desto wohlgemeinter und segenbringender!
Es ist bezeichnend dafür , wie alte Bräuche mißdeutet

werden können , daß man ein paar Jahre später diese „Ov»
tionen " als Unfug anschaute und den größten Spaß daran
hatte , wenn man solchen „Uebelräter und Störenfried"
erwischte und freunonachbarlich „verbläute " ! Auf Sylt
war es auch vor nicht zu langer Frist üblich , in der letzten
Stunde des Jahres einen großen Umzug aller Erwachsenen
zu machen , an dem sich Gesangverein , Feuerwehr und die
Ortsmusiker beteiligten . Alle trugen brennende Stocklater¬
nen , um 12 Uhr wurde das Altjahr mit Ansprache , Musik
und Tusch verabschiedet , das Neujahr mit Hochruf und
Gesang begrüßt . Ein Umtrunk schloß die Feier und be¬
gann das frohe Jahr neuer Arbeit und Gemeinschaft.

Im Sudetengau und auch anderwärts geht das junge
Mädel schweigend in dieser feierlichen Stunde zum Hof¬
brunnen . schaut hinein und erblickt — „wirklich ", sagt
man ! — darin das Bild des späteren Eheliebsten . In
Tirol und Vorarlberg steckt solche Zukunftssüchtige auch
den Kopf in die Herdnische , darin ein Wassertopf siedet;
im Dampfe „erscheint " ihr dann der Bräutigam im Bilde.

In Niedersachsen sind die Mädchen natürlich nicht
weniger neugierig . Dort sprechen sie in der Silvesternacht
einen alten Vers , indem sie die Nadeln eines Tannreises
— möglichst vom Weihnachlsbaum — abzupfen : „Eddel-
mann , Betielmann , Schuster . Pastur , Koopmann , Buer,
Doktor , Majur !" Bei welcher „Titulatur " die letzte Nadel
abgerissen wird , dem Stande wird der ' Heißersehnle an¬
gehören.

Der Neujahrsmorgen hat trotz der jungen Tagesheke
natürlich auch seine geheimnisvolle Bedeutung . In Böh¬
men begrüßt man es als gutes Zeichen für die Folgezeit,
wenn man in den ersten Stunden des Neujahrstages einem
bespannten Wagen begegnet . Und in Oberösterreich deutet
man es als ein günstiges Omen , wenn man jungen Per¬
sonen zuerst am frühen Neujahrstage begegnet . Ein kleiner
Junge , ein junges Mädel , ein Mann oder eine Frau in
guren Jahren gilt als günstiger als ei» Greis oder eine
alte Frau . Und glückverheißend ist es für jeden überall,
wenn zuerst am Neujahrstage ein Brautpaar über den
Weg läuft.

WAUU

Neben de» Bräuchen herrscht der Aberglaube in der Nenjahrsnachl . Aberglaube liegt der Deutung der BIcigüsse
zugrunde . Ans jedem Guß ilinksl kann man vieles herauslcscn . Angeblich soll das unverheiratete Mädchen ans
ver Form dir Apfelschale (Mittel den Namen des Zukünstigen lesen können lind auf die Frage , wie viele Jahre

es noch bis zur Hochzeit dauen soll der in em Glas gehängte Ring Auskunft geben.



Grdenttage

ZI . Dezember ^
1514 Der Arzt Andreas Vrfalius , Begründer der modernen

Anatomie , in Brüssel geboren.
1747 Der Dichter Gottfried August Bürger in Molmers»

wende am Harz geboren.
1899 Der Operettcnkomponist Karl Millöcker̂ in Baden bei

Wien gestorben.
1924 Der General Georg Maercksr in Dresden gestorben.
1925 Der Zoologe Ernst Heinrich Ehlers in Göttingen ge¬

storben.
Sonnenaufgang : 8.37 Uhr Sonnenuntergang : 16.18 Uhr
Mondausgang : 23.17 Uhr Monduntergang : 10.54 Uhr

I . Januar

1484 Der Reformator Ulrich Zwingli in Wildhaus (Schweiz)
geboren.

1683 Bon der Groben hißt die kurvrandenburgische Flagge
an der afrikanischen Küste von Guinea ; Gründung der
Feste Großfriedrichsburg.

1814 Blücher geht mit dem schlesischen Heer bei Kaub über
den Rhein

1834 Beteiligung der innerdeutschen Zollgrenze.
1863 Pierre de Coubertin , Begründer der internationalen

Olympischen Spiele geboren . ^
1891 Das Deutsche Reich ergreift Besitz von der Küste

Deutsch-Ostafrikas
1900 Das Bürgerliche Gesetzbuch für das Deutsche Reich

tritt in Kraft.

Sonnenaufgang : 8.37 Uhr Sonnenuntergang : 16.19 Uhr
Mondaufgang : —Uhr  Monduntergang : 11.21 Uhr

Zum Jahr 1940
Der Monat Januar ist nach dem doppelgesichtigen R8-

mergvtt Janus benannt , schaut dieser Monat doch rückwärts
ins alte und vorwärts ins neue Jahr . Er versinnbildlicht
damit zugleich das Menschentum, das mit seinen Sinnen zu¬
gleich in Vergangenheit und Zukunst lebt, von der Erinne¬
rung zehr« und nach einem Ziel strebt. Für das kommende
Kahr ist uns als Volk m Waisen ein besonderes Ziel gesteckt:
den Siegen des Friedens der vergangenen Jahre soll sich der
Sieg im Kriege anreihen denn ohne ihn kann kein Friede
sein. Auch die friedliche Arbeit der Daheimgcbliebenen in
Werkstatt und Flur muß dem rauhen Werke dienen, das Ei¬
sen und Feuer und die Maschinen in Wasser und Luit da
draußen verrichten.

Zum gute» Gedeihen der Früchte des Ackers soll auch im
Januar wie im Dezember noch Winter sein. Nach einer durch
endlose Geschlechterfolgen überlieferten Regel verspricht man
sich von einer stillen und klaren Neujahrsnacht ein gutes
Jakr . Eine besondere Rolle spielt in den alten Wettersprü-
che» der Tag der Drei Könige (6. Januar ). Ist es an diesem
Lage kalt und klar, so freut sich der Winzer , denn das soll ei¬
ne gute und reichliche Weinernte bringen . Am lO. Januar
will der Bauer Sonnenschein , denn der „bringt viel Korn
Und Wein ". Vom 25. Januar heißt es: „Ein schöner Tag an
Pauli Bekehrung bringt allen Früchten reich? Bescherung."
Aber auch an den allgemeinen Verlauf des Eismonds und
Voraussagen für das kommende Jahr geknüpft: „Januar
Warm — daß Gott erbarm !" „Januar weiß — der Sommer
heiß." — „Ist der Januar nicht naß . füllt sich des Winzers
Haß.» — „Wirkt der Maulwurf im Januar ldas heißt ist es
warm ), so dauert der Winter bis Mai ." - „Aus trockenen,
kalten Januar folgt viel Schnee im Februar ."

Hoffen wir also, daß sich der Winter jetzt wach austobt,
damit es zu Ostern schon frühlingshaft wird . Das Osterfest
fällt ja im Jahre 1940 schon gut v'erzehn Tage früher als im
Vorjahr , aus den 2t . und 25. März . Der Himmelkahrtstaq
ist einen Tag nach dem Nationalfeiertag , dem 1. Mai , und
am 12. und 18. Mai haben wir schon Pfingsten.

— Bruchteile von Punkten werden aufgcrundet . Nicht
immer werden Textilstosfe in ganzen Meterzahlen getan ;:,
so braucht man zum Beispiel häufig eineinhalb oder zweieui-
viertel Meter . In solchen Fällen kann es Vorkommen, daß
bei der für 1 m des betreffenden Stoffes angesetzten Punkt¬
zahl der Reichskleiderkarre die Umrechnung aus die gekamt?
Menge Bruchteile von Punkten , also etwa 0.5 oder 0.2 Punk¬
te ergibt . Der Kaukmann muß dann , wie der Pressedienst
des Einzelhandels erklärt , für jeden angebrochenen Punkt
vom Käufer einen vollen Punkt fordern . Das gleiche gil :,
Wenn beim Kauf von Strickgarnen die gewünschte Menge
Bruchteile eines Punktes ergibt.

— Einbau von Feuerungsanlagen . Der Reicksarbeits-
Minister har bestimmt, daß vom I. Januar 1940 an in allen
Fällen , in denen bestimmte Haus - und Grundituckseinnch-
iungcn und E nrichtungsteile im Zuge der Durchmhruug
baupolizeilich genehmigungspflichtiger Bauarbeiten einge¬
baut werden sollen oder der Einbau selbst der Polizeilichen
Genehmigung bedarf, in der Baugenehm .gungsurknnve
IBauschein und dergleichen) als Auslage vorgoschneben wird,
baß nur solche Einrichtungen und Einrichtungsteile verwen¬
det werden dürfen , deren Typen mit Erfolg geprüit worden
tznd

Wir hatten Rückschau
V-tX. Wenn die letzten Tage des Jahres vom Kalender ab-

Llättern , setzt sich der Kaufmann vor seine Bücher , macht einen
dicken Strich unter die vielen Zahlen und rechnet ab. Soll
und Haben liegen nun klar vor ihm, und er sieht, wie Gewinn
oder Verlust verteilt sind. An Hand der Zahlen kann er genau
verfolgen , welche Fehler er gemacht und wo er besonders günstig
gearbeitet hat . Genau so sollte jeder von uns die letzten, besinn¬
lichen Tage des alten Jahres dazu benutzen, um in seinem Le¬
ben eine solche Bilanz zu halten . Es soll sich hierbei nicht nur
um Zahlen handeln , wenngleich es durchaus gut ist. auch in
seinem ganz privaten Geldhanshalt einen gewissen Abschluß
anzustreben . Biel wichtiger aber ist es. mit jenen Dingen ab¬
zurechnen . die jenseits des Materiellen liegen und das wirkliche
Leben ausmachen.

Es war für uns alle ein schicksalsreiches Jahr , das sich nun

seinem Ende zuneigt ; denn es hat uns den Krieg gebracht , und
in manche Familie hat dieser Krieg bereits eine schmerzliche
Lücke gerissen. Andererseits aber ist unser deutsches Vaterland
durch den Feldzug nach Palen größer und stärker geworden.
Keiner von den Angehörigen der dabei gefallenen Kämpfer darf
sich deshalb in seinen p.-riönlichen Schmerz vergraben , sondern
jeder muh sich dessen voll bewußt sein, daß das Opfer nicht
umsonst gewesen ist, da es im Dienst der Nation zu deren Wohl¬
ergehen beigetragen hat . Einfach ist es gewiß nicht, stark zu
bleiben in solchem Schmerz ; man muß sich aber darüber klar
'ein , daß wir nicht uns leben, sondern der Ide » und daß

kein Leben umsonst gelebt ist, das im Sinne einer Idee ver¬
löschen muß.

Und wieviel andere Ereignisse freudiger und trauriger Art
hat es in diesem Jahr für jeden einzelnen außerdem gegeben.
Manchmal war der Himmel des Lebens wvllenlos blau und
manchmal wieder schien alles zusammenbrechcn zu wollen unter
der Wucht eines neuen Schicksalsschlages. Mit welchen Hoff¬
nungen und Erwartungen war man in dieses Jahr hineinge¬
gangen ! Sind die Erwartungen erfüllt worden '? Hat sich das
Leben bewährt ? Aber wir sragen ja ganz falsch. Denn aus
nichts anderes kommt es ja bei allem an , als darauf , daß wir
uns selbst bewähren . Waren die gestellten Erwartungen denn
überhaupt berechtigt, haben wir nicht zum Teil auf falschen
Voraussetzungen ausgebaut ? Haben wir ein Recht, enttäuscht
zu sein, wenn etwas fehlschlng? Gewiß , es gibt schicksalgebun-
deue Dinge genug , die nicht von uns gelenkt werden können.
Diese Dinge , die an uns herantreten und hie sich nicht ändern
lassen, müssen wir aber mit Würde tragen lernen ; denn das
Leben geht ja immer weiter und stellt die hohe Anforderung
auf vollen Einsatz an uns . Es sind aber nur wenige Ereignisse,
die von außen an uns herantreten , im Großen und Ganzen
formen wir uns das Löben selber und ernten genau das , was
wir säen. Waren wir immer so hilfsbereit , um Entgegenkom¬
men erwarten zu können? Waren wir treu genug , um ein
Recht auf Eifersucht zu haben? Ja , waren wir nur in einem
'einzigen Punkt genau so. wie wir es von den anderen als
selbstverständlich verlangen ? Wir müssen ehrlich mit uns sein
bei dieser Abrechnung ; unbeguem ehrlich müssen wir sein bei
dieser inneren Inventur , um uns vor Enttäuschungen zu be¬
wahren . Das Loben wird leichter, wenn wir ihm mit der rich¬
tigen Einstellung gegenübertreten , sowohl in den kleinen wie
auch in den großen Dingen . Es pird nicht nur leichter, es wird
auch froher sein ; denn mit der richtigen Einstellung müssen
wir erkennen, daß doch nicht das Schwere und Dunkle des Le¬
bens . sondern das Gute und Wertvolle siegt. Und diese Er¬
kenntnis gibt uns dann den großen Halt für ein wahrhaft
starkes, sinnreiches und damit innerlich frohes Leben L . K

Zu früh abgelaüen . Die Straßenglätte führte gestern nach¬
mittag in der Wilhelm Murr Straße oberhalb der „Hirsch"-
Brücke zu einem für den Besitzer eines Lastkraftwagens un¬
liebsamen Zwischenfall. Auf dem Lastzug hatte sich die Ladung
so gelockert, daß einige Stämme los wurden und dem Lenker
des Lastkraftwagens schließlich nichts anderes übrig blieb, als die
Stämme abzuladen und seitlich aufzustapeln . Vorübergehend
gab es für den Durchgangsverkehr eine Stockung

82 Jahre alt . Altholzhauer Christian Kappelmann
vollendet am Neusahrstag sein 82. Lebensjahr . Der Alters-
vetcran erfreut sich noch bester Gesundheit und geistiger Frische,
lieber 50 Jahre arbeitete er als Holzhauer im Stadtwald und
kennt aus eigener Erfahrung diesen anstrengenden und oft sehr
gefährlichen Beruf , dem er sich aber trotzdem mit Leib und
Seele verschrieben hatte.

Wildbad zwischen Weihnachten und Jahreswende
Nach altem Brauch erhielt der Adolf -Hitler -Platz über die

Feiertage festlichem Schmuck. Neben dem Weihnachtsbaum für
Alle, der besonderer Zeitumstände halber ohne die sonst übliche
Kerzenbeleuchtung Ausstellung finden mußte , wurde auch der
weite Platz vor dem Badhotel dekorativ ausgestaltet . Auch in
der Bahnhofhalle fand ein stattlicher Weihnachtsbaum Ausstel¬
lung . — Das Unterhaltungsprogramm über die Feiertage war
der Zeit entsprechend klein beisammen. Die gebotenen Veran¬
staltungen , Kursaallichtspiele und Tanz im Bahnhoshotel , Wie¬
len sehr guten Besuch auf . — Zahlreich sind die Zuschriften,
die dem Bürgermeister zu Weihnachten von Soldaten zugingen,
die mit einem Liebespaket der Heimatstadt beglückt wurden . In
den Briefen kommt die Verbundenheit zwischen Wehrmacht und
Heimat überzeugend zum Ausdruck. Ein Feldgrauer sandte
für das Kriegs -Winterhilsswerk sogar einen ansehnlichen Geld¬
betrag . — Zu Weihnachten wurden vom WHW wiederum zahl¬
reiche Volksgenossen mit brauchbaren Gaben bedacht. Auch für
die Volksdeutschen in Polen wurde eine Kleidersammlung
durchgeführt.

Zur Jahreswende hat nun auch der Winter einen strenge¬
ren Kurs eingeschlagen. Auf den Höhen zwischen Hohloh . Wild¬
see. Teufelsmühle und Sommerberg locken die Freuden des
Schwarzwaldwinters , der bekanntlich in diesen einsamen Ge¬
bieten seinen schönsten Zauber ausbreitet . Der Wintersport-
betrieb lenkt nun die Aufmerksamkeit auf sich; die Bergbahn
hat sich darauf eingestellt. — Das Fahr 1939 schreitet rasch sei¬
nem Ende zu. Unsere Bücke richten sich schon auf das herauf¬
steigende neue Jahr 19-10, dessen Beginn vom Krieg .überschattet
ist. Aber gerade deshalb werden ihm zum Start die besten
Wünsche mitgegeber

Julfeiex der SS Die SS hielt ihre Julfeier Heuer im
„Wildbdaer Hos„ ab, zu der auch die in Urlaub weilenden Ka¬
meraden mit ihren Angehörigen eingelaken und erschienen
waren . Im Mittelpunkt der schönen kameradschaftlichen Feier
stand die Ansprach - von SS -Oberstnrmführer Vollmer,  der
in überzeugenden Gedanken die Au gaben nmriß , die der Füh¬
rer in dem uns von England aufgezwungenen Kri -g der Wehr¬
macht und der Heimatfront gestellt hat . Der Führer des SS-
Sturmes Wildbad . Dr . Braun-  Schömberg , verwies aus den
Sinn der Julfeier und überreichte dann einigen SS -Kame-
raden den Fulleucht -er. — Das NDKK hielt am Mittwoch abend
im Bahnhofhotel eine Kameradschaftsfeier ab.

20V Jahre Grünhütte bei Wildbad
Heuer sind 200 Jahre vergangen , seit die Grünhütte un¬

weit des Wilden Sech als weltfernes Hirten Hans  ge¬
gründet worden ist Die älteste schriftliche Nachricht ist ein Ge¬
such der Stadt Wildbad vom 9. Mai 1739 an das herzogliche
Forstamt Wildbad um Zuteilung des nötigen Bauholzes zur
Erstellung einer Viehhütte „auf den Bergen bey dem sogenann¬
ten Wilden See ". Die früheste Karte des Wohnplatzes enthält
das Lagerbuch des Oberforstes Neuenbürg aus dem Jahr 1763.
Dort ist im „Gäben Rain " eine Rodungsfläche eingetragen , zu
der ein Holz - und Schleiswcg führt ; dieser wird als „Weg vons

Bettelmanns Haus ins Wildbad " begegnet . Darnach scheint
das Vieh- und Hirtenhaus ursprünglich des „Bettelmanns
Haus " genannt worden zu sein, lieber die Deutung des Na¬
mens liegen keine Anhaltspunkte vor . Jedenfalls hat er sich
nicht lange gehalten ; denn im Jahr 1773 taucht schon die Be¬
zeichnung „Stierhütte"  aus , die im Volk als „Stierhäusle*
heute noch fortlrbt In dem genannten Jahr besteht die ein¬
same Siedlung aus einem „Häußlen ", das dem „Städtlen Wild¬
baad" gehört , und aus einem Viehstall für die Wildbader Gust-
viehherde, die den ganzen Sommer in diesen Wäldern aus der
Weide lief. Das Haus wird von Michel Mößners Weib be¬
wohnt . dem die „Hütung des Wilübader Gustviehs obliegt ".
Sie wollte die anderthalb Morgen „ausgebutzten Waldbodens"
bei der Hütte kaufen, woraus jedoch die Forstverwaibung nicht
eiuging , wie sie ähnlichen Wünschen bis heute noch nicht ent¬
sprochen hat . Ihr Ehemann wird in den Wildbader Kirchen¬
büchern als Hirte und Holzhauer auf der Grüuhütte bezeichnet.
Er stammt aus dem badischen Bauland und kam um 1760 nach
Wildbad . Hier ist er mit dem Namen Mössinger  einge¬
tragen , und so heißen seine Nachkommen in Wildbad uirü
Sprollenhaus heute noch. Seine beiden Töchter heirateten Ein¬
wanderer aus dem Oesterreichischeu: Maria Franziska den Ti¬
roler Simon Ma g e n r e ut h e r , der ebenfalls Holzhauer
und Hirte auf der Grünhütte wurde , die Schwester Ursula den
Holzhauer Joseph Mutterer  ans Oberösterreich . Es scheint,
daß beide Familienväter sich neue Hütten erstellten ; wenigstens
schreibt 1793 Franziska Magenreutherin , nach ihrem verstorbe¬
nen Ehemann auch die „Tirolerin " genannt , daß ihre und
ihrer Schwester Ursula Hütten so alt und am Einfallen waren,
daß sie selbst sich nur mit knapper Not habe retten können. Es
dürsten in dieser Zeit mit dem eigentlichen Hirtenhaus also drei
Wohnhütten vorhanden gewesen sein. Hier erfahren wir auch,
daß Michael Mössinger die Erlaubnis zur Niederlassung auf
der Grünhütte der Gnade des damaligen Herzogs verdankte,
weil sein Vater dem „durchlauchtigsten Fürsten Eberhardt Lud¬
wig viele Jahre lang als herzoglicher Trabant gedient habe".
Allein der Wohnsitz in der neu gewonnenen Heimat blieb nicht
unangefochten . Im Jahr 1788 entzog ihnen die Stadt Wildbad
da? Hirtenamt . Es wurde ein herzoglicher Befehl erwirkt , der
die Versetzung der Magenreutherin mit ihren 6 Kindern in die
leere Hütte im Rollwassertal verfügte . Aber sie blieb, vom Forst¬
amt Wildbad unterstützt , in mehr als fünfjährigem Kamps Sie¬
gerin , wenn auch der Wildüadcr Magistrat einwendete , daß
„deren Ausbreitung auf der Grünhüttin der hiesigen Stadt
nach allen Rücksichten höchst nachtheilig " sei. Sie durfte samt
ihrer ebenfalls verwitweten Schwester auf der Grünhütte blei¬
ben, und die Nachkommenschaft der letzteren, der Familienstamm
der Mutterer , hat sie durch mehr als ein Jahrhundert bis
heute im Besitz behalten.

Längst ist Hirtenhaus und Viehstall aufgegeben ; aber es ist
eine gastliche Waldschenke  erwachsen , deren Dasein wesent¬
lich dazu beigetrogen hat , das Höhengelände zwischen Enz und
Nogold dem großen Strom der Schwarzwaldwanderer zu er¬
schließen.

Das Ehrenbuch für Kinderreiche . Zeitungsnachrichten zu¬
folge hat der Herr Reichsstatthalter dem Landesleiter des
Rei-chsüun-Ls der Kinderreichen , Dr . Lechler, . persönlich das
Ehrenbuch überreicht . EZ wurde uns Weihnuchton irn gnnzeN
Lande verliehen , so auch hier . Aus der Hand deS Kreise b»
schnittswarts nahmen es folgende Familien entgegen : Kreis¬
wart W. Oelschläger, P . Dopffel , Friedrich Oehlschläger (Sied¬
lung ), Paul Rau , Adolf Regelmann , Eugen Schroth und
Eugen Sreger . Jedem Ehrenbuch war u. a auch ein Glück¬
wunsch von Kreisleiter Wurster beigefügt . Alle Familien

l waren über die Auszeichnung sehr erfreut und wünschen sich
recht viele Nachfolger in Birkenfeld.

Im Fußball treffen sich morgen hinter der „Sonne " der
1. FC . Pforzheim - und unsere Mannschaft . Man wird ein
schönes Spiel zu sehen bekommen, dessen Ausganz âls offen zn
bezeichnen ist. Wenn auch Pforzheim in Rastatt verlor , ist die
Mannschaft nicht zu unterschätzen, da diese als Lokalg-egner ar«?
zusehen ist und alles daran setzen wird , in Ehren zu bestehen.
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des

-eLtungsboten
Ehern ist der Glocken klingen,
ehern ist der klang der Zeit.
Frohe Kunde euck zu bringen,
war id) allezeit bereit.

»

Immer Hab' ich euch verbunden
mit der großen weiten weit,
wohl belehrt wird der gefunden,
der sich eine Zeitung hält.

Darum müßt ihr wohl verstehen,
daß in jedem Heimatblatt
jeder aus dem Zeitgeschehen ^
wohl die beste Ehronik hat. ^

Oer ich euch die Zeitung bringe,
wünsch' euch Glück im neuen Jahr,
und das Vaterland bezwinge
siegreich unserer Feinde Schar.

X



öui degonlien- tzsld llewovnenr
Brauch und Spruch zum Jahreswechsel ln deutschen Gauen

V- F . Es liegt tief in der menschlichen Natur begründet , daß
chm alles Nene ominös , schicksalhaft, bedeutungsreich erscheint.
Eintritt in eine neue Lebensstellung , Eheschluß, Beginn einer
längeren Reise oder schon ein Umzug stellen jedem, auch dem
Unabergläubischsten , so viele Fragen , erwecken so zahlreiche
Hoffnungen und manchmal auch einige Befürchtungen , daß
mau geneigt ist, solche Momente unbedingt als zukunststrächtig
anzusohen. Und gerade der Jahreswechsel empfängt seinen
halb ernsten , halb heiteren Charakter unverkennbar durch die
gewisse Erwartungsfeierlichkeit , die wir dem nahenden neuen
Zeitabschnitt entgegenbringen . Symbolische Handlungen und
Glückwünsche gewinnen in diesen Stunden die wie eine Brücke
zwei Kalenderjahre miteinander verbinden , in unserer Emp¬
findung doppelte Bedeutung . Friedrich Hebbel schreibt einmal
an einem Silvesterabend:

„Wir wissen >a recht gut , daß der Jahresknoten und die
Tag - und Nachtknötchen, die der Mensch in den Faden der Zeit
hineinschlägt , nur willkürliche Merkzeichen sind. Aber trotzdem
hat der Jahreswechsel für uns etwas Feierliches und Geheim¬

nisvolles . Ter alte schöne Kindereindruck macht sich immer aufs
Neue geltend : wir glauben , das Räderwerk der Zeit sei abge-
lausen und werde nun von Gottes Hand wieder ausgewnnden.
Ja , wir könnten , wenn die dunkle Mitternachtsstnnüe heran¬
kommt, die das eine Jahr vom anderen teilet , ordentlich auf-
horchen, ob wir das Räderwerk nicht knarren hören , und der
verlockende Gedanke, daß wie durch eine angerissene Spalte
ein Blick in die Zukunft möglich sei. läßt sich nicht ersticken.
Das Mägdlein gießt Blei , wenn auch ganz verstohlen , mit
glühenden Wangen und bei verschlossener Tür . Die Alte , die
kein Gespenst mehr fürchtet , weil sie selbst eins ist. tritt an den
Kreuzweg und schaut mit verdrehtem Hals über die linke
Schulter . Der Geistliche schlägt das Gesangbuch auf und er¬
blickt sein Prognostikon in dem ersten Verse, auf den sein Auge
fällt ; und selbst der nüchterne Astronom grübelt , ob die Tänze
der Sphären nicht mit dem Schicksal des Menschen in enizifser-
barer Verbindung stehen."

Nicht anders als der' Dichter spricht der Volksmnnd zu uns.
„Wie 's Jahr angeht , so geht 's aus ", sagt man in vielen deut¬
schen Gauen ; und „Gut begonnen ist halb gewonnen "; schlecht
begonnen , gleich anfangs zerronnen !" Es liegt ein guter er¬
zieherischer Sinn in solchen sprichwörtlichen Mahnungen , der
sich auch im Brauchtum offenbart . So vermeidet man es. am
Neujahrstage mit jemandem zu streiten , weil es dann das
ganze Jahr Streit gäbe ; man nimmt sich möglichst zusammen
und hält sich adrett ; denn wer am ersten Jahrestag ungeschickt,
liederlich oder maulfaul ist, wird es auch in den Folgemonaten
sein; so meint man nicht ganz mit Unrecht, und Selbstzucht ist
gewiß ein Schritt zur Besserung . Wer sich aber „soviel" Ener¬
gie nicht zutraut , dem empfiehlt der Volksbranch ein „unver-
fehlbares " Mittel ; nämlich in Oesterreich sagt man , wer am
Neujahrstag ein Stück Schweinerüssel — geselcht, gekocht, ge¬
schmort. nach Belieben — esse, werde das ganze Jahr frisch
und fleißig, also auch glücklich sein.

Drum ist auch das Glückwünschen zum Silvesterabend oder
Neujahrsmergen als sittliche  Handlung zu betrachten ; es
steht dem redlichen Menschen wohl an , dem Volksgenossen Glück,
also Gutes in jeder Form , zu wünschen. Daß der poetisch

Nr,'in >ck>-> und  icblicbt tvm-

bolisiert und in Verse faßt , entspricht der deutschen Wesensart
durchaus ; so ist es im österreichischen Waldviertel üblich, daß
die Mägde der Herrschaft Reime wie folgende Aussagen, für
die sie dann — als Gegengabe — beschenkt werden:

„I wünsch dem Herrn un dr Frau a frendreichs Jahr,
Gesundheit un a längs Leben,
un a Beutel voll Geld daneben
un a deckt' n Tisch,
auf jeda Eck a bratene Fisch,
in dr Mitt a Kandl Wein,
da kann dr Herr und d' Frau brav lustig sein,
Un dazu wünsch i dem Herrn a lederne Hosn
Wo hundert Dukaten drinna losn,
und der Frau a goldern Kohlwagen,
daß sie kinnan mitanander in -Himmel fahren ."
Sehr ausgedehnt ist das Nenjahrswünschen ehedem auf Hel¬

goland gewesen. Dort Pflegte man jeden einzelnen Wunsch, den
man für den anderen hegte, einzeln aiifznzählen . also etwa:
„Gute Gesundheit !" — „Das gebe Gott wieder so!" antwor¬
tete der Beglückwünschte. — „Guten Fischfang !" — „Das gebe
Gott wiederum so!" — „Das Beste für die Frau ." „Das Beste
für die Kinder !" Und da es mit immer wiederholtem Gegen¬
danken so ständig fortging und die Nenjahrsgäste auch bewirtet
wurden , zog sich die Neujahrsgratulation bei den Honoratioren
der Insel oft tagelang hin.

In Kärnten besteht eine hübsche, erzieherische Sitte ; die
Kinder müssen den Eltern die Unarten des vergangenen Jahres
abbitten . Gewiß wird damit manch guter Vorsatz fürs neue
Fahr erweckt und fördert so den werdenden jungen Charakter
in seinem Wunsche, ein rechter Kerl zu werden ! Und isi es
nicht ein unverkennbarer Nutzen, wenn der Mensch — zumal
beim Jahreswechsel in ernster Zeit — seinen sittlick>en Willen
dahin lenkt, sich zu vervollkommnen , zu eigenem Gedeihen und
zunutze der Volksgesamtheit ? ! Werner Lenz.

Groschengrab unterm Weihnachisbaum?
Die Kurve der verdorbenen Mägen , die erfahrungsgemäß

in den Weihnachtsfeiertagen plötzlich steil ansteigt , wird wohl
in diesem Jahr nicht ganz so stürmisch verlaufen . Aber auch
eine andere Kurve pflegt um das schöne Weihnachtsfest herum
Höhepunkte zu erreichen. Manche Hausfrau hat vor Weih¬
nachten heimlich mit allerlei Genüssen sehr gespart , um es der
Familie zu Weihnachten besonders und noch über die Weih-
nachtsznlagcn bei den Rationen hinaus schön zu machen. Auf¬
schnitt. Süßspeisen . Gebäck und andere schöne Dinge haben bis
zum Weihnachtsabend ein „verborgenes " Dffein geführt , und
in den Feiertagen verschönen sie dann die Feststimmung noch
durch allerlei überaschende Gaiimengmiisse . Aber keine Haus¬
frau soll sich in diesem löblichen Beginnen dazu verleiten las¬
sen, zuviel von Dingen auf den Tisch zu bringen , die auch von
Mägen , die härtesten Anstrengungen entgegensehen, nicht ge¬
schafft werden können, sondern verderben müssen. Unsere Le¬
bensmittel und erst recht die Ganmengenüsse sind zu kostbar.
Wir haben sie auch nicht sparsam versteckt, damit sie hinterher
ihrem eigentlichen Zweck doch nicht zugesührt werden ' können
und schließlich in den Abfalleimer wandern müssen. Gebäck,
Früchte und sonstiges, was nicht sofort verzehrt werden kann,
gehört , unmittelbar nach der Mahlzeit wieder in den Vorrats¬
raum

Die Schuljugend des Kreises Calw sammelte
Heilpflanzen

Das Sammeln von wildwachsenden Heilpflanzen hat mit
Ausbruch des Krieges sehr an Bedeutung und Wert gewonnen.

Schon vor dem Krieg bestand eine Arbeitsgemeinschaft für
Heilpftanzenbeschaffnng , welche es sich zur Ausgabe machte, die
innerhalb Deutschlands wachsenden Heilkräuter zu erfassen und
der Volkswirtschaft zuznführen . Hunderltansende voll Kilo¬
gramm an Kamillenblüten , Brenncssel - und Brombeerblättern
usw. wurden aus dem Ausland zu Heilzweckeneingeführt . Das
sind Kräuter , die in solchen Mengen bei uns wachsen, daß wir
das Zehnfache unseres Bedarfs selbst decken können.

So hat sich schon im Frühjahr dieses Jahres der NS-
Lehrcrbund Calw an alle Schulen des Kreises gewandt und sie
zum Sammeln von Heilkräutern ausgefordert . Mit Freude
und Eifer machten sich an schulfreien Nachmittagen die Schüler
mit ihren Lehrern an die Arbeit und sammelten Brombeer -,
Himbeer -, Erdbeerblätter , Huflattich , Spitzwegerich, Schachtel¬
halm , Taubnesselblülcn . Schafgarben usw. Auch die Eltern
haben Sinn und Zweck der Sammelaktion verstanden und ihren
Kindern , trotz starker landwirtscha ' tlicher Beanspruchung , den
Weg geebnet . Es liegt jetzt das sehr erjrsuliche Gesamtergeb¬
nis vor . Es haben 5 9 Schulen  gesammelt , mit einem Er¬
gebnis von 1V48.221 Kg. getrockneten und 371 Kg. frischen
Kräutern.

Das ist von allen Kreisen mit Abstand der beste Erfolg , der
in Württemberg erzielt wurde . Auf die Schule entfällt l9,00
Kilogramm Sammelgut . Wir erwähnen die Schulen mit den
höchsten Sammelergebnissen : Deutsche Volksschulen Bad Lie¬
benzell mit 99,9 Kg.. Simmozheim mit 75 Kg. und Unter¬
lengenhardt mit 62 Kg. Die gesammelte Menge ist jedoch nicht
immer der richtige Maßstab , da z. B . 1 Kg. Taubnesselblüten
ebenfalls großen Sammeleifer erfordert und einen hohen Wert
darstellt.

Die Schulen des Kreises Calw können auf diesen Sammel-
ersolg stolz sein, denn er bedeutet im Kriege einen nicht unbe¬
deutenden Zuschuß an Rohdrogen . Tee- und Heilpflanzen sind
uns allen ein sehr wichtiger Rohstoff.

Ne Ze'SgemMe SEerrMe
Was man im Gasthaus wissen muß.

Die Speisenkarte in unseren Gaststätten hat ein neues
Gesicht bekommen. Einmal ist sie kleiner geworden: neben
fleischfreien Gerichte» dürfen nur vier verschiedeneEintops-
oder  Tcllergcrichte angeboten werden und außer¬
dem trägt sie Vermerke wie „109 Gramm Fleisch", „10
Gramm Fett " , die sich aus die Zahl der benötigten
Karteiialischnitte beziehen. Jeder Gast hat Berständins
dafür , daß auch der Wirt nur ans Marken liefert , den» jo
werden alle gleichmäßig behandelt . Auch derjenige, der das-
Geld dazu hat , kann nicht inehr im Gasthaus ohne Marken
Gerichte ans bezugscheinpflichtigen Lebensmitteln einiich-
men und dadurch zu Hause seine Bezugskartenabschnitte
einsparen.

Die Regelung der Gaststättenvcrpflegung im einzelnen
ist vielfach npch unklar . Auf einige immer wieder aus-
tgncäende -vraacn wollen wir  deshalb einmal näher
eingehen. ""

Um die Verpflegung in den Gaststätten zu erleichtern,
sind besondere Reise- und Gaststättenkartcn eingeführt
worden . Sie sind in erster Linie für die Personen ge¬
dacht, die sich ans Reisen befinden, können aber auch am
Wohnort verwendet werden. Es gibt eine N e i se fleisch¬
karte,  die gleichzeitig Abschnitte sür Nährmittel  ent¬
hält , ferner eine Reisesettkarte  und eine Neije-
brot karte.  In den Gaststätten können aber auch die
normalen  Lebensmittelkarten verwendet werden. Dabei
ist aber zu beachten, daß nur diejenigen Abschnitte Gültig¬
keit haben, die nicht mit Bestellschein verbunden sind, also
die Abschnitte der Ncichsbrotkarte , der Nährmittellarte
und der rechten Seite der Neichssleischkarte. Wer ständig
im Gasthaus ißt , kann auch die Bestellscheine an seinen
Wirt abgeben. So besteht z. B. die Möglichkeit, das; die
Mittagsgäste ihren Fleischbcstellscheinund den Bestellschein
für Margarine nsw. dem Wirt überlassen, der sie damit
sür eine Zuteiluugsperiode (vier Wrche») mittags ver¬
pflegt . Für das Frühstück und das Abendbrot verbleiben
dem Gast noch die rechten Abschnitte der Fleischknrte und
die Butter -, Fett - und Käseabschnitte der Fettkarte.

Die Abschnitte sür Marmelade , Zucker und Eier sowie
die für Kaffee-Ersatz und -Znsatzmittel vorgesehenen Ab¬
schnitte der Nährmikletknrte brauchen in den Gaststätten
nicht abgegeben zu werden. Diese Lebensmittel werden
den Wirten in begrenztem Umfang zngeteilt.

Wieviel Macke» jeweils abzugeben sind, richtet sich ganz
nach, den Ansprüchen des Gastes. Dabei muß man sich
aber immer klar darüber sein, daß auch der Wirt einen
gewissen Teil Knochen  mit nbnehmc» muß, der ans die
Marken mit angerechnet wird . Schnitzel in Tellcrgcöße
können wir uns heute weder in der Gastwirtschaft noch
im Haushalt leisten.

Neben dem markenfreien Stammgericht , das sich wegen
seines geringen Preises und seiner Schmackhaftigkeit all¬
gemeiner Beliebtheit ersrent , können die Gaststätten na¬
türlich alle bezngscheinsreieii Lebensniiltel verwenden (Ge¬
flügel, Fisch, Pilze usw.). Soweit hierfür eine gewisse
Absatzrcgelmig eingesührt worden ist, werden die Gast-
statten mit berücksichtigt. Bei Schalenwild hat auch der
Gast Anspruch daraus , die dreifache Menge des ans dem
Abschnitt angegebenen Gewichts zu erhalten . Wildragout
ist markensrci.

An zwei Tagen in der Woche, und zwar in der Regel
am Montag und am Freitag , dürfen die Gaststätten keine
fleischhaltigen Gerichte abgebe», ohne Rücksicht daraus , ob
eS sicb um bezugsscheinpflichtige oder freie Lebensmittel
handelt.

ES ist klar, daß die Kriegseriinhrnngswirtschast auch
für die Gaststätten einschneidende Aeudennige » mit sich
gebracht hat. Das Gaststälteiigewerbe hat sich aber mit
Hilfe von Schnlnngsmnßnahmen und vor allem dank seiner
bernflichcii Tüchtigkeit so weit ans die neuen Verhältnisse
eingestellt, daß jeder Gast zuirieden vom Lisch ausstehen
kann.

Ettlingen , SO. Dez. Am 1. Weihimchtsfeiertag wurden im
vorderen Albtal verschiedentlich Stare beobachtet. Anscheinend
haben die Tiere bei der Abreise im Frühherbst den Anschluß
verpaßt und sind unfreiwillig zurückgeblieben.

Griifenhausen -Obernhausen , 29. Dez. Am 1. Weihnachts¬
fei er tag sand im festlich geschmückten Schnlsaal die Verleihung
der Ehrenlreuze für die kinderreichen Mütter statt . Es wurden
insgesamt 93 Mütter mit dem Ehrcittrenz des Führers aus¬
gezeichnet. Eingelcitet wurde die Feier durch ein Mahnwort
der Frauenschaftsleiterin Und verschiedene Gedichte. Der Orts¬
gruppenleiter hielt eine Ansprache an die Mütter und über¬
reichte ihnen das Ehrenkreuz . Im Anschluß dc ran fand noch
eine kurze Weihnachtsfeier statt , die unter Mitwirkung des
MM durch ein Märchenspiel viel Freude erweckte. Mit einigen
gemeinsam gesungenen Liedern fand die Feier ihren Ausklang,
uns selbw zugute kommen. Die Weihnachtsfeiertnge sollen kein-
Festbcscherung für das Ungeheuer Groschengrab bringen.

Ä .US

Polizeibericht

Festnahmen.  Festgenommen unv tn das Gertchtsge-
sängnis eingelieftrt wurden drei Personen w gen Diebstahls,
eine Person wogen Hehler« und eine Person wegen Diebstahls
und Untreue

V ? r ke h r s un fa ll . Gestern nachmittag gegen 14.20 Uhr
ereignete sich auf der Wildbaderstraße bei der Einmündung des
Kirchenwcgs ein Berkehrsunfall , dem ein Menschenleben zum
Lpier siel. Aus dem Kirchenmeg fuhren mehrere Kinder
Schlitten . Als die beiden Geschwister Reinhold und Gisela
Waldhaner mit ihrem Schlitten über die Wildbaderstraße fuh¬
ren , kam von Wildbad her ein Personenkraitwagen gefahren.
Während der Knabe aus dem Schütten sitzen blieb und noch vor
dem Kraftwagen die Straße übergneren konnte, sprang das
Mädchen vom Schlitten ab, kam zu Ball und wurde vom Hin¬
terrad des Kra 'twags überfahren . Es hatte einen Schädelbruch
und innere Verletzungen davongetragen , denen es ans der Fahrt
nach d -m Krankenhaus erlag . Erhebungen über die Schuld-
frage sind im Gange.

Mus Württemberg
Baiercbronn , 28. Dez. (Brand durch heiße Asche.) Im

Keller eines Dopvelwohnhanses in Baiersbronn -Wäldele ent¬
stand in der Nacht zum zweiten Weihnachtsseiertag dadurch ein
Brand , daß in ein Holzsaß geschüttete glühende Asche in der
Nähe lagerndes Stroh entzündete . Der Löschzug beseitigte die
entstandene Gefahr , die auch durch eine über dem Keller liegend»
Betondecke gebannt wurde.

Pfalzgrafenweiler , 28. Dez. (Mit 90 Jahren gestorben .)
Der frühere Weber Jakob Luz, Vater des Möbelfabrikanten
Jakob Luz, starb im Alter von 90 Fahren . Er hat sich früher
als langjähriges Mitglied des Gemeinderats um die Ge¬
meinde Pfalzgrasenweiler verdient gemacht.

Schmie, Kr . Vaihingen , 28. Dez. (Beim Holzfällen Verun¬
glückt.) Beim Fällen einer Tanne verunglückte der langjährige,
erfahrene Oberholzhauer Wilhelm Vollmer . Er fand Auf¬
nahme im Kreiskrankenhaus.

Tuttlingen , 28. Dez. (Ten Verletzungen erlegen .) Der
64 Jahrs alte Messerschmied Gustav Klaiber aus Tuttlingen,
der am vergangenen Donnerstag eine» schweren Schäüelbrnch
erlitt , als er mit einem unbeleuchteten Handwägelchen unter¬
wegs und von einem Radfahrer angefahren worden war , ist
jetzt im Krankenhaus Tuttlingen seiner schic cren Verletzung
erlegen.

Friedrichrrrihe , Kr . Oehringen , 28. Dez. (Schadenfeuer
durch glühende Asche.) In der Frühe des ersten Weihnacht »«
feiertags geriet der neben dem Revierförstergebäude stehende
Stall in Brand . Beim Eintreffen der Kraftfahrspritze aus
Oehringen und der Feuerwehr von Zweiflingen stand der Bau
bereits in Hellen Flammen . Den gemeinsamen Bemühungen
der beiden Wehren gelang es nach harter Arbeit , eine Aus«
breitung des Feuers auf das stark gefährdete Wohnhaus zu
verhüten . Der entstandene Schaden beläuft sich auf etwa 1200
Reichsmark . Als Entstehungsursache wird die unvorschrifts¬
mäßige Aufbewahrung glühender Asche angenommen.

Menge «, 28. Dez. (Opfer eines Brandes .) Bei einem
Brandfall in der vergangenen Woche in Mengen trug ein vier
Jahre altes Kind des Lammwirts Reck so schwere Brandwun¬
den davon , daß es jetzt starb. Zn der schon vorher vorhanden
gewesenen Masernerkranknng und den Brandwunden war noch
eine Rauchvergiftung und eine Lungenentzündung hinzuas»
kommen.

Sonthofen , 28. Dez. (Knabe beim Rodeln tödlich verletzt .)
Ein mit zwei Kindern besetzter Schlitten rannte auf der
Straße von Hirschegg nach Oberstdorf in voller Fahrt in den
Gepäckwagen eines Reichspostautos hinein . Der 5>i Jahre alte
Knabe Hans Hilsnidz ans Berlin wurde bei dem Unfall so
schwer verletzt, daß der Tod am gleichen Tag eintrat . Den
Krastwagenführer trifft an dem Unglück keine Schuld.

Nächtlicher Brand brachte Menschen in Gefahr
Bad Mergentheim , 28. Dez. In der Nacht zum Sonntag

bemerkte eine spät heimkehrende Frau zufälligerweise , daß es in
der Scheune ds Lorenz Kuhnhäuser brannte . Sie benackpüch-
tigte sofort die Feuerwehr . Als diese am Brandplatz erschien,
stand die mit Heu und Stroh aizgesüllte Scheune bereits in
Hellen Flammen und war nicht mehr zu retten . U. a. fielen
den Flammen vier Schweine zum Op 'er. Als die vom Wohn¬
haus zu der Scheune führende Verbindnngstür geöffnet wurde,
schlugen die Flammen gegen das Treppenhaus des Wohnhau¬
ses, das alsbald in Brand geriet und die im Schlafe von der
Fenersbrnnst überraschten Bewohner in schwerste Gefahr
brachte. Bei der Hilfeleistung für seine in einem der oberen
Zimmer schlafende Mutter zog sich der Sohn schwere Brand¬
wunden z» : auch ein Kind erlitt Verletzungen Dem tatkräf¬
tigen Eingreifen der Feuerwehr gelang es schließlich, ein großes
Brandunglück , das dem eng zusammengebauten Häuserviertel
drohte , zu verhüten.

j» > >—>» », »» >> », >> >»«- »>> --

pukds»
Für dm 31. Dezember sind angesetzt: Feldrennach —

Neuenbürg und Wildbad — Conweiler.  Gräsen-
hausen beteiligt sich nicht weiter an den Spielen , sodaß die
Staffel aus 5 Mannschaften besteht. Calmbach ist an Silvester
spielfrei.



wünschen Lyren werten Kunden, Freunden und bekannten aus nah und fern
die Inhaber untenstehender Geschäfte

Nsrrenslb vobel

Hotel und Pension„Kühler Brunnen"
Zum neuen Jahr senden wir allen unseren Freunden
und Gästen gute Wünsche und sreundliche Grüße

Familie Pfeiffer.Ettbert

deiner verte» Kundschaft und allen Bekannten

ein krostes neues fabr

Damen - u. Id6556n- k5i8i6583lon k56y

F. Kälin und Sohn
Flaschneret

Karl Schweizer
mit Frau

Malermeister

Ernst und
Wilhelm Herrmann

mech. Glaserei

Wilh. Boos
mit Frau

Bahnhofwirtschaft

kür das neue fahr entbieten <ler xeschätrten
Kundschaft, allen OeschLlksfreundea
und Bekannten hier und auswärts

kiioto -Herr unä krau

as ^ rsswSOrissI
allen unseren Kunden und Bekannten
herrliche Olückwünscke

^OlIStsIr , k̂ fS >ffS 5 lunct k̂ rsia
Milchhandlung

Goltl. Waidner
und Familie

Flaschneret— Installation

Wilhelm Großmann
mit Frau
Bäckerei

H. Romoser
mit Frau

Bäckerei-Konditorei

Ernst Pfrommer
mit Frau

Maiergejchäft

Vî lr wünschen allen unseren Kunden un<1 Oeschäftsfreundea
sowie Bekannten

ein §1ück1iebe8 neue8 ^abr
^rnst Köllig unri k̂53U
Brot- uncl Feinbäckerei

Unserer werten Kundschaft und allen Bekannten
cst'e sterblichsten Olückwünscke
rum iastreswecstsel

Sattl . pisilfer Vliiw., vrelierei
mit Familie

Familie Karl Ecker
Salamander-Schuhhaus

Arnold Größte
und Frau

Flaschnerei— Installation

^isderLdseii

O/e öeä/e/ ? O/ür ^ mü/rLc/re rum

entbieten der werken Kundschaft,
Oeschäftsfreundea und Bekannten

kinil Silckels un«>krau
V̂ erkstLtte kür Xlakkleidunx

kleiner xesckstrten Kundschaft, allen Oeschäftsfreundea, freunden
und Bekannten von nah und kern

f
ck'e iVL/rsc/re / ür c/aL /reue

Oliristiaa l^ull uncl k>rsu
Polster- und '5sperierxesckäli

Unserer Kundschaft, Oeschäftsfreundea und Be¬
kannten wünschen wir

s//r

Karl Lnzel uncl ? rau
Kaufhaus

We / //?r rrer/e/r / a ^ /-
wünscht unseren lieben Oästen
und Freunden

kaiuilie 8eytried , 2. Idnde

Gotthilf König
und bsmilie

- Bäckerei

Mert Ruff und § rau

stdetazerei

Gustav Stängle
und Frau

kdoladreberel

Karl Hummel
and l-rsu

Lchuhmachermeister

Unsern Oästen, Breunäen uncl Bekannten
von nah und kern

SlN k̂ fOSil k>lSUl2tl5

kamilie Oustsv 8eytr !ect, 2. Oclisea

Unserer xeschgtrten Kundsckaft von hier und auswärts,
Oesckäftskreunden und Bekannten

<11e besten Olückvünscbe tür üas neue fsbr

Li »r,s < XuII k^nsu
°5el. 349 lderrenalb Oemüse- und Ohsthandl. nx

Gottfried Hummel
und k-rsu

Lckuhmackermeister

ff. Bott un - § rau

Oemiscklvarenzeschäkt

Unserer xesckätrten Kundschaft, Geschäftsfreunden und Bekannten
rur sahreswende

Luzen ^ Isubensalk uncl k ^ rnilie

Liit ? ?eu/a5e
allen meinen Kunden, Geschäftsfreunden
und Bekannten

Ulbert wacker und krau
^ VVaxnernieister

Unseren werten Kunden, Oesckaitskreunden und Bekannten
vünscken wir

e/'/r F/üc/c//c/ ?e^ neues

V^übelin Xeller und krau
bcblossermeis'e-

IIolel ken8ion ko8l , Dobel
Restaurant — Kaktee

Unseren Freunden und Bekannten aus 8tadk und 5and

^err//ahe/r ^ O/üÄtwll/rsüh u/rck ?/eu/a ^ r/
Qugus» liünrvr unü krsu

Unseren werten Oästen, Oeschäftsfreundea
^ind Bekannten ^

e/'n /Ven/'a/r/-/
Erlist ksrtb unä bsmllie

rum kössle

Unserer xesckstrten Kundschaft, Oeschäftsfreundea
und Bekannten entbieten vir tür das neue fahr

«lie berrlicbsteri Olückwünsclie
Karl Lott un6 Frsu

Lckubxesckakt

Unseren werten Kunden, Oeschäftsfreundeaund Bekannten
wünschen wir eia

/rer/e§

Xsrl uncl l̂ rsu
Bäckermeister

Lettömbers

Uerrlicste Olückwünsclae
k r das neue fahr entbieten unserer xeschätrten
Kundschaft, allen Oeschäftsfreundea und Be¬
kannten hier und auswärts

Scsitllng uncl k̂nsu
Lchreibwaren- u. Luchhandlunx/ Buchbinderei

Georg Keppler
mit Frau

Brot- und Frinbäckerel

Gustav Bäuerle
mit Frau

Schlossermeister

FamilieW. Kusterer

Ggslhof zum„Ochsen"

Fakob Oehlschläger
mit Frau

Wagnermeistrr

Andreas und
Karl Burkhardt

Prot- und Feinbäckerei

Gottlieb Fuchs
mit Frau

Baugeschäft

Fritz Pistor
mit Frau

Elektroineister

Christian Burgbacher
mit Frau

Bau- und Möbelschreinerek

Matthäus Rentschler
mit Frau

Meßgel Meister

Friedrich Dürr
und Familie
Zimmermeister

Elias Fuchs
mit Frau

Schuhgeschäft

Emil Enderle
mit Frau
Gärtnerei

I . F. Bwkhardt
und Familie

Liebcnzellerslraße

Gust.Weberu.Söhne
Flaschnerei und Installation

Karl Schwab
mit Frau

Gasthof zum„Lamm"

Th. Kappler
mit Frau

Fachgeschäft für
Damen- und Aerlenmoden



l!t'

wünschen ihren werten kunäen, Zreunclen und bekannten aus nah und fern
die Inhaber untenstehender Geschäfte

Die herzlichsten Neujahrs-Glückwünsche
allen unsren Kunden, Gäjten, Geschäftsfreunden
und Bekannten rnlbielet

Nuüvlf Caspar und Krau
Flaschnermeister

^ler ^ Iicken Olüclcwunscti
rum / abreswechsel t

enrbletet allen Seschskrsfreunden und Leksnnken

Stehler , ViehhandlunA

Max Großmann
mit Frau

Schuhgeschäft

Heinrich Weimar sen.
und Frau

Heinrich Weimar sun.
und Familie

Krieörich Kappler
mit Frau

Wagnermeister

Krieörich Dittus
mit Frau

Schmiedmeister
Kohlenhandlung

Oskar Kraft
mit Frau

Frisiersalon

Eugen Nohrer
mit Frau

Malermeister

Herm. Krämer
und Familie

Polster - u. Tapeziergeschäst

Hermann Sprenger
mit Familie
Lebensmittel,

Colonialwaren

was im alten Jahr gelang
soll Im neuen auch gelingen,
mag es Ihnen noch dazu
viele neue Zreuclen bringen

Krieörich Gengenbach
Schmiedmeisier

Fahrzeugbau:: Kohlcnhandlung

Albert Bott
Bau - und Möbelschreinerel

Gustav Wehinger jr.
mit Frau

Schreineret

Robert Großmann
mit Frau

Bäckerei

Fr. Sprenger
und Familie

Bäckerei

Lnrkiöslsris
Kleinen xesckZkrlen Kunden , von nrib und fern,
allen Oerckslisfreundea und Leksnnrea

für dss folgende Iskr

Lmil 68ntbner unck?rau Tcstubinscberlneister

0. Knauß unü Krau
Gemischtwarengeschäst

Die Austräger des
„Enztäler"

wünschen allen Lesern
ein gutes neues Iahrl

t. sn § sndrsnc>

Die besten Ŵünsche
zum Jahreswechsel entbieten mir unseren
Geschäftsfreunden und Bekannten

Johann A ^eule und Farurlie
Sägewe rksbesitzer

Eugen Wiedenmann
und Familie.

Metzgerei

Adolf Diltus
mit Frau

Semischlmarengeschäft

Die beste Reklame:
Eine schöne Drucksache
aus der

E. Meeh'schen Dvchdruckerei
Neuenbürg, Tel. 404

Jakob Dittus Wtw.
^Gasth . z^ ,,Lömr« "

Friedr. Maisenbacher
und Familie
Schuhgeschäft

Wilhelm Bott
mit Frau

Schmiedmeiper

Ludwig Stauch
Gemischtwarengeschäst

Fritz Echwitzgäbele
mit Frau

Brot- und Feinbäckerei

MlMklö 8MlvbW.
»Isnnlings

als

öer Sekämpfer- es Todes
. . . ein kleislerwerk , dos in der Orotzorkixkeit «einer Anloxe,
in der bervorroxenden tzeserrunz seiner kiollen und vor ollem
suck !n der xeisiigen ldollunx seiner ldondlunx obne lieber-
kreibung ols eines der kteisrerwerke snxeseben werden Kollo,
die suf dem Oebiet des bilms je xeschgsten worden sind.

Lplelreit : An rilvsater IS unck 20 Uksr
»isussliestsz 20 Ukr.

suxendliche nur nockmitkoxs ruxelsssenl

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste.

Neuenbürg. Sonntag , 31. Dez. 1939: 10 Uhr Predigt.
Schwemmte. 11 Uhr Kinderkirche. 145 Uhr Jahresschiußseier.
Neujahrsfest: 10 Uhr Predigt . Schwemmte. 11 Uhr Kinder-

Wilöliaö. Sonntag nach dem Christfest, 31. Dez. 1939:
9.45 Uhr Predigt (Text: Gal. 4. 1- 7; Lied 152): Tauber . Kein
Kindergottesdienst. Keine Christenlehre. 4 Uhr Jahresschlutz-
feier mit Abendmahl. Anmeldung erwünscht. Neujahrsfest:
9.45 Uhr Predigt . 11 Uhr Besprechung mit den Konfirmanden.

Herrenalb. 10 Uhr SIlvestergollesdienst. (Wegen der Ver¬
dunkelung kein Abendgattcsdicnst). Montag, Neujahr: lO Uhr Pre¬
digt. Mittwoch, 3. Januar : 20 Ilhr Bibelsiuude(Gemciudesnal).
Freitag, 5. Januar : 8.l5 Uhr Kriegsbelslunde(Gcmeindesaal).

Evang . Freikirche
Methodisten«:emsinde. 31. Dezember: 10 Uhr Neuenbürg,

Arnbach. 14 Uhr Calmbach. 14.30 ilhr Ollrnhnuscn. 15 Uhr Grä-
senhauscn. Neujahr: 9.30 Uhr Calmbach. 15 Uhr Arnbach. 15.30
Höfe».

Katholische Gottesdienste
Reuen"Leg, 31. Dezember: 9 Uhr abends Jahresschlußandacht.

ü Januar >940: 9 Uhr
Wildbad. Sonntag , 31. Dez.: 714 und 9X Uhr. 16 Uhr

Jahresschlutzfeicr. Neujahr, 1. Januar : 71t und 91t Uhr.

Stadt Wtldbad.

MtMheswlmschksrten
haben gelöst:

Direktor Britzelmaier und Frau
Stadtpiarrer Tauber und Frau
Familie Karl Eisele, Bäckerei
Stadtpiarrer Fischer
Arthur Fritzsche, Dentist, und Frau
Frau Luise Geiger
Adols Held, Friseur, und Familie
Familie Kaufmann Kappelmann
Bürgermeister Kießling und Frau
Fritz Klotz, Feinkosthaus

Eugen Lipps jr ., Schlossermeister, und Frau
Eugen Lipps sr.. Schlossermeister, und Frau
Hermann Oser, Dentist
Karl Plappert und Frau
Kurt Ritz und Frau
Karl Rometsch und Familie. Tabastvarengroßhandlung
I Schürer. Sparkasienverwalter, und Frau
Jakob Schmid, Tapeziermeister
Wilhelm Schmid und Frau , Holzhandlung
Pharmazierat Stephan und Familie
Familie Zähringer

Feldrennach

Kaufmann, 29 Jahre alt, evg., auf¬
richtiger Ll,uralter und gute Er-
scheinung, hier fremd, wünscht nettes
und gesundes Fräulein welches sich
auch mit dem Gedanken tragt, eine
glückliche und harmonische Ehe zu
gründen, kenne» lernen. Zuschriften
mit Bild, die vertu ul. behandelt
werden, unter Z. 50 an den Enz-
täler-Verlag erbeten.

H e r r e n a l b.
Gesucht, sofort einüdüwn

welches zu Hause schlascn kann.
Pension« lvfterhos

Nutz- und
Schafttuh

samt Kalb zu verkaufen.
Vsgentrsiine «'

Conweiler
Angeflltterte

MiWmine
zu verkaufen. Obrecht

Stempelständer
Firmenstempel

T.Meeh'scher Bmhvelkauf.

Gasthaus z. Vadahos Calmdach

„l -sssen §!e den bksnn
ru mir kommen ! 8eia
Lesuch versprich! wnr,
dss siebt msn schon so
der schön sutzcmrrchleo
Oeschslisksrre ".

Cs ist wirklich so , Fine vornebm» eixensrtlz emd

persönlich xeskslreke OeschZlts- und üesuchsksrre schsEt
de! öesuchen immer öeschrunz und ^ utmerksÄmkeil.
l .sssen 8ie lbre OezchZlrs- und öesuchskürten bei uns
bersrellen . -- ^ ir versieben uns sul diese Drucksache.

o . kudstäl-uckerei
Irenen Kürz — bern8precker 404

Unserer Kundschaft, sowie allen
Freunden und Bekannten ein

glückliches Neujahr
Robert Riexinger sen.

und Frau
Schneidermeister, Wildbad

Conweiler

Erstklassige

39 Wochen trächtig zu verkaufen.
Hardtstr. 207.



Xurrssi -^iLktLpisie in « srlsnsid.

0 IIISS
8 m plieger-bilm 6er T o b i s - Tilmkuast nach einer Idee
von Üans Lerlram, ^ lkred Stöger und Ueinr Orlovius.

ver geivsltlge bilm von Ner neuen lleuiscben
l.ufnvs 1ke - ein psckenäes Erlebnis iür jeden!
lugendlicke sind rugel sssen ru den biackmittagsvorstellungen!
Vorstellungen am Samstag den 30. Oerember und Sonntag
den 3t. Oeremder, jeweils nachmittags von 4—b Ubr und

abends von 8—10  Ubr.
Idontax den 1. ssnuar 1940

>» Venn eile kngsl
- - _

8 io gsor bervorraxend lustiger Heina püllMLNN-pilm
der Tobis.

Vorstellungen oackm. 4—b Ubr und abends von ö—10  Ubr.
pintrlltspreise : pbl . - 80 u PK4. 1.-
Onikormierte raklen baibe Preise.

Ihre VermäülunA  xeken bekannt

Otto6 entbner
Ulllcrokkrier

I.y<Zi2 Oentliner
xeb. Soldner

Höfen a/ffnr
r . 2>. bei einem Oen.-Kdo.

Onadenkal
(«re!» Sciiwllb. Nell)

30. Oerember 1939

, Wilhelm Richter
Unteroffizier

Elfriede Richter
geb. Ebett

grüßen als Vermählte

z. 3t. im Feld« Wtldbad i./Schw.
30. Dezember IS3S

)hre Verlobung geben bekannt

Elisabeth Lindemann
Artur Schott

Neuenbürg
Schwarzwaid

Neujahr !9V>

Pforzheim
Zt. im Felde

Ibrer gssckätaten Kundschaft entbieten

die Läc^ermei 8ter berrlicbe
Olüclrvvünscbe
bür 6as jakr 1940.

5ie verblnclen^amki«lie bitte, das Ibnen bisber ervlesene
Vertrauen su<1) im folzernten labre bevsbrea ru vollen«

vis Ssrksr innung
s. «1. KrsiLSdrckni« Ksusndvrg.

deiner xeschätrtea Kundschaft, preunden und öekannteo

lür 1940
die be8ten 6 lüc1<vün 8cbe

^ritr ktlv88 , keinKo8tb3 i8, Milcldskt.

Klemer wcrien Kundschaft, Treu den ui.d bekannten entbiete
ick rum bleuen fskr

die be8len Orübe und
^Vüri 8 cbe!

6 u 8t . Si 8 Sis , ^ ucbclruckerei , Wilclbstl

/KIIsn WIIcldsclSi 'N

ein §1ücl(1icbe 8 i>Ieue8 Jabr
1940

krsnL Lopp unä krau . Hotel Ocbsea
lübingen

Anlüßllch de« Todesfalles meines Mannes schließe ich ab 31. Dezember ds. Fs . bis auf
Weiteres das von meinem Manne betriebene

eIek1r.Io8tLl!s1ion8-ll.ksäio-Ke8v!M
und gestatte mir, aus diesem Anlaß meiner Kundschaft für ihr entgkgengebrachtesVertrauen meinen
herzlichsten Dank zu sagen und wünsche ein glückliches neues Jahr.

I- » sntrnsnn.

0snk8sgung.

Uerrliclien Dank kür alle l-iede und Teilnahme , welclre wir snläolica des
Nmsclieidens unseres lieben

von sllen Selten erlabten durften , kesonders danken wir kür dis trostreickea
IVorts des Herrn Omstllcben . ibren Lcbulkameiaden und Sckulkame adinnen
kür die Kranawidmung , ferner kür die raklrelcke Begleitung au lkrer letalen
pukestLtts.

ln tleker Trauer:

^smilis t. uclvig LekönMsISr.

Lonweller , den 29. Oeremder 1939.
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V7 ! l d b a d, den 29. Oerember 1939.
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Jedem Soldaten
seine Zeitung!

lklscken Sie Ikren 3ngekürigen , preuiden oder
ljeksnnlen , die bei der 3Veb,mscbt sind , eine
preude , indem Sie Ibnen das Heimatblatt

..See Eaztäler"
ru ^eken lassen . 3 >s deiirdle und gerne gelesene
l agesreilung wird sieb der , tinriäler " als eins
urentbebrlicbe hekliire aus der peimal erweisen.

I^ erm Sie uns die Adresse übergeben , werden wir
den Versand lüglick vornekmen.

Lenden 8ls den „LnrtÄler" ad _ _
ILbonnement monstllck Ltk. I.4V-

an mlgend« ?e>dpo»tan»c!>rilt:

öienstgrad runsmo Vorname

?ostsammelstelle Feldpostnummer

Vas keslellgeld wird elngerablt dureti . . . . . . .
so» erkoben werden bei (I4!cl>trulre»cndes streicken)

.Sri. Atraüs

Vor- und 2uname de» Lestellers
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spielt am bleujabrstag
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^llen meinen werten Oästen und öekannren ein frobes neue»
lskrI  psulins Xunrinsnn , Vf»« .

Viinzweiler . Gasth . r. . . Sonne " .
Sonntag

81iv « stsr -^ snr
lPrima Tanzkapelle)

Es laden höfl. ein Eugen Roller « nd Fra » .

Langenalb . Gasthaus z. . .Engel ".
Sonntag

Liivssrer -Isnr
Es laden höfltchst ein

Karl Ruff und Frau.

Unseren xesckätrten Oästen, OeschZtrskreunden und kekaankea

tür d 38  neue ^alir <1ie be8ten
01 ücIrxvDn8c1ie

L3bnb >ofbiotes , WlÄdäÜ

Mltzolr>»„WUSeg Msa»'WUSdM
Silvesterabend Treffpunkt der klnbkel- und Tsppspieler

Ltimmung8mu8ik — 1t . Wulls - Mök
Unseren lieben Oüstey und kekannten

ck/e- es/en 6/ü ^ lvü/rsÄe /Ür c/as neue / a/r/'
K. irsnr unc>frsu.

Für eine Stuttgarter Familie wird nach Berlin  ein
tüchtiges erfahrenes

gesucht mit Fnmiiirnanschluß. Eint itt 15. I 1940 evtl, auch
später̂ Schriftliche Bewerbung oder persönliche Boistellung bei

Fra « Preszmar , We ner-Hospiz, Wildbad.

Bieh-Perkauf
Ein frischer Transprrt

hochtrüchtiger Kalbinnen, junger»
gewöhnter, hochträchtiger Kühe,
Kälberkühe und schöner Zucht»
und Einstellrinder

steht in HSfe « beim Bahnhof zum Verkauf bet
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Frieden im Osten- Warum Krieg im Westen?
Das Europa von  Versailles  trug vom Anfang seinerSchöpfung an den Krankheitskeim des Verfalls  in sich.

Pulsierendes Leben ist nur in einem gesunden Körper;, in
einem künstlichen Gebilde werden die gesunden Lebenszeiten
von zerstörenden Parasiten überwuchert und vernichtet. Das
in Versailles gestaltete Europa war einem solchen künstlichen
Gebilde vergleichbar. Das Gist jüdisch-plulokratischcr Parasi-
ten zehrte je länger, je mehr an seinem Lebensmark. Und
das Fieber, das mehr als zwei Jahrzehnte Europa schüttelte
und erschütterte, mutzte zur entscheidenden Krise treiben.

Aederwindung des Versailler Schandmals
Allmählich aber entwickelten die gesunden Lcbcnszellen

Europas, nämlich Deutschland . Italien und Spa¬
nten,  so starke Kräfte der Abwehr gegen das Gist, datz sich
Gesundungserscheinungen von innen heraus geltend machten.
Es folgte die Reaktion gegen Versailles, deren stärkster Aus- »
schlag sich in Deutschland mit dem Sieg des Nationalsozialis¬
mus zeigte. Unter den Ausstrahlungen nationalsozialistischer
Erneuerung starben die künstlichen Gebilde Versailler Schöp¬
fung im großdcutschen Raum ab. Oesterreich und das
Sudetcnland  verwuchsen mit dem deutschen Volkskörper
zu einer lebensstarken Gemeinschaft! Die Neuordnung Euro¬
pas unter Beseitigung Versailler Unrechts nahm ihren An¬fang.

„Ohne Blutopfer  ist cs uns gelungen, das großeReich des deutschen Raumes endlich auszurichten/ So konnte
der Führer dem Reichstag am 30 Januar 1939 verkünden.
Wenige Tage vorher hatte er den zum Neujahrsempsang
versammelten Diplomaten erklären können, „die Verwirklichung
unseres unabdingbaren Rechtes aus Selbstbestimmung fei er¬reicht worden, ohne daß dadurch auch nur ein Tag der Friede
Europas unterbrochen wurde". Der Führer durste diese Er¬
klärung um so berechtigter abgeben, nachdem am 30. 9 33 in
München eine von Chamberlain niedergelcgte Erklärung be¬
sagte. „datz es der Wunsch der beiden Völker sei. niemals wie¬der gegeneinander Krieg zu führen".

Protektorat Böhmen und Möhren.Heimkehr
des Memellandes

Die ersten Wochen des Jahres 1939 zeigten leider, daß
diese Erklärung nicht Chamberlains heiligen Willen darstellte,
sondern von ihm als ' teuflische Tarnung gedacht war. Ter
März brachte über die Ziele Englands Deutschland gegenüber
volle Klarheit; denn England war es, das. im böhmisch-mäbri-
schon Raum wühlte und Polen aushetzle. Die Errichtungdes Protektorats Böhmen und Mähren  schuf
dann die Voraussetzungen siir eine allmähliche Beruhigung
im Gebiete der einstigen Tschccho-Slowakei und damit Mark¬
steine aus dem Wege zu einer neuen Ordnung im mittel¬
europäischen Raum. Die Heimkehr des Memellandes
nach Wjähriger gewaltsamer Trennung vom Reich Vervoll¬
ständigte diese friedliche Entwicklung.

klebrig blieb die Danziger und die Korridor-
Frage.  für deren friedliche Lösung schon im Herbst des
vorausgegangenen Jahres von deutscher Seite die ersten Be¬
sprechungen geführt worden waren Der Vorschlag des Füh¬
rers, durch Rückgabe Danzigs und Schaffung eines Kor¬
ridors durch den Weichselkorridor eine ungehinderte Verbin¬
dung des Reiches mit Ostpreußen als Voraussetzung für dien-tevrr"irrrftrerenden veutfch-polnifchen
Neibungsflächen zu schassen, wurde von Warschau abgelehnt.
Bei dieser Aölehnung wurde Polen von England und Frank¬
reich der Rücken gestärkt, was besonders stark durch eine
demonstrativ von Chamberlain am 31. 3. 39 verkündete ena-
lische Garantie für Polen  unterstrichen wurde

PMudMs VernMWs von Polen verhöhnt
Englands neue Einkreisungspolitik  gegenüber

Deutschland war gestartet! Mit allen Mitteln versuchte Eng¬
land, rings um Deutschland einen Staatenblock zu legen, der
den Briten die Söldnerlruppen für ihren seit langem geplante»
neuen Krieg gegen das Reich stellen sollte Das Rückgrat
dieses Blockes follte Rußland bilden, mit dem vielwöchtge
Pakt- und Wirlschaftsverhandlungen geführt wurden. Aber
die Völker hatte» aus dem Weltkrieg gelernt; selbst einseitige
Garantieverträge, die England anbot. wurden abgeleknt oder
nur passiv zur Kcnn'nis genommen. England mutzte Rußland
völlig von seiner Vasallenlisle streichen. Die denisch-
russische Annäherung  machte alle englischen Pläne im
Osten zunichte.

Um so herausfordernderwurtze Polen.  Mas einst von

dem ersten polnischen Marschall Pllsudslt als Levensvor¬
aus fetzuug  für Volk und Staat Polen angesehen und ge¬
pflegt wurde, wurde verhöhnt , mißachtet und mit
Füßen getreten.  Polen wollte  den Krieg mit Deutsch¬land nnd die deutsche Armee in einer grotzen Schlacht bei
Berlin vernichten. Das deutsche Volkstum in Polen brachte
in diesen Wochen und Monaten polnischen Größenwahns und
polnischen Terrors ungeheure Opfer an Gut und Blut. Pol¬
nische Frechheit, Ueberheblichkeit und sadistische Brutalität
kannten keine Grenze».

Bis das Maß überliej! Am 1. September  erklärte
der Führer vor dem Deutschen Reichstag: „Ich will von den
deutschen Grenzen das Element der Unsicherheit, die Atmo¬
sphäre ewiger bürgerkrieaäbniicher Zustände entfernen . . .
Ich bin entschlossen: 1. die Frage Danzig, 2. die Frage des
Korridors zu lösen und 3. dafür zu sorgen, daß im Verhältnis
zu Polen eine Wendung eintritt, die ein friedliches Zusammen¬
leben sicherstellt."

Polnischer Raubstaat in 18 Tagen vernichtet
Was bann folgte, ließ die Welt den Atem anhalten.

Deutschlands Wehrmacht zerstampfte tm Ab-->n 13 Tagen die polnische Armee re st los.
die angetreten war, um Deutschland bis zur Elbe zu erobern.
Polens Lustmacht wurde am ersten Tage von der jungen
deutschen Luftwaffe zerschmettert.  Die deutsche
Armee vollbrachte kämpferische und Marsch¬
leistungen,  die an die glanzvollsten Taten der deutschen
Armee heranre>chen. Deutschlands See st reitk röste  sicher¬
ten den deutschen Ostseeraum und hatten hervorragenden An¬
teil an der Niederkämpfung des polnischen Widerstandes auf
der Westernplatte, des Gdinger Kriegshaseus und des Küsten-
stützpunktes aus Hela. - Diese militärischen Tate» sind zu ge¬
waltig, als datz sie das deutsche Volk je vergessen könnte.
Nach 13 Tagen wurden die deutschen Armeen des Polenfeld¬
zuges srei für neue Aufgaben.

Dem Schmert folgte der Wug
Dem Schwerie folgte der Pflug. Schon während der

Kämpfe begann die Aufräumung und der Wiederaufbau in den
einst deutschen Gebieten. Wo polnische Mordbrenner und
Sprengkolonnen gewütet hatten, legten deutsche Arbeits- und
Pionierkommandosden Grund zu neuer wirtschaftlicher Zu¬
kunft dieses von Versailles und den Polen vergewaltigten
Landes. Straßen, Brücken, Eisenbahnen wurden wiederher-
gcstcllt, die Kricgsspuren in Stadt und Land beseitigt. Durch
die Aecker zog der Pflug Furche aus Furche als Svmbolneuer deutscher Saat und kommender Ernte.

Deutsche Verwaltung nahm die Leitung des kommunalen
und provinziellen Lebens in die Hand. An die Spitze der
zivilen Verwaltung stellte der Führer den Neichsminister Dr.
Frank  als Generaigouverneur. Die Partei und ihre Glie¬
derungen standen überall dort bereit, wo es galt, helfend,
ordnend, schützend cinzugreifen. Wo vor wenigen Wochen
noch das Chaos, die bru.ale Gewalt, die Rechtlosigkeit trium¬
phierten, kehrten Ordnung , Rübe . Sicherheit und
Recht  ein . Soziale Fürsorge aus allen Gebieten begann mit
der Heilung der Wunden. Deutsche Schulen vermittelten der
Jugend deutsches Wissen, deutschen Geist, deutsche Disziplin.

BemWmig des euroMWen Ostens
Die Beruhigung und Neuordnung im einst polnischenGebiet hatte stärkste Rückwirkung im ganzen osteuropäischen

Raum. Ostpreußen  ist nicht mehr vom übrigen Reich ge¬
trennt, sondern durch Wegsall des Korridors eugstens mit den
deutschen Gauen verbunden, Danzig  erlebte feine Befrei¬
ung und Heimkehr, das in Versailles abgetrennte west-
preußische und Posensche Land  sowie das ostober -
schlesische Industriegebiet  durften nach unsäglichharter Leidenszeit ihre Wiedervereinigung mit dem Vater¬
land feiern. Die deutsche Interesse » grenze  im
Osten ruckte weit über die Weichsel vor und erhält damit
unmittelbare Berührung mit den neuen sowjetrussischen In¬
teressengebieten der ehemaligen polnischen Ostgebiete. Ge-
biete, die bisher als trennende Barriere zu dem natürlichen
deutschen Lebensraum im Osten und Südosten gedacht waren
und als solche aufgerichlei wurden, wurden jetzt verbindende
Brücken. Die Spannungen und Reibnngsslächcn verschwort-
den, was sich politisch, wirtschaftlich und kulturell abstieß oder
richtiger abstoßen sollte, ergänzte sich, wurde ein Block gleicherInteressen. Durch das F re u n d scha f t s- und Wirt-
schastsabkomMen  zwischen Deutschland und R n ß-
land  wurden die Gefahre», die von dort her für den Frie¬den Europas drohten, beseitigt, nachdem in Moskau die Ab-
sichten der westlichen Demokratien erkannt waren, nämlich
Deutschland und Rußland in einen Krieg gegeneinander zu
Hetzen, um selbst ihre imperialistischen Pläne verwirklichenzu können.

Deutsche KuUurpioniere sichern deutschen Boden
Durch die vom Führer angeregte Umsiedlung  der

deutschen Volksgruppen in den baltischen Staaten, in Wol¬
hynien, i» Ostgalizien und am Narew sind wettere Rei-
bnngsflächen beseitigt worden, die sich immer wieder aus der
Minderheitenfrage ergeben mußten. Seine Politik brachte dem
Osten den Frieden und sicherte den deutschen Ostgebieten
einen friedlichen Aufbau  in wirtschaftlicher, kultureller
nnd bevölkerungspolitischer Hinsicht. Wo einst die Verfolgung
des Deutschtums wüsteste Orgien feierte, wo die Vernichtung
des Deutschtums immer größere Fortschritte machte, ist jetzt
ein deutsches Bollwerk nn Entstehen, das sich auf ein kampf«
und arbeitserprobtes Geschlecht deutscher Kulturpionicre stützt,
die an Stelle jener polnischen Elemente treten, die der Vor-
sailler Polenstaat mit dem Ziele der Verdrängung des
Deutschtums angesetzt hatte. Deutscher Boden ist jetzt polen-
rein und wird es für alle Zukunft bleiben zum Besten des
Reiches, zur Sicherung des Friedens Europas »ach dein
Wort des Führers : „Ich will dafür sor-̂ i, daß tm Ostender Friede an der Grenze kein anderer i,n- als wir ihn an
unseren anderen Grenzen kennen!"

Und der Westen?
Am 3. September 1939 erklärten England und Frankreich

nach kurzfristig gestellten unverschämten Ultimaten Deutsch¬land den Krieg. Sie begründeten diesen Schritt mit der deut¬
schen Abwehraktion gegen polnische Uebergrisfe, gegen pol¬
nischen Terror und polnische Grenzverletzungen. Durch diese
Abwehraktion sollten angeblich die Interessen Englands und
Frankreichs berührt werden.

Polen als AulmaMsebiet gegen DeutWand
Welche Interessen sie wirklich meinen, ist durch die Ver«

össentlichung diplomatischer Geheimakten der Krakauer und
Warschauer Archive klargestellt. Nachdem die Tschecho-Slo-wakei als Aufmarschglacis für feindliche Armeen und als
Absprunghasen feindlicher Luftflotten gegen Deutschland aus¬
gefallen war, sollte Polen hinsort diese Rolle übernehmen.
Es waren also rein imperialistische Interessen der westlichen
Plutokraiien, Machiinteressen des internationalenJudentums,
die durch Deutschlands Abwehr gegen polnische Herausforde¬
rung berührt wurden. Das konnte um so weniger für Deutsch¬
land ein Grund sein, vor den Kriegserklärungen Englands
und Frankreichs zu kapitulieren, nachdem in der Presse dieser
Weltmächte unmißverständlich erklärt worden war und täg¬
lich neu erklärt wird: Das nächste Friedensdiktatder Entente
gegen Deutschland muß Versailles bei weitem übertreffen.
Gerade in diesen Tagen hat ein als führend angesehenes eng¬
lisches Blatt erklärt: „Wir müssen Deutschland zerreißen und
in ständiger Ohnmacht halten". Solche Auslassungen wirddas deutsche Volk nicht vergessen.

Die ausgeWagem Friedenshand des Führers
Der Führer hat Frankreich  wiederholt erklärt, daß

er bereit sei, mit ihm jedes auf Entspannung und Äer-
ständtgung  abzielende Abkommen abzuschließen und die
letzt zwischen Deutschland und Frankreich bestehende Grenze
als endgültig anzusehen. Er hat England Freund¬
schaft und engste Zusammenarbeit  angeboten, nach¬
dem er durch das deutsch-englische Flottengbkommen den Be¬
weis geliefert hatte, datz Deutschland in keine Flottenrivali-tät mit England eintreten wolle. Beide Staaten aber haben
alle diese Angebote, haben Freundschaft und Zusammenarbeit
ansgeschlagen und haben unter Zerreißung der in München
Unterzeichneten bzw. vorbereiteten Nichtangrtffserklärungcn
Deutschland den Krieg erklärt.  Sie wollten den
Krieg, »m Deutschland zu vernichten; sie haben ihn jetzt,
haben ihn allerdings in einer Form und in einer Auswir--
kung, wie sie ihn sich nicht gedacht hatten. Sie haben uns
Vernichtung angekündigt und damit alle ihre phrasenhaften

' Erklärungen über den angeblichen Grund des Krieges selbst
geleugnet und sich zu ihrem durch die Jahrhunderte betrie¬
benen Imperialismus erneut bekannt.

Deshalb ist Krieg im Westen
Die Plutokratien des europäischen Westens in engster Zu¬

sammenarbeit mit dem internationalen Judentum haben den
Krieg entfesselt, um eine Entscheidung darüber herbeizuführen,
ob die alten kapitalistischen und tm Absterben begriffene»
Siaatsideen weiterhin die Völker der Welt beherrschen dür¬
fen. oder ob den jungen, gesunden und lebensstarken Staaten
die Möglichkeit gegeben werden soll, ein neues Europa des
Friedens, der Gerechtigkeit nnd des srenndschastlichenZusam-
menarbeilens aufzubauen. Jene wenden sich gegen eine Neu¬
ordnung Europas, diese kämpfen für ein junges Europa, für
den Geist des Ausbaues und der freiheitlichen Entwicklung.

LWsrM 8vckl ilirs» Vater
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36. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„In zwei Jahren wollen mein Mann und ich wieder

hinübcrfahren. Hoffentlich kann ich es bis dorthin aushalten.
Ich bin oft krank vor Heimweh."

Mitleidig sah Amaryll auf die zarte Frau, deren Gesicht
man die Spuren eines heimlichen Leides anmerkte.

„Ich möchte Ihnen wünschen", fuhr Ehrwald fort, „daß
eS Sie nicht so schlimm packt wie mich. Ich habe hier doch
immerhin Unterhaltung und Abwechslung. Aber unten im
Süden ginge ich zugrunde. Meilenweite Entfernungen von
einem Haus zum anderen sind dort an der Ordnung. Selten,
daß die Farmer zusammenkommen können, meist haben sie
keine Zeit, oft sind die Wege nicht zum Durchkommen.
Valdivia, übrigens eine nahezu deutsch anmutende Stadt, ist
die einzige Erholung und Anregung für die Verbannten."

Sindinger wandte sich der Frau des Hauses zu: „So
schlimm ist es nun wieder nicht. Machen Sic mir Fräulein
Lingg nicht kopfscheu! Sonst läßt sie mich am Ende morgen
im Stieb. Gewiß, Unterhaltung haben wir nicht viel. Aber
Anregung genug. Unter unü Farmern herrscht ein kamerad¬
schaftlicher Geist. Gerade, weil wir absolut auseinander ange¬
wiesen sind, halten wir fest zusammen. Einmal im Monat
treffen wir uns, die wir uns näher kennen. Da werden Briefe
aus der Heimat gelesen, politische Anschauungen auögetauscht,
musiziert und gespielt. Gewiß, das ist nicht viel. Aber wir
freuen uns immer darauf.

Das Schönste dort unten aber ist und bleibt die Nalur.
Die Viertausender der Hochkordillere heben ihre Häupter

kn den sattblauen Himmel, zu ihren Füßen liegen die Seen
unergründlich und schweigend.

Mir äst dkes-r herrliche Landstrich wirklich zur Heimat ge¬

worden. Nur selten noch überkommt mich das Gefühl, in oer
Fremde zu sei». Ich glaube, ich könnte mich nicht mehr von
meinem Besitz dort unten trennen. Als ich aus Deutschland
auöreiste, habe ich die Schiffe, wie man so sagt, hinter mir
verbrannt. Auch lebt heute' niemand mehr-drüben, dem ich
zugehöre."

Der Arzt hatte Sindingers Worten aufmerksam zugehört.
„Sie haben in gewissem Sinne recht" warf er- jetzt ein. „Chile
ist durch seine klimatischen Verhältnisse, durch seine landschaft¬
liche Schönheit und die Fruchtbarkeit seines Bodens, nicht zum
wenigsten aber auch durch das Entgegenkommen der Ne¬
gierung bevorzugt, uns Deutschen zur Heimat zu werden. .

Aber wir werden doch nie die Sehnsucht los nach dem
Land, das uns geboren hat. So sind wir nun einmal! Aber
das gerade ist auch unsere Kraft. Und nun danke ich unseren
Gastgebern herzlich für diesen Abend. Wenn unser Pflege-
töchtcrchrn morgen schon wieder auf die Reise geht, ist es
höchste Zeit, daß wir uns verabschieden."

Über der Erde wob sich groß und leuchtend die Sterncnnacht.
Sindinger begleitete Ferleitens noch ein Siück des Wegs.

Er ging neben Amaryll. Seltsam war ihm zumute, wenn
er daran dachte, daß dieses junge Geschöpf an seiner Seite
mit ihm in seine„Wildnis" ging. Das Haus entbehrte die
weibliche Hand sehr, besonders aber seine beiden Kinder. Er
hatte seine Frau sehr geliebt und sieb deshalb lange nicht ent¬
schließen können, einen fremden Menschen ins Haus zu
nehmen. Au Fräulein Lingg hatte er Vertrauen. Seine kleine
Anneliese und der Peter weroen sicher treu von ihr behütet
werden.

Wenn sie nur nicht wieder von ihnen ging! Wo wohl ihr
Varer gesiedelt hatte? Ihm war der Name Lingg noch nie zu
Ohren gekommen.

Es wird nicht leicht sein, ihn zu finden. Der Wald ist dicht
und groß, die Wege verwildert, Berge und Seen sperren den
Zugang.

„Leben Sie wohl bis morgen! Wann soll ich am Dampfer
sein?" fragte Amaryll.

Sindinger schrak auf. Er war in Gedanken auf seiner Farm^gewesen.

„Um 1.1 Uhr, wenn ich bitten darf."
„Gut, ich werde pünktlich kommen."
Ferleiten reichte Sindinger ebenfalls die Har"):
„Hüten Sie unser Pflegetöchterchen gut! Vielleicht be¬

suchen wir Sie einmal. ES war schon länger mein Wunsch,
den Süden kennen zu lernen. Vielleicht führe ich ihn im
kommenden Urlaub aus.

Gute Nacht! Morgen sehe ich Sie ja noch, wenn ich Fräu¬
lein Lingg zum Schiffe bringe."

Ferleitens verschwanden mit ihrem Gast im Haus. Sin¬
dinger ging den Hügel hinab dem Hafen zu.

Wie Silber glänzte die Meeresbucht. Dir Lichter des Hafens
warfen ihren Schein über das Wasser. Dort lag der kleine
Frachtdampfer, der ihn und Fräulein Lingg nach Valdivia
bringen sollte.

Er sehnte sich schon wieder zurück in die Ruhe seiner
Wiesen und Wälder. Das laute Leben und Treiben in Valpa-
raise störte ihn. Er war in seiner Einsamkeit weltfremd ge¬
worden. Auch jetzt suchte er sich einen Platz abgelegen vom
Strand, auf dem noch viele die schöne klare Nacht gleich ihm
genießen wollten.

Er aber floh die Menschen und dachte in dieser Stunde,
die er auf einem Felsenriff sitzend verbrachte, an Ilse, seine
verstorbene Frau.

Jung und froh waren sie damals von hier ausgezogen
und hatten sich ein kleines Paradies oa unten am Nanckojee
geschaffen. Aber sie hat sich nur noch kurz daran gefreut. Eine
Fehlgeburt hatte sie überrascht. Der Arzt war nicht raich
genug zu erreichen, obwohl Sindinger seinen Gaul fast zu
Tode gejagt hatte.

Das junge Leben verlöschte, ohne daß er dabei sein konnte.
Drei Jahre sind seitdem vergangen.
Und nun bringt er seinen Kindern dieses tapfere Mädchen,

das aus Liebe zu seinem Vater ausgezogen war in die weite
Welt, ohne Furcht, mit klaren Augen und einem Herzen vollGüte.

Es war sehr spät, als Sindinger sein Zimmer im Gasthof
aus juchte.

' (Fortsetzung folgt.)



In der
Silvesterstunde

Von Käthe Kroler
Es war am 31. Dezember.
lieber die kleine, verdunkelte Stadt wölbte

sich im nächtlichen Blau sternenschwere Unend¬
lichkeit.

Die Mondsichel warf Helles Licht über die
schneebedeckten Dächer, und der Kirchturm sah
aus . als sei er silberumflossen. Gerade ver¬
kündete die alte Uhr eine Stunde vor Mitter¬
nacht.

Als der letzte Schlag der Turmuhr ver¬
klungen war, reckten sich die Giebel der alten,
ehrwürdigen Bürgerhäuser , die den katzen-
kovfsteinigen Marktplatz umsäumten, und es
knackte und krachte in ihren Fugen und Bal¬
ken. als dehnten sie sich im Erwachen aus tie¬
fem Schlaf.

Versonnen sahen die Häuser auf die werzigen
Passanten, deren Schritte lautlos im weichen
Schnee verhallten.

Das weißgetünchte Bürgermeisterhaus mit
der spitzen, hellgrünen Tüte auf dem Kopfe
begann zuerst zu spreckien.

„Es ist in diesem Jahre anders mit den
Menschen", sagte es geheimnisvoll zu dem
rundlichen Vorbau des Pfarrhofes.

«Ja . ganz andersl " echote behäbig der An-
gesprochene. „Es ist merkwürdig still am Jah¬
resende. und die Menschen haben klare, ent¬
schlossene Gesichter; aber sie gefallen mir in
der Ernsthaftigkeit ihres Wesens."

„Sprechen Sie von den Menschen?" fragte
das buntgiebclige Dach des Apothekers neu¬
gierig und bog sich noch weiter nach vorn, als
es schon tat. um das Gespräch seiner Nachbarn
zu hören. „Ich kenne die Zusammenhänge!"

Das stolze Bürgermeisterhaus richtete seinen
Giebel höher auf und meinte ablehnend: „Ihr
kümmert euch um alles Geschwätz auf dem
Markte, — ihr könntet wirklich etlvas mehr
Distanz halten, Base Buntgiebel!"

Jetzt mischte sich auch das Haus des Notars
ein. ,Zst es Ihnen nicht ausgefallen, daß alle
sungen Leute in Feldgrau ausgezogen sind,
meine Lieben? Es ist Krieg in der Welt."

Ueber das rundliche Gesicht des Arzthauses
kies es wie Zittern , ihm fröstelte, und es
knarrte stöhnend im Gebälk.

«Wie traurig ", sagte es, mrd seine alte
Stimme klirrte blechern, „ich habe in den zwei,
hundert Jahren , die ich hier stehe, immer wie¬
der das Wort Krieg gehört, und wenn er dann
zu Ende war, erfuhr ich von den Heimkehren¬
den viel Leid, das dieser Krieg den Menschen
gebracht hatte."

„Sie sind zu übermütig", tadelte das
Apothekerhaus die Menschen. „Ich bin nur
froh, daß einmal ein Jahr zu Ende geht, ohne
daß man uns mit Lärm und Geschrei aus dem
Schlaf schreckt oder unsere Fassaden mit Tand
bewirft. Wenn die Ursache dieser Stille der
Krieg ist, dann bringt er die Menschen endlich
einmal zum Nachdenken; und das ist gut."

Die Häuser schwiegen. Sie sannen über das
Für und Wider nach. —

«-

Ein junger Soldat und ein Mädchen kamen
über den Platz und blieben am Eingang des
Pfarrhauses stehen.

„Wie seltsam still Silvester verläuft, — mir
ist ganz eigenartig feierlich zumute", begann
Maria das Gespräch.

„Ja , das ist der Krieg", erwiderte der junge
Soldat . „Man denkt über vieles nach, das
man sonst versäumt hat. oder was man im
Trubel der Begebenheiten beiseitegeschoben
hat."

„Sieh doch, Hans , wie beredt die alten Häu¬
ser dastehen! Fast, als ob sie sprechen könnten
oder Augen hätten, so starren sie auf unsl"
Das Mädchen wies auf die Giebel jenseits des
Platzes.

„Ja . wenn die Häuser denken könnten, dann
würden sie wahrscheinlich viel zu erzählen

'wissen", meinte der Soldat.
In diesem Augenblick schlug die Turmuhr

halb zwölf.
„In einer halben Stunde fängt das neue

Jahr an. — Was wird es uns bringen?" Der
Soldat blickte in die Sterne.

„Diese Frage sprechen bestimmt Millionen
von Menschen aus und alle wünschen das
Glück herbei. — Hoffentlich bringt es uns das
Glück für lange Zeiten!"

Er nickte zu den Worten des Mädchens.
Dann nahm er ihre Hände und fühlte, datz sie
zitterten.

„Alles Gute, Maria, . . . und wenn ich gesund
zurückkomme, dann wirst du meine Frau ."

Einfach und klar sprach er.
„Und jetzt. . . jetzt leb' wohl! Mein Urlaub

ist zu Ende. Bevor das neue Jahr anbricht,
geht mein Zug nach dem Westen."

Sie lehnte den Kopf an seine Schulter und
erwiderte den Kutz, der auf ihren Lippen
brannte.

„Leb' wohl, Hans ! . . . und alles, alles Gute
für dich. . . und deine Kameraden draußen!" —

Dann knarrte eine Tür , und schwere Män¬
nertritte entfernten sich.

*

Die Häuser sahen sich an.
Das alte Doktorhaus schüttelte den Kopf,

seufzte und sank in sich zusammen. „So sind
die Menschen", sagte es und sah dem jungen
Soldaten nach. „Immer hoffen sie und glau¬

ben an das Glück. Ewig kämpfen sie darum. —
Und darum habe ich sie gern!"

Vom Kirchturm kamen zwölf Schläge.
„Ein glückliches, neues Jahr !" riefen sich die

Häuser zu und versanken wieder in Schweigen
bis z.um nächsten Jahresende , an dem sie wie¬
der eine Stunde vor Mitternacht bis zwölf
sprechen durften!

Musit iw Schnee
Eine Neujahrsgeschichle um Franz Schubert von Droste-Hülshoff

An einem grimmig kalten Wintertag stand
die Demoiselle Nannerl Fröhlich vor dem klei¬
nen Wandspiegel im Flur ihrer Wiener Woh¬
nung und setzte ihren samtenen Schutenhut
auf. Draußen pfiff ein eisiger Wind, deshalb
hüllte Demoiselle Fröhlich ihre zierliche Figur
fest in den pelzverbrämten Mantel , warf noch
einen prüfenden Blick in den Spiegel und eilte
leise die Treppe hinab. Die Schwestern brauch¬
ten nicht zu merken, datz sie die Absicht hegte,
dem Herrn HofkonzipistenFranz Grillparzer
schon in aller Herrgottsfrühe auf die Bude zu
rücken! Man würde dies höchst unschicklich fin¬
den. und die Kathi täte gewiß allerhand spitze
eifersüchtige Bemerkungen über einen Besuch
bei ihrem Bräutigam machen.

„Na. die kann beruhigt sein — ich werd' ihr
das ungemütliche, ewig raunzende Mannsbild
gewiß nicht abspenstig machen!" dachte
Nannerl Fröhlich — und da war sie auch schon
in der schmalen Gaffe, in welcher Herr Grill¬
parzer wohnte.

Sie stieg die Stufen zur Haustür empor
und setzte den eisernen Türklopfer in Be¬
wegung. Der Hofkonzipist war noch beim
Frühstück. Gleichwohl erschien er sofort und
fragte sehr höflich nach Nannerls Begehr.

„Ich komm', um mir das Neujahrsgedicht
für unsere Freundin Lilli Steinbrück zu
holen!" bekam er zur Antwort.

.Herrsch — das Hab' ich gänzlich vergessen!"
rief Grillparzer erschrocken.

„Soo — na, dann setzen S ' Ihnen rasch
hin und schreibenS 'l"

„Oho, Nannerl , was meinen denn Sie ! Das
geht doch net so schnell, und überhaupt mutz
ich gleich ins Amt gehen!"

„Ich brauch' aber das Gedicht
doch so notwendig! Schauen
S ', der Herr Schubert soll uns
doch noch die Musik dazu schrei¬
ben. und in drei Tagen ist doch
schon Neujahr ! Wir hab'n uns
alle schon so aus das Neujahrs¬
ständcheng'freut ! Lieber Grill¬
parzer — —", und Nannerl
Fröhlich bettelte so herzlich,
datz Grillparzer versprach, sein
Möglichstes tun zu wollen.

Als sie nach einer guten
Stunde wieder vorsprach, war
der Herr Hofkonzipist schon
fortgegangen. Doch seine Haus¬
hälterin übergab Nannerl
Fröhlich ein großes Kuvert,
das sie schnell in ihrem Ridi-
kül verwahrte, um gleich dar¬
auf vergnügt und eilig wieder
ihrer Wohnung zuzustreben.

Haus gebeten, wo sich bei dem dampfenden
Punsch, Lebkuchen und leckeren Wiener
Krapfen bald ein höchst vergnügtes Bei¬
sammensein entwickelte. Man verbrachte den
ganzen Neujahrstag in Döbling, und als man
abends unter dem klaren Sternenhimmel wie¬
der nach Wien zurückfuhr, meinte Josephine

„Wißt ihr , das Ständchen ist wirklich zu
schade, um wieder vergessen zu werden. Wir
sollten es bald einmal öffentlich aufführen !"

Franz Schubert wehrte ab. aber die vier
Schwestern ließen sich nicht beirren. Schon am
anderen Tage unternahmen sie alle erforder¬
lichen Schritte . Bald stand im Wiener Jntelli-
genzblakt zu lesen, daß die Musikpädagogin
Mlle. Fröhlich mit ihren Schwestern an dem
und dem Tage im Musikvereinssaale dem ge¬
ehrten Publikum ein neues Tonwerk „Das
Ständchen" von Herrn Franz Schubert zu
Gehör bringen wolle und um den geneigten,
zahlreichen Besuch bitte. Und Meister Schubert
bekam ein von Nannerl Fröhlich zierlich ge¬
schriebenes Extrabriefchen, in dem er um sein
Erscheinen an diesem Abend dringend gebeten
wurde.

Doch der kleine Meister hatte gerade seine
verärgerte Zeit. Er hatte allerlei Scherereien
mit seinen Verlegern gehabt, die zweite Hof-
kavellmeisterstelle, um die er sich beworben,
war einem anderen verliehen worden, ebenso
ein Posten am Kärntnertortheater — und so
saß er dann enttäuscht und verzagt in den
Kaffeehäusern herum, zweifelte an sich und
der Welt und wollte von seinen eigen»» Wer- -
ken nichts mehr hören. ,

In der „Brandstätte " saß er
trübselig hinter einem Glas

Bier.

Am selben Abend war große musikalische
Gesellschaft im Gundelhof bei Herrn Ignaz
von Sonntleitner . Franz Schubert weilte
unter den Gästen, ebenso die Fröhlichs — und
sobald Nannerl Fröhlich den kleinen Meister
etwas abseits stehen sah, schlängelte sie sich an
ihn heran und zog Grillparzers Gedicht
hervor.

„Bitt ' schön, bitt' schön, lieber Schubert,
machen S ' mir halt eine recht schöne Musik
dazu!"

„Mein Freund ' fangen nachgerad an, g'fähr-
lich zu werden! Alle Augenblick bringt mir
wer ein Gedicht, das ich in Musik setzen soll!"
lachte Franz Schubert.

„No ja —", meinte Nannerl spitzbübisch, „zu
was wären S ' denn sonst da! Sie sind doch
net nur grad allein zum Weintrinken auf die
Welt gekommen!"

Schubert schmunzelte, nahm das Blatt an
sich und versprach, die gewünschte Musik bis
zum übernächsten Tag zu komponieren.

Und der kleine Meister hielt Wort . Am
Neujahrsmorgen konnten die Schwestern
Fröhlich. Grillparzer und noch einige andere
Freunde und Freundinnen mit dem „Zeiserl¬
wagen" vergnügt nach Döbling hinaussahren,
wo die Freundin Lilli Steinbrück wohnte. Ein
Svinett wurde mit vereinten Kräften vor der
Haustür aufgestellt, die fröhlickie Jugend ord¬
nete sich unter verhaltenem Kichern, und dann
erklang unter der Führung von Josephine
Fröhlichs schöner Sopranstimme das „Ständ¬
chen" hell hinaus in den sonnigen, schnee¬
glitzernden Neujahrsmorgen.

Lilli Steinbrück war über diese hübsche
Ehrung einfach-selig. Die Sänger wurden ins

Zeichnung: Alex Harder <M)
Der große Abend kam heran, die mitwirken¬

den Künstler waren vollzählig versammelt,
der Augenblick des Beginns rückte immer
ggher — doch wer nicht kam, war der Meister
Schubert. Was tun ? Wo mochte er sein?
Vielleicht im „Grünen Anker"? Oder in der
„Brandstätte"? Man teilte sich in zwei Grup¬
pen, Lachner und sein Freund Kuppelwieser
eilten in den „Anker"; Herr von Schober und
Doktor Jenerg begaben sich in die „Brand¬
stätte". um dort nach Schubert zu fahnden. Sie
hatten Glück: in der „Brandstätte " saß er
trübselig hinter einem Glas Bier und ließ sich
fast nur mit Gewalt zum Mitgehen bewegen.
Es war die höchste Zeit. Im selben Augen¬
blick, da Schubert den Saal betrat, erklang
auch schon der erste Akkord des „Ständchens".
Schubert lauschte ganz verklärt. Doch als am
Schluß der Komponist ungezählte Male her¬
vorgerufen wurde, wollte er um keinen Preis
vor das Publikum treten.

„Ich kann doch net — schaut's, ich Hab' doch
nur meinen alten Frack an !" wehrte er sich
verlegen.

Aber das half ihm nichts. Ehe er sich's ver¬
sah, hatten ihn gefällige Hände auch schon aus
diesem abgetragenen Kleidungsstück heraus¬
geschält und ihm den nagelneuen Frack
Schobers, den dieser rasch ausgezogen hatte,
üvergestreift. Gezogen und geschoben erschien
Meister Schubert schließlich vor der Rampe,
verwirrt , vom Jubel umbraust.

Erst als alles vorbei war und man wieder
gemütlich in der „Brandstätte " beisammen saß,
um den gelungenen Abend bei einem guten
Glas Wein zu feiern, sagte er ganz leise: er
hätte niemals gedacht, datz das „Neujahrs¬
ständchen" so hübsch geworden sei.

Zilvesterglocken
Mitternacht entsteigt der Gruft,
Zerrt im Glockenturm am Strange,
Daß die harte Winterluft
Tief erbebt vom ernsten Klange:
Ist ein Jahr zur Ruh gegangen . . . -
Will das Herz euch noch nicht bange«?

Nun verhallt der Totenklang,
Und auf einer Sternlichtwelle
Zittert, voller Jubelschwang,
Von der fernen Dorfkapelle
Hell herüber neu' Geläute:
Lieblich, lieblich ist das Heute!

Vögtin.

D <n große Glück
Von Erik Verteilen.

Helk war einer der talentvollsten jungen
Maler des Landes. Jedenfalls war er selber
davon überzeugt. Doch genügte dieser Glaube
nicht, um ihn bekannt oder gar berühmt zu
machen. Und er wollte berühmt werden. —

Eines Vormittags hielt sich Helk in seinem
Atelier auf. Er stand am Fenster und starrte
auf die Allee hinunter . Da sah er, wie ein
Auto vor seinem Hause hielt. Ein Herr im
Pelz stieg aus . Herzklopfen- stellte sich Helk
an seine Staffelei und begann zu malen, als
ihn eine freundliche Stimme aus seiner an¬
geblichen Versunkenheit auffahren ließ: „Ver¬
zeihen Sie die Störung ."

Helk wandte sich um: „Bitte , ich hörte Sie
nicht kommen. Ich bin alleine zu Haus , und
da die Klingel versagte, ließ ich die Tür ossen
— ich war zu sehr in meine Arbeit vertieft."

Der fremde Herr lächelte wohlwollend:
„Das Versehen liegt auf meiner Seite . Ich
möchte gern einige Bilder kaufen. Mein Name
ist Direktor Garbh ."

Helk verbeugte sich. Der große Industrielle?
Dies konnte das große Glück bedeuten! —

„Soll es etwas Bestimmtes sein?" fragte er
und versuchte, seine Freude zu verbergen.

-„Oder ein besonderes Genre?"
Direktor Garbh näherte sich der Staffelet

und besah sich interessiert die Arbeit . „Ich
möchte die Bilder nicht für mich. Eine
Schwägerin von mir war lange im Kranken¬
haus, ich habe nun eine Villa draußen vor
der Stadt für sie gemietet, in der sie sich er¬
holen soll. Damit es etwas wohnlicher dort
Wird, wollte ich etwa fünf bis sechs Bilder
haben. Man machte mich auf Sie aufmerksam.
Ob Sie Wohl so liebenswürdig wären, mir
einige Bilder mit hinauszugeben, um an Ort
und Stelle auszuprobieren , welche am besten
wirken?"

Helk überlegte einen Augenblick: „Gern,!
Herr Direktor. Wenn es nicht aufdringlich ist,.
fahre ich selber mit und stehe als Sachverstän- '
diger zur Verfügung."

Der Direktor hatte nichts dagegen einzu¬
wenden, und Helk verpackte einige Bilder und
machte sich fertig zum Mitfahren.

Sie fuhren durch-stille Vorstadtstratzen, dann
kamen sie auf die belebte Landstraße. Plötzlich
ragte direkt vor ihnen eine Telephonstange
aus, als der Chauffeur einem entgegenkom¬
menden Wagen auswich. Helk schlug die Arme
vor sein Gesicht, dänn nahm das Dunkel ihn
gefangen.

Als er wieder zum Bewußtsein zurückkehrte,
lag er alleine in einem Zimmer, das er nicht
kannte. Ein Krankenhaus schien es nicht zu
sein — wo befand er sich wohl? Ein Stim¬
mengewirr klang aus dem Nebenzimmer bis
zu ihm. Er befühlte seinen Kopf, der mit einer
Binde »mwickelt war — ob er sich sehr verletzt
hatte? Aber was bedeutete das alles gegen
diese Reklame, mit dem Direktor Garbh zu¬
sammen verunglückt zu sein?!

Vorsichtig wurde die Tür zu seinem Zimmer
geöffnet. Zwei Männer sahen neugierig hin¬
ein. Der eine war in Polizeiuniform . Als er
sah, datz der Kranke wach war , trat er ein
und fragte:-;,Sind Sie der Kunstmaler Helk?"

„Ja , der bin ich", antwortete Helk. „Hat
Direktor Garbh das nicht gesagt? Er ist hof¬
fentlich nicht schwer verunglückt? Ich sah nur
plötzlich ein Auto, das uns entgegenkam, und
den Telephonmast, dem wir nicht ausweichen
konnten. Dann weiß ich nichts mehr."

Der Polizist notierte sich etwas in sein
Notizbuch, ehe er antwortete : „Sie sind der
einzige, der einigermaßen glimpflich bei dem
Zusammenstoß davongebommen ist. Also
Garbh nannte sich der Mann , sagten Sie ?"

„Ja , Direktor Garbh. Wir waren auf dem
Wege hinaus zu einer Villa, die er für seine
Kusine — oder war es für seine Schwägerin?
— gemietet hatte."

„Na so etwas ! Ja , so narrt man Leute. Bei
uns heißt der Mann Niels Mikkelsen und ist
ein uns bekannter Betrüger . Die Zeitungen
schrieben heute, daß Sie verdächtig wären, mit
ihm unter einer Decke zu stecken. Aber das sind
Sie wohl kaum?"

Helk antwortete nicht. Denn er war wieder
ohne Bewußtsein . . .

(Aus dem Dänischen von
Karin NRtz-GrunLmann ) .
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A.Schweikertu.Frau
Uhrmacher und Optiker

Mina Schill
zum „Hirsch»
mit Familie

Wilhelm Fieß
und Familie

Konrad Krauß
mit Familie

Schmiedmeister

Luise Mehl
Damen-Frisiergeschäft

Lilly König Witwe
mit Familie

bei der Hirschdriicke

Allen unseren Kunden uncl Lelcsnntcn wünschen wir ein

kro1ie 8 un <ä Ae8unde 8

salir 1940

kritr ^ lann und krau

Unseren werten Geschäftsfreunden und Bekannten
wünschen wir

viel Glück und Erfolg
im Zahre 1940

SchmidtLGroßkopf
Weinessig, und Essigspritsabrik

Branntweinbrennerei

Unseren Mitgliedern und Geschäftsfreunden zum
Jahreswechsel

Chr. Schleeh
mit Familie

Fuhrgeschäft

Gottfried Blaich
und Frau

Salamander »Schuhgeschäft

Wilh. Gauß Wwe.
und Familie

Vorstadt

Christian Meeh
Osengeschüft

Aug. Isenmann
und Frau
Bäckerei

Wilhelm Dieter
und Familie

Mineralwasserhandtung

wünschen wir allen unseren werten
LesckLktskreunden, Kunden und kc«
hannten in 8t » dt uncl b » nd

viel Olück und Lrtolßl

krnst Oclrner A 8oIin

Ulrick Kim.
und Familie

Bäckerei

Gaststätte

Karl Silbereisen

Gottl. Binder Wwe.
Mietwaschküche

Hermann Enßlin
mit Frau

Mech. Werkstätte

volliLliMlillellenIiiilN

Unserer werten Xunäsckalt von hier uncl Um»
xedunx, allen Oeschäklskreunäen und Neksnten
für «las neue sahr die besten Ol . ckwünscke

ködert 8 e)rfrie^ uncl k̂ rsn
Idelrzermeister

Rudolf Müller
und Fainilie

Bäckermeister

Karl Scholl Wwe.
und Familie

Gasthaus zur „Traube»

Karl Rapp
mit Familie

Sattler - und Tapeziermeister

Den werten Abnehmern unserer Lrreuxnisse
«les ganren LerirlcsÎ euenbür^

äie I)e8ten ^ ün8c1ie
2um âbreswecbsel

KollNMLÜWlllKlL'k.
8cl>Iaucirweberer

Otto Köhler
Milchhandlung

Emil Seeger
und Familie
Herren- und

Damen-Friseurgeschäst

Karl Wentsch
und Familie

Milchhandlung

Karl Waidner
und Familie

Baugeschäft

Achen meinen werten Ödsten

6ie besten Oiückwünscüre
rum dskresweckse!

k̂ riklo Kienrle 2. Orünea Laum

Friedrich Bischofs
und Familie

Zimmer-Geschäft

Albert Bender
und Frau

Samen- u.Gemüsehandlung

Für unsere Gäste
vom Guten clas Veste
im kommenden Iahrl
Vas wünscht immecclar

Wdklin 8acIiMSM
mit ksmlliv

KS81KSU8 ruk„ktstrsebt"

Lin frohes Jahr
voll Licht uncl Leben

soll 1940 geben I

Lage»krsimMrt
unä krs«

vekttogesMlt

wem clas „Glück im Winkel" lacht
und wer nicht damit bedacht —

jenen  wünsch ich gute Zahrt,
diesen  ober dald 'gen Start.
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'Wilhelm Bürkle
und Familie

Vorstadt

Otto Bacher
mit Frau

Gipsermetster— Bau¬
materialien, Kohieechandlg.

Adam Mohrlok
mit Frau

Schuhmacherei

Vas eigene heim, der eigene
tierd

mit Necht sind hochgepriesen,
wem diese Zreude nicht

beschert,
der mög' es bald geniesten.

ImwiMükI Levk
mit krsu

Schreinermeister— Werkstätte
für Möbel und Innenausbau

Prosit Neujahr!
vie Gläser klingen,
viel Gutes soll
das „Neue" dringen l

lüimtiM Aaxsr
uml kswilto
ScbtoV-Vakb

-4 .
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Viel Olück im neuen Jakr vüasckt die

bscinlrozerle Hampel

allen ikrea Kunden. Olei'ckreitijx dankr sie für
das !kr eatxexenxebrsckte Vertrauen und bittet,
ikr dasselbe auck veirerkin ru schenken.

Karl Schönthaler
und Familie

Schuhgeschäft

Gottl.CraubnerWwe.
Gartenbaubetrieb

Familie
Carl Pfister

Emil Haist
mit Familie

Bäckerei

was im alten Jahr gelang , soll im neuen auch gelingen,
mag es Ihnen noch dazu recht viel neue Zreuclen bringen!

Vekdrsllvdkr-6övv 88k!i8Ldstt IVöUkMrge.v.m.d.8.

Oie kerrlicbsten bleujgbrs-OIücktvünscke
allen unseren Kunden und Oesckäktskreunden sovie allen ve-
kanaten und breuadea

Robert !?erenbncb sun. uncl bsmilie
8ckreiaermeister

Max Wagner WwL.
Metzgerei

und Gasthaus zur „Krone"

Josef Hauber
und Frau

Schuhmacher

Unserer verten Kunsckaft vünscken vir

ein Mutes neues ssbr

bisns ^uebsloebep mit k̂vsu
8cklossermeister

V/e / r'm /re/re/r / a/rr
vünsckl unseren lieben Oästen
und breunden

bsmilie Otto ^ ienrle , 2um »8cbv3benbräu«

Unseren Kunden und Lelcannten in 8tadt und verirk
vünscken vir rum lakresvecksel

vis ! QlllOid

Vlanufslilurvsren

Karl Köhler
und Familie

Metzgerei und Gasthaus
zum „Lamm"

Viel 0 !ü6<
im neuen fahr!
vüasckr seiner verten
Kundschski

brieclriclt Volr
mit brau

bsperier - u. kolsterxesckäk

R. Kienzle
zum „Adler"
mit Familie

2um ssbresvecksel meiner
verten Kundschaft, allen
breuaden und Oönaern die

kerrUctisten
OiackvttnsckeI

Obristian tisblirel
mit bsmilie

kdalermelster

2um lakresvecksel meiner Kundsckakt

die lier 2ÜcIi 8len 01 ückvün 8cbe
brnn 2 Ksiner , k̂ Inscstnere!

lastallatioas -Oesckäkt

Uerrlicke Olückvünsck« kür das sskr !940
entbieten allen Oästen, breunden u. öelrsnnteo

Robert Oezenlieimer u. bamilie
Oastkaus rur Oermsnia

2um sabresvechsel 6ie besten Olü^cvünscbe
allen Kunden. Oesckätissreunden und bekannten

Ulbert Vester uncl ibsmilie
Kükerel und V̂ einksadluax

e/frcZroh genießen, froh verzichten,
froh erfüllen seine Pflichten!
Vieser Wunsch sei unfern »eben
Kunden zu Neujahr geschrieben.

Sitar Mager vvil krsu
bdetrxermeister

Zür unsere Gäste
vom Guten das Veste
im kommenden lahrl
Vas wünscht immerdar

üsr! kleger miä kräii
Oske- llestaursnl Lckvsneo

Bäckerei und Konditorei

killen Sparern uncl Geschüstsfreunclen unserer
Kasse, um cleren vertrauen wir auch fernerhin
bitten

Me besten Glückwünsche
für das neue )ahr!

Lpsrkssss lksusndilrg
u. Lpsekssss

-K

Vas Leben spricht aus diesen Zeiten:
VIe wichtigen Begebenheiten,
doch auch des kllltogs kluf und Nieder
gibt treu und wahr die Zeitung wieder.
Mag uns dies neue Jahr vergönnen,
daß wir stets Gutes melden können,
willkommen nun, glückhaftes Jahr,
Mach alle guten wünsche wahr!

/Zllen
in 8tadr Ulld öe- irk
vünscken vir

eia 8utes neues sabr EWWMW

Franz Andräs Wwe.
Kolonial-- und

Manufakturwarcn

Fritz Kirn Wwe.
Gaststätte

Albert Gassner
mit Frau

Gustav Schöll
und Frau

Fritz Heiner mit Frau
Gartenbaubetrieb

Familie
Fritz Silbereiselt

zum „Ratsstiible"

Karl Keller
und Familie

Schreinerei

Unserer Kundschaft, Oe --
scksftskreundenu. kekannlen
kerrlickste Olückvünscke l

ku <1. ksu unü brau
väckermeister

Will). Reiß Wwe.
zum „Ochsen"
und Familie

^llea Kunden, Oesckäfts-
freunden und kekaanten in
8ksdl und Leeirk

ein krodesu. êsunäes

k̂ arl k̂ inbbeiner
nn6 brau

8ckneldermel » t « r

^llen Kunden und Bekannten

herrliche Olüelr v̂uasdte
rum ssbresvecksel

Î srl 8cjtöntbsler und brau
!bderr§erme!srer

//Verlag „Der Lnztäler
C. Meeh'sche Vuchclcuckerei Neuenbürg

prosit Neujahrl

vie Gläser klingen,
viel Gutes soll
das „Neue" bringen!

VUv krevvsnger
pnd brau

Uotel Üären - bost

Hl

Lin neues Jahr hebt an

ver Vorhang geht zurück
wir wünschen jedermann

viel Freude und viel Glück.

Leorg Leksucla
und bamiiie

Kükerel und V/einbsndlunL

Oer Bevölkerung meines Oienstberlrks sovie
allen Bekannten und breunden eia

Lwäes u/rä Kesu/iäes neues/ aste /S^S/
verirkskaminkexermeister
8cjiwsrr mit bsmilie

Den bekörüen allen unseren verten Î unclen vünschen vlr

ein zutes , neues ssbr

Luckhinc 'erei und Lekreibvaren
Srlnx« mein üesciiLI, <ien vereint. keirStttea in en>p!eiiien<Ie brinnerunx



Md ""

entbieten ikren werten Kunüen , kreunüsn unct Seksnnten s »5 nsk unct kern
cSie Inksder untenrtskenrter kliQUendÜk 'gSI ' Lerckskte

Lin § 1 ücL 1 icLe 8  neue 8

wünsche ick meiner geschätzten Kunäsckakt,
allen Oeschäktskreunäen , Lerukslcsmersäen unä
Lelcsnnten

^iminermeister

mit krau Lernsprecher dir . Z78

2um lsbreswecksel

die berLlicbsren Olüclrvünscbe

Oesälvister Dustnsuer
klotel rur „ Lonne"

Albert Welk
Galanterie- und

Epielwaren

Frau Lydia
mit Mutter und Tochter

zur „Wilhelmshöhe"

rum ) sh res w ech sel

entbietet

^Skl Lsvkl ' iscj , Lsuunteraehmunx , mit ksmilis

kleiner werten kunäschslt von Ltaät unä Leeirlc sowie allen
kreunäen unä Lelcsanten _ _ ^ , . . .

e/i'e öes/e/r 6 /ücLmüzrsâe
klömmet » ^ lüllei ' mit k ? su
käineralwasserbsnälunx

Unserer werten Uunäschaki von hier uncl Umxebunx , sllen Oe-
schältskreunäen uncl Lelcsnnten kür äss neue )sbr

6ie besten Olüclrvünscbe!

^ill )z Krater u. Drau, Damen- u. Herrensalon
r. 2t. !m Zellte

Adolf Finkbeiner
mit Familie

Fuhrunternehmer

Zür unsere Gäste

vom Guten clas Veste

im kommenäen lahrt,

Vas wünscht Immeräar

külr iVvMnger
mit brau

Osstbsus u . Lsäcerei r . kose

Eugen Köhler
mit Familie

Friseurgeschäft

Linen festen yänäeäruck

seäem unserer kunäen:

Sei äas Glück im neuen ) ahr

Ihnen stets oerbunäenl

^obspt ^ /i !6

mit ksmilie

kkolrhanäiunx

wir grüßen äie Zreunäe nah unä fern;

Lrfolg unä Zreuäe sei stets Ihr Stern.

darl Lul2 unä krau Late u . Xonöitorel

2 um Jakres ^vecksel

wünschen wir allen unserii Lasten , Lreunäen
unä Lelcsnnten ein

§1ücL1icLe8 neue8 ^ aLr

Oastliok La ^ er . LranliLus
keiubolcl 8cbumacber uncl krau

2um sahreswecksel entbiete Ich meiner werten Kunäschski
unä allen Lelcsnnten

Ä 'e öes/e/r

kugSN klnKbeiNSk ' , Lcblossermeister
mir kamilie

LraNL OerZer , LauunternekiMUNZ

^caMaAcettt

ein Zules neues fabrl
Nsns Soknseksr unü ^rsu
tiraltkahrreuze

Familie
Karl Pfrommer

Tapezier- u. Polstergeschäft

Familie
Gustav Knöller

ElektrotechnischesGeschäft

Tüllen unseren werten Oästen unä Lelcsnnten

em Zlüärlicbcs neues )abr!

kritr LLbisls unä knsu
Lsknkokwirtsckslr

was im alten Jahr gelang , soll im neuen auch gelingen,
mag es Ihnen noch äa ;u recht viel neue Zreuclen bringen!

Xurt 8 cLeerer , 03 rtenrnei 8 ter

Lsncischgktsxsrtäerei unä Lsumschulen

D/e ^ us/zäZ 'ez „ L 'zrM/ez"

müzrsc/rezr a//ezr/ .esezzr

<M ^ er/e § / a/rz/

?zc »/ze Z « /// / zzzs /reue / « /?/ /

QsmlZIs

„O/ÜL ^ Mz ^ a/rzesmezrcke
wünscht

l- lszmsnn kiSOktsn mit DsmiliS
^ilhelmshöbe — klsschner - u. Instsllsteurmeister — Leb 498

Unserer werten Xunäschskt unä allen Lelcsnnten

ä/e /rez?/. 6/ö ^ mü/rL̂ re 2E / a^zê meatzLe/

Oottkolä iViautllS , hä .' schineawsrkststte
unä k'smilie

Viel Olüclc 2um Jabresvvecbsel
wünscht ihrer werten iLuaäschskt
unä sllen Lelcsnnten

Räcliarä XöIIe ^iV >ve . mit kamilie
Oipserxescdskr

Emil Hiller
und Frau

Schneidermeister
(Bahnhofstraße)

Paul Dietrich
und Frau

Metzgerei

Philipp Rapp
und Familie

Derkaufsstand
am Südbahnhof

Zest in äen Schutze» stehn,

äem Glück entgegengehni

Dafür bringt ;u Neujahr

äie besten wünsch « äor:

ki ' isänlek Lekillmg
8 <huhbeäar5,artlkel

ez-Fä/r̂ z/?a/r se/'/re /za'e w/e Lz/e/ö/Sk/ez-, -?eoh/rk/NFen, ^ozr/oall§2üFe,
^sa ^/rllNFe/r, / Caz/er- u/rck LaFe/ '/raz/e/ ?, t/msMSZe U5iv. M/ - /re/ime/r / /r/re/r c/en / /ellck/-llcL
/,,-om/)/ ll/rc/ Fem/ssezr/ka// wz. /?»/ezr§/e zzzrs zzzr(ez /Vz. azz.

(7 . Me/r' 5 <̂ 6 / ??/ ?. / v '. ^ /e § />rFe/ ',

WMDWM



I wünschen ihren werten Kunden , Zreunden und Bekannten aus nah und fern
! die Inhaber untenstehender Geschäfte von 5chwann und Dennach '/!
> willen unseren werten Gästen und Bekannten
I ein glückliches neues Jahr
I Ij Ernst Wolfinger und Familie, SchwannI Gasthaus und Metzgerei zum„Adler".

Den werten Abnehmern unserer Lrreu ^ nisse

cles Annren Lerirks Xeuenbür^

die Ke8ten ^ ün8c1ie
rum fabreswecüsel

Kni8l Lsmwe ! lilll ! krau
OartenlsLubetriel)

Vis » Qlüoßr
im neuen Jahr wünsche» wir allen unseren
werten Gästen , Freunden und Bekannten

Adols kssk un «I krsu
Sssttzsus LUM „Wslctlzorn"

i Phil. Schmtd und Sohn
> Sattlerei und Tapezter-Geschäst
I Schwann

Emil Gentner u. Familie
Gartenbaubetrieb

Schwann

I Chr.Wagneru.Familie
I Gasthaus und MetzgereiI Lum „Ochsen"
II  Schwann

Adolf Höscheleu. Familie
Gipsermeister

Schwann

Gottl . Gentner u. Familie
Gartenbaubetrieb

Schwann

Ludwig Stoll u. Familie
Sattler - und Tapezier -Geschäft

Schwann

i- isr ^ liOi ^ Sri QIüOkw ^ l-iSOii
2UM ^ stirsswsOlissI

entbieten

Os ^ sr ScriiÖsiitisIsr und k̂ rsu
'rsxlilwsrsn — SOiiwsriri

Otto Gauß mit Familie
Bäckerei und Kolonialwaren

Schwann

Oskar Pfrommer
mit Familie

Schuhmacherei

Schwann

Allen meinen werten Kunden , Geschäftsfreunden und Be - I
kannten zum Jahreswechsel I

die herzlichsten Glückwünsche >
Wilhelm Bohlinger , Schwann
Holz - und Kohlenhandlung — Telefon 306

Friedrich Schüßler
mit Familie

Bäckerei und Kolonialwaren

Schwann

Christian Wankmüller
und Frau

Maler -Werkstätte

Schwann

Paul Iäck mit Familie
Kolonial - und Kurzwaren

Schwann

Emil Hermann m.Familie
Damen - und Herren -Frlsier-

Salon

Schwann

August Merkte u. Frau
Gasthaus zur „Sonne"

Schwann

Ernst Karcher mit Frau
Flaschnermeister

Schwann

I Unseren lieben Gästen, Kunden und Bekannten
I herzliche Glückwünsche zum Jahreswechsel
I Philipp Hörter und Familie, Dennach
i Gasthaus zum „Hirsch" ,

Lin neues Zahc hebt an

Der Vorhang geht zurück

wir wünschen jedermann

viel Zreucle uncl viel Glück.

Wir entbieten allen unseren werten Gästen und Bekannten 8

zum Jahreswechsel herzliche Glückwünsche !
Wilhelm Pfrommer und Frau , Dennach !

Gasthaus zum „Pflug " -

Unserer werten Kundschaft , allen Geschäftsfreunden und Be¬
kannten für das neue Jahr

die besten Glückwünsche

Alfred Lutz und Frau , Bäckerei, Dennach

Neusatz

Unseren werten Gästen, Geschäftsfreunclen unä
Dekanaten

ein Prosit Neujahr!

Karl Pfeiffer und Frau
Gasthaus zum „lvaläeck"

Gustav Hörter m. Frau
Metzgerei

Dennach

Die Austräger des
„Enztäler"

wiinschen allen Lesern
ein gutes neues Iahr l

Ein frohes gesundes 1940 wünschen
die Inhaber nachstehender Geschäfte von Arnbach

Allen unseren werten Kunden . Geschäftsfreunden und Be-
, kannten zum Jahreswechsel

die herzlichsten Glückwünsche
Wilhelm Ganzhorn und Familie

Holz - und Kohlenhandlung

rum last reswecstsel
entbieten

fsmilüs Smiil l̂ önig

Herzlichen Glückwunsch zum Jahreswechsel
entbieten allen Geschäftsfreunden und Bekannten

Hermann Weber und Frau
Bauunternehmung

Herm. Stoll u. Familie
Metzgermeislcr

Gasthaus z. „Adler ".

Karl Mayer u. Frau
tzch reinermeister

vnserer werten Kunäscüstt , Oescüältskreunäen
> Verwanclten uncl bekannten

äie besten

tür clas neue fahr

fsmilik lüip. Hösmann uncl 8ökn6
ksuuntemekmunA unct Lteinbruckbetrieb

Chr. Stoll m. Familie
Mechanische Bau - und
Möbelschreine cei

Emil Ochner u. Frau
Gasthaus zum „Ochsen"

Friedrich Proß
Schuhgeschäft

Eugen Buchter
und Frau

Maler -Geschäft

Adolf König und Frau
Bäckerei

Gottlieb Müller
und Frau

Backofen -Vertrieb

Friedrich Mayer
und Frau

Sattler und Tapezier

Die beste Reklame:
Eine schöne Drucksache
aus der
L. Meeh'schen Buchdruckerei
Nruendllr«. Tel. 404

Ein frohes und gesundes 184V
wiin cht allen seinen werten Kunden , Geschäftsfreunden
und Bekannten

E . Hermann und Frau , Schuhgeschäft
Für da« mi» bisher errlgrgenoedrachL- Vertrauen danken wir und bitten, uns
dasselbe auch tm folgenden Fahre zu oewahrea

O/e ckes „Ln ^/ö/er"
wn/rse^en a//en Lesern

e/n § ll/es nenes / a/rr/
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Mm besinnt bas neue Zabr-
anderswo?

Der erste Tag des Jahres mag uns als etwas Beson¬
deres gelten . In der Reihe der Tage , die den Gesetzen
der Zeit unterworfen sind , genießt er kein Vorrecht vor
den anderen , er mutz wie sie die weite Reise um den Erd¬
ball untreren . Aus jedem Schiss , das die Darumsscheide
des 180 . Längengrades von Osten nach Westen überquert,
wird im Schiffsjournal ein Tag ausgelassen . Diese nau¬
tische Dalumsgrenze ist aber zugleich die Kalendergrenze,
an der gewissermaßen jeder neue Tag beginnt.

Wenn am Silvestertag unsere Hausfrau das damp¬
fende Mittagessen auf den Tisch bringt , steigt das neue
Jahr zwischen Asien und Amerika aus den Fluten deS
Meeres empor . Der I8II Längengrad verläuft durch den
Stillen Ozean . Das einzige Land , das er berührt , ist
Vanua Leva , die zweitgrößte der Fidschi -Inseln , die zum
englischen Reich gehören . Von diesem einsamen tropischen
Paradies aus tritt , während es bei uns ein Uhr mittags
ist, das neue Jahr seinen Start um die Welt an.

Zwei Stunden später erreicht es den Osten des austra¬
lischen Kontinents . In Svdnev sind die eleganten Boule¬
vards um diese Jahreszeit nicht sehr belebt . Am weißen
Sandstrand tummeln sich die Badenden bei 30 Grad
Wärme . Draußen auf dem Lande aber stehen die Weizen¬
felder und Apfelsinenplantagen in vollstem Fruchtsegen,
und die Obst - und Getreideernte hat gerade begonnen.

Unsere Uhr zeigt die vierte Nachmittagsstunde , da
begrüßen die Japaner das neue Jahx > Der Gregoria¬
nische Kalender wurde bereits im Jahre 1872 in Nippon
eingeführt . Seitdem beginnt das neue Jahr auch in Ja¬
pan am 1 Januar . Schon in den letzten Tagen des alten
Jahres haben die Japaner alle Hände voll zu tun , um
eine Gcneralreinigung ihrer Häuser und ihres „ Haus-
Haltes ' im besonderen dnrchzusübren , denn wer bis zum
Jahresende seine Schulden nicht beglichen Hai . verliert da¬
mit jeglichen Kredit . Erst nach diesen Vorbereitungen
kann sich der Japaner den Neujahrslustbarkelten binaelien,
an denen in seinem Lande kein Mangel ist.

Ans seiner weiteren Reise passiert das neue Jahr um
sechs Ubr nachmittags unserer Zeitrechnung Java . Wenn
wir uns zum Silvcsterkarpsen setzen , trifft es in Bombay
tn Vorderindien ein . Der Hausherr bemüht sich bereits
nm den Punsch — im Geplauder ist es zebn Uhr gewor¬
den —, da langt der erwartete Neuling in Teheran an
und als Reisender „ aus langer Welle " , denn die Zeit
schreitet in breiter Front auf halber Erdkugel fort , zu¬
gleich auf Madagaskar , Ueber Bagdad und Konstantino¬
pel ist es nur ein Sprung bis nach Europa . In Rumä¬
nien rechnet man nach der osteuropäischen Zeit , die der
unseren um eine Stunde voraus ist. Eis und Schnee
überziehen hier das Land , in dem es setzt bitter kalt ist.

Indessen eilt die Zeit weiter . In der Zone , die nach
der Mitteleuropäischen Zeit rechnet , läuft die letzte
Stunde des Jahres ab . Aus Seeland wird das .alte Jadr
ansgeicyo » en . In Ntedcrosterreich dreht man ln den
Schenken die Lichter aus , um sie erst mit dem Schlag
zwölf wieder zu entzünden . .

Auch bei uns kann es die Jugend nicht erwarten,
bis endlich die Uhr zum Schlage anhebt . Wenn der letzte
Ton verklungen , ertönt nicht nur in Deutschland , sondern
von Italien und Jugoslawien bis hinauf nach Norwegen
das Neujahrsrnfen . Auch in Hammerfest , der nördlichsten
Stadt der Welt , stößt man in dieser Minute zum Neu¬
jahrstrunk an.

Die Niederlande haben ihre eigene „Amsterdamer
Zeit " , und so kommt es , daß sie erst 40 Minuten nach uns
„Mittcleuropäern " . zu denen auch die Dänen . Schweden
und die Schweizer geboren , in den Genuß des neuen Jah¬
res gelangen . Noch 20 Minuten länger haben die Bel¬
gier und Spanier zu warten . In Spanien gilt die ..West¬
europäische Zeit " übrigens nur für den Eisenbahn - und
Postd -enst.

Das Jahr HSSS
Januar - ,

§- Polens Außenminister . Beck, auf dem Obersalzbera.
7. Schlachtschiff „Scharnhorst " in Dienst gestellt.

19. Stapellauf des Kreuzers „Seydlitz.
20. Funk zum Präsidenten der Reichsbank berufen.
25. Mehrtägiger Besuch Ribbentrops in Warschau.
L0. Erster Großdcutscher Reichstag . Der Führer stellt fest,

daß Deutschland nach Rückgabe der Kolonien keine terri¬
torialen Forderungen gegenüber England und Frank¬
reich hat.

LO. Rotspanische Negierung flüchtet nach Frankreich.
Februar >

lll . Papst Pius XI. gestorben . s
14. Stapellauf des Schlachtschiffes „Bismarck ". h "

März
2. Kardinalstaatssekretär Paeelli zum Papst gewählt.

14. Der tschechische Staatspräsident Dr . Hacha und Minister
Chvalkowskv beim Führer.

18. Protektorat Böhmen und Mähren . Einmarsch deutscher
Truppen . Der Führer aus der Prager Burg.

22 . Rückgliederung des Memclgcbictes.
23. Führer -Besuch in Memel auf dem Panzerschiff „Deutsch¬

land ".
28. Ikebergabe Madrids an Franco.
31. Englische Garantieerklärung für Polen und Rumänien.

Avril
1. Stapellaus des Schlachtschiffes „Tirpitz ". Der Führer

warnt die englischen Kriegshetzer.
4.  König Ghazi vom Irak tödlich verunglückt.
5. Erlaß des Führers über die Jugenddienstpslicht.
7. Italienische Landung in Albanien Flucht Zogus.
9. Gencralseldmnrschall Göring i» Tripolis.

11. Austritt Ungarns aus der Genfer Liga.
15. Botschaft Roosevelis an Hitler und Mussolini.
17. Antwort des Führers an Roosevelt.
20. 50, Geburtstag Adolf Hitlers,
27. Einführung der Wehrpflicht in England.
28. Führerrede im Reichstag . Flettenabkommen mit Eng¬

land und Polenvertrag für hinfällig erklärt,
Mai

i . Kreuzer „Admiral Hipper " in Dienst gestellt.
3. Rücktritt Litwinows Ministerpräsident Molotow über¬

nimmt auch das Außcnkomm 'ssariat.
8. Austritt Spaniens ans der Genier Liga . - .

14. Besichtigung des Westwalls durch den Führer-
21. Polnische Mordtat bei Kalthof.
22. Unterzeichnung des deutsch -italienischen Bündnisver¬

trages.
81. Deutsch -dänischer Nichtangriffspakt unterzeichnet.
31. Ankunst der Legion „Condor " in Hamburg,

ner.
21. Gauleiter Förster Staatsoberhaupt von Danzig.
27. Absage des Ne ' chsparteitags.
27. Ansprache des Führers im Großdeutschen Reichstag.
28. Einfälle polnischer Terrorbanden in Deutschland.
30. Polen verkündet um I4.M Uhr Gesamtmebilmachung.
30. Deutscher Vorschlag zur Regelung der Tauzmer Frage

und des Korrldortnoblems dem enalischen Botschafter
zur Weitergabe überreicht . Zweitägiges vergebliches

. Warten Deutschlands au ? ^ " tworl
NUNI

1. Siebentägiger Staatsbesuch des qrrinzregenren Paul
von Jugoslawien.

7. Nichtanqri ' ssvakt mit Lettland und Estland.
14. Ankunft des englischen Sondergesandtcn Strang in

Moskau.
In»

s . Holland, Schweiz, Belgien und die Valtenstaaten lehnen
englische Garantie ab.

27. Kündigung des Handelsvertrags mit Japan durch USA.
30. Zweite Wcstwallreise des Führers.

August - - -
5. Ultimative Note Polens an Danzig.
9. Reichsrcgiarung warnt Polen : herausfordernde Ant¬

wort Warschaus.
>.1. Italiens Außenminister Graf Ciano in Salzburg und

Berchtesgaden.
18. Aufstellung der fs -Heimwehr in Danzig.
10. Deut ' ch-sow ' etrvssi -^ e Handels - und Kreditabkommen.
20. Mobilmachung in Polen.
S8. Reichsaußenmiuister v. Nibbentrep in Moskau . Deutsch-

russischer Nichtangrisss - und Konsultativvakt untcrzcich-

LO. Bildung eines Ministerrats für die Netchsvertetvtgung.
September

1. Die deutschen Truppen marschieren in Abwehr polnischer,
Gewaltakte über die Grenze . Danzig proklamiert Rück¬
kehr ins Reich . Führerrede im Reichstag . England und
Frankreich fordern Zurückziehung der deutschen Trup¬
pen . Erneuerung des Eisernen Kreuzes.

2.  Vermittlungsvorschlag Mussolinis scheitert durch Eng¬
lands Ablehnung.

3. Englisches Ultimatum mit zweistündiger Frist . Eng¬
land und Frankreich verkünden den Kriegszustand mit
Deutschland . Abreise des Führers an die Ostfront.

o. Churchill läßt die „Athenia " versenken , um Amerika in
den Krieg zu Hetzen.

6. Deutscher Einmarsch in Krakau . Ostoberschlesten befreit.
7. Massenmord der Polen an Volksdeutschen in Bromberg.

Kapitulation der Westervlatte.
10. Einzug in Lodsch. Arbeitsdienstpflicht für die weibliche

Jugend . Frontslug des Führers.
12. Der Führer in Lodsch. Posen . Thorn , Gnesen . Hohen-

salza befreit.
18. 60 000 Gefangene bei Radom.
l4 . Flucht der polnischen Regierung nach Rumänien
14. Gdingen gefallen.
10. Russischer Einmarsch in Ostpolen.
t7 . Brest -Litowik genommen . - - -
18. Der englisch ? Flugzeugträger „CourageouS " torpedier ?/
19. Siegreicher Abschluß der großen Vern ' chtunqstchlacht in

Polen . Danzig huldigt dem Führer . 170 090 Gefangene
im Weichselbogen.

21. Rumäniens Ministerpräsident Calinescu ermordet.
24. Lemberg erobert . Generaloberst Freiherr von Fritsch

vor Warschau gefallen.
24. Feldzug in Polen beendet . 450 000 Gefangene . 1200 Ge¬

schütze erbeutet.
27. Kapitulation Warschaus . Englischer Flugzeugträger in

der Nordsee zerstört . Schwerer Treffer auf einem bri¬
tisch"« Schlachtschiff.

23. Reichsaußenminister von Ribbentrov in Moskau . Unter«
eichnung des deutsch -russischen Grenz - und Freund»
chastsvertragcs.

Oktober
2. Einzug deutscher Truppen in Warschau.
0. Führerrede im Reichstag . Begrenzung der deutschen

Ziele im Osten . Sicherheitsplan sür Europa . Ankündi¬
gung deutscher Rücksiedlungen.

10. Eröffnung des KriegSwinterhilsswerks durch den Führer.
15. Schlachtschisf „Royal Oak" in Seapa Flew durch Kapi-

tänleutnant Pnen versenkt . Schlachtkreuzer „Rcpulse"
torpediert.

16. Zwei Kreuzer im Firth ok Forth bombardiert.
22. Erster Eintopssonntag Übertritt mit 11 203971 .06 Mark

das Vorjahrsernebnis um 31.43 Prozent.
25 . Erste Ncichsstratzensammlung erbringt 15 Mill . Mark.

vkovrmve " «
i . Wcstpreußen in oen Reichsgau Danzig übernommen . "
3. Deutsch -russisches Umsiedlungsabkvmmen . - /
3. 500-Millivnen -Reichsbahiianleihe überzeichnet.
8. Spreagstofsntteiitat aus den Bürgerbräu -Keller . organi¬

siert durch den britischen Geheimdienst.
11. Lodsch in den Neichsgau Wartbegau eingegliedert.
14. Erster Fliegerangriss aus die Shetland -Inseln . ,, ^
10. Einführung der Reichskiciderkarte.
24. Der schwere britische Kreuzer „Belfast " torpediert.
23. Der britische Hilfskreuzer „Rawalpindi " vernichtet.

Ozeandampfer „P -lsndski " torpediert . Schwerer britl»
scher Kreuzer durch das N-Boot Priens torpediert.

30. Beginn der russisch-finnischen Kampfhandlungen . ' .
Dezember

4. Neuer Plratenakt Englands : Exportblockade in Kraft.
6. So. Geburtstag des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
8. Baubeginn am Oder —Donau -Kanal . Einweihung des

Adolf-Hitler -Kanals,
10. Britischer Zerstörer torpediert.
12. Deutsches Weißbuch beweist die Kriegsschuld Englands.
13. Heimkehr der „Bremen ".
14. Panzerschiff „Admiral Graf Svee " stellt drei englisch«

Kreuzer.
14. Kriegsmarine versenkte seit Krieqsbeginn über 1 Million

Tonne » Schiffsraum der englischen Kriegsflotte und de«
von und nach England fahrenden Handelsschiffe . s

14. Z "hn englische Bomber über der Deutschen Bucht abge -l
schossen.

18 Luftschlacht über der Deutschen Bucht . Jagdgeschwader!
Schumacher vernichtet 86 englische Bomber

sückl Mrs« Vsier
komso von Usrgsrils ksedackrild
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37 . Fortsetzung . ' ( Nachdruck verboten .)

Aus der Bucht der chilenischen Hafenstadt Valparaiso fuhr
der Dampfer , der Reisenoe und Waren für den Süden des
Landes beherbergte , hinaus auf das offene Meer.

Amaryll und Sindinger standen auf Deck und winkten ^ so¬
lange sie noch L>ie Doktorölente entdecken konnten . Aber sie
wurden kleiner und kleiner uns entschwanden nun ganz ihremBlick.

Der Dampfer hatte eine Wendung gemacht . Mächtig blies
der Wind . Die Wellen gingen hoch und schlugen über Deck.
Aber der Himmel leuchtete in sonnigem Blau . Immer ferner
wurden die Hügel , die wie ein grüner Kranz die Hafenstadt
umgaben.

Das Meer trug sie hinweg in seine Weite und Einsamkeit.
Nach all den Eindrücken , die Amaryll in den letzten Tagen

empfangen halte , tat ihr die Ruhe auf dem Schiff recht wohl.
Sie lag meist auf dem Licgestuhl , las oder sah über das
Wak 'er.

Oster als am Anfang ihrer Reise dachte sie jetzt an zu
Hause , an die Großmutter , an Frieder.

Sein Brief , es war der erste , den sie aus der Heimat be¬
komme » batte , ruhte wohlverwahrt in ihrer Tasche . Sie wußte
ihn jedoch nahezu auswendig . Jetzt , wo sie das Leben und oft
mancberlet Schicksale der Menschen kennenlernte , mußte sie
versuchen , die alte Frau zu verstehen , die nun allein auf dem
Herrengut saß , arbeitete und sorgte vom Morgen bis zum
Abend.

Für wen schaffte sie? Mußte ihr das Herz nicht brennen
nach einem Menschen , der sie lieb hatte ? Ganz allein in dem
großen , leeren Haus?

Konnte sie denn überhaupt jemand se recht liebhaben?
Nie hatte Amaryll die ' Großmutter zärtlich gesehen . Immer
streng , immer der eigenen Würde bewußt.

Nur , als die Mutter gestorben war , war sie für einen
Augenblick anders gewesen , menschlicher , verständlicher.

Aber dann war das Tor zu ihr dreifach verriegelt gewesen.
Und nun ? Dem einzigen ihr zugehörenden Menschen hatte

sie den Rückweg versperrt , weil sie ihn einfach totschwieg.
Erst hatte Amaryll fast Haß für diese Frau empfunden.

Jetzt war sie darüber hinweg . Das Mitleid war stärker . Sie
bedauerte die Großmutter , deren Dasein ohne Liebe war.

Ihre Gedanken wanderten weiter zu Frieder.
Ob er an sie dachte, wenn er jetzt in seinen Mußestunden

im GraS lag und in den blauen Himmel sah, wie sie hier
unter der südlichen Sonne es tat , statt von grünen Halmen
von einer weiten Wasserfläche umgeben?

Amaryll legte sich tief in den Sessel zurück und schloß die
Augen . Sie schlief ein . Und war auf einmal in der blühenden
Wiese vor dem Försterhauö , sprang mit Frieder über oen
kleinen rieselnden Bach , wie sie es in ihren Kinderjahren getan
hatten . Dre Zöpfe flogen im Wind , Frieder haschte nach ihnen
und hielt sie daran fest. Blau stand der Wald gegen den mit¬
täglichen Himmel . Die Amsel sang im Hag . In den Heckcn-
rosenbüschen zwitscherten die Rotkehlchen.

Die Seeluft strich leicht über des Mädchens Gesicht . Wie
lieblich sah es im Schlaf ausl

Sindinger betrachtete es lange . Amaryll erinnerte ihn sehr
an seine Frau . Der gleiche besinnliche Zug um den Mund , die
Augen , in denen sich, wenn sie geöffnet waren , Ernst und
Heiterkeit mischten , der kindlich frohe Ausdruck , wem » sie sich
an irgend etwas freute . So war auch Ilse gewesen.

Das Lebendige aber hatte die Kraft über den Tod . In dem
Herzen des Mannes wuchs Wille und Forderung , sich dieses
junge Geschöpf zu erringen und es nicht mehr aus seinem
Bereich zu lassen . Er wußte es wohl , wieviel Opfer eine Frau
bringen mußte , um in der großen Einsamkeit leben zu können.
Aber er konnte , er wollt « nicht mehr allein sein. Hoffentlich
führte der Wunsch des jungen Mädchens , den Vater zu f*"

den , nicht rascher zum Ziel , ajs bis er es gewonnen hakte.
Seine Kinder mußten ihm Helsen. Besonders seine Anneliese.
So anhaltend sah der Farmer auf Amaryll , daß sie aus

dem Schlaf erwachte . Sie rieb sich die Augen , wußte im
Augenblick nicht , wo sie war , weil sie so lebhaft geträumt
hatte.

Aber das Rausch n des Meeres , der weiße Gischt , der bis
ans Deck heran spülte , erinnerte sie wieder daran , daß sie auf
einem Schiff in die unbekannte Ferne fuhr.

Aber sic halte wirklich keine Angst . Der Farmer war höflich
und zuvorkommend . Vor allem aber war er ihr sympathisch,
weil aus seinen Worten und Erzählungen eine heiße Liebe zu
den Kindern sprach . Da meinte sie gerade , als sähe sie ihren
Vater , wie er mit ihr spielte und scherzte, über die Felder ritt
oder sie auf seinen Schoß nahm und Märchen erzählte.

Wann würde sie ihn Wiedersehen?
Amaryll sah über das blaue Meer . Es war der letzte Tag

ihrer Seereise . Am nächsten Morgen sollte die Landung in
Valdivia erfolgen . Von dort ging es dann auf dem Pferde¬
rücken bis zur Hazienda Sindingers . Sie freute fick auf diesen
tagelangen Ritt . Es war ihr ordentlich wohl bei dem Ge¬
danken , endlich wieder sich ausgiebig körperlich betätigen zu
dürfen.

„Die Luft macht müde , wenn man sie nicht gewohnt ist,
Fräulein Lingg . Haben Sie elwaS Schönes geträumt ? Ihr
Gesicht sah im Schlafe aus , Llö würden Sie etwas ganz Be¬
sonderes erleben ?"

Amaryll lächelte und schwieg erst . Dann aber sagte sie
doch: „ Ich war daheim und träumte vom Wald und von
unseren Sommerwiesen ."

„Hoffentlich vermissen Sie Ihre Heimat nicht zu sehr bei
uns ." Sindinger wirö mit der Hand zum Horizont : „ Dort
kommt schon Valdivia in Sicht , das heißt , Corral , die Hafen¬
stadt ."

Amaryll stand auf und trat an die Reeling.
„Wahrhaftig ein schmaler Streifen Land , ganz kn der

Ferne ." .
(Fortsetzung folgt .)



Don der Kraft des tiefempfundenen WortesSitten und Bräuche in den Zwölf Nächten
Der 25. Dezember wurde im altchristlichen

Num des 4. Jahrhunderts ausdrücklichzum
Jahresanfang erklärt, und erst gegen Ende des
17. Jahrhunderts wurde allgemein der t. Ja¬
nuar für die ganze Christenheit als Jahres¬
anfang eingesetzt. Im Urchristentum galt der
6. Januar als der geistige Geburtstag Christi
und damit als Anfang eines neuen Jahres.

Uns will es scheinen, als seien all diese hell¬
strahlenden Tage, die wir voller Freude in
Jubel und Erwartung feiern. Tage des Lichts
— es ist uns. als wenn schon am St . Nikolaus
die Wolken der Dunkelheit aufreisten und an-
kündcn. dast die Dämonen der Finsternis ver¬
jagt werden von den Lichtgottern. Nach dem
Glauben der alten Germanen ist die Zeit um
das Weihnachts- und Neujahrsfest herum eine
besonders dämonengefährdete Zeit, dieser
Glaube hat sich im Volk noch heute erhalten.
Noch heute wird von abergläubifckren Ge¬
mütern auf die Träume , die man in den Zwölf
Nächten träumt , ganz besonderer Wert gelegt,
weil sie „ganz bestimmt" in Erfüllung gehen,
wie die abergläubischen Leute behaupten.

Zu den Tagen des Lichts gehört vor allem
der Tag der Wintersonnenwende, der in vie¬
len Orten des Reiches mit Böllerschüssen.
Fackelzügen und mit dem Abbrennen eines
Holzstoßes gefeiert wird. Seit einigen Jahren
ist diese Sitte — bis aut die Böllerschüsse! —
auch in den Städten in Aufnahme gekommen.
Am Königssee beginnen acht Tage vor dem
Weihnachtsfcst die Kirchenglocken eine halbe
Stunde zu läuten, auch wird täglich geschossen,
dast cs von den Felswänden widerhallt. die
Anzahl der Schüsse nimmt an jedem Tag zu.
bis zum. Weihnachtsabend wird es ein regel¬
rechtes Gruvvenschiesten. Um U>Uhr beginnen
die Schützengruppen der Ortschaften ihren
Marsch ans Berchtesgaden, dort wird der
Markt mit Salvenscuer und Einzelschietzen
eingeschlossen. Dieses Weihnachtsschietzen, hat
sich im Salzburger Land noch immer er¬
halten, es verstummt erst dann, wenn die
Glocken um Mitternacht zur Christmette
läuten . Alle diese lärmenden Freuden-
bezengungen entstammen dem Heidnisch-
Germanischen und sind uns aus Urzeiten
überliefert als Lärmabwehr den Dämonen ge¬
genüber.

Der Dreikönigstag ist das Ende des Weih¬
nachtsfestes und der Rauhnächte, er ist zugleich
der Beginn eines neuen Bolksjahres. Fcner-
und Lärmzauber in den verschiedensten For¬
men gehört auch zu ihm. doch ist dieser Tag
rein christlichen Ursprungs . Das Volk hält
ihn für einen gefährdeten Tag .— daher der
Feuer- und Lärmzanber! —. der Priester, der
Lehrer oder auch der Hausvater räuchern
Haus und Stall aus zur Abwehr jeglichen
Unheils. Im Chiemgau hat sich die Sitte des
Sternsingens erhalten, die Sternsinger wer¬
den für ihren Gesang mit Aepfeln. Nüssen
und Kuchen beschenkt. Im Oberinntal er¬
scheinen die Sternsinger noch mit rauch-

/ .MktStt Ach- Hsös
Das Brauikleid kommt zu Ehren

Dar Brsutkkeick bänZt nocst km 5ckrrsnk unck
Ist inewisckeen ru enH Zeworcken Ls wirck nun
in ckie wen --er / esttickre t-arckerobs einFerei/rt

unck rum /VackemitisZsktee'ck verarbeitet iku-
nackest einmal wirck es Ze/arbt Da» Borckerteik
wirck kn cker 4/itte su/Hesckrnitten unck ekn
2wisck,enstrei/en einZeselet Oer tanHe, um
ckke kkn/ken enZe, unken KkoekiHe Kock- erHibteinen Kursen O/orkeorork mit Zattel . -lus ckem
Ourtel ckes örautkleickes werckeri ekn Biissee unck
ekne eknAe.-ekrke Borckerba/en / ur ckke Bluse Ke-
srbellet Lin B/issee an cker Borckerba/rn, eine
Blume an cker Zelte, unck rckeon ist ckss /rübsckre
IVackrmlttaHskleick/ ertlAZertellL,

geschwärzten Gesichtern, und in den Tälern
müssen die Sternsinger tüchtig auf den Fel¬
dern herumtapsen, damit Saat und Frucht
gut gedeihe.

Alle diese Tage heben sich leuchtend aus dem
Alltag hervor und sind uns allen zu Licht¬
tagen geworden. Glaube. Liebe und Hoffnung
sind wieder wach und erhellen die Menschen-
hcrzen. nachdem der Kampf mit der Dunkel¬
heit vom Licht wieder siegreich beendet wurde.

Wir wissen von den alten Adelsgeschlechtern,
dag ihren Wappen sehr häufig ein Wappen¬
spruch zu eigen war. der dem Leben der Ritter
und Reisige Richtung gab. „Tapfer , treu,
tüchtig!" — lautet der eine. „Allzeit getreu" —
ein anderer, .kraftvoll und stark". „Hie guet
Brandenburg allewege" — es singt und klingt
aus ihnen von stolzer selbstbewußter Ritter¬
schaft. von Demut und Treue , von stiller Er¬
gebung und Lebensmut. Die Angehörigen der

ktSttS
Steht ein neues Jahr am Weltentor.
Bläht sich auf und kommt sich wichtig vor,
Lächelt kühl mit überlegner List,
Weil es „neu" und voll Geheimnis ist.
Doch— wir wollen keine Neugier zeigen!
Seine Tage tanzen ihren Reigen
Nach der altgewohnten Melodie!
Mal gibt's Regen, mal gibt's Sonnen¬

lachen,
Hatz und Liebe, lauter bunte Sachen,
Glück und Lust, dann Krach und

Zwistigkeit—
Ist es heut, dann ist's voll Wichtigkeit.
War es gestern, ist's nur halb so schlimm.
Denn vergessen wird so Groll wie

Grimm-

Volksgemeinschaft
Ein kleines Erlebnis zwischen zwei Zügen.
Kürzlich machte ich eine Reise und mutzt?

in einer kleinen Bahnhofswirtschaft zwef
Stunden zubringen, ehe ich Anschluß an mei¬
nen Zug bekam. Der Raum war dicht ge¬
drängt voll von Reisenden, Soldaten , Frauen.
Kindern, und alle atzen und tranken und mach¬
ten mir Lust, auch mitzuhalten. ' Ich bestelle
also eine Flasche Malzbier und — da ich keine
Fettkarte und keine Fleischkarte hatte — zjvei
Schnitten Brot , denn die Brotkarte hatte ich
zum Glück bei mir. Nun wurde mir das
Warten an der Theke aber zu langweilig, und
ich zog mit einer Flasche Bier ab. da die Sache
mit dem Brot noch irgendwie mit Schwierig¬
keiten verknüpft zu sein schien.

Nach kurzer Zeit aber erschallt eine sehr
laute und deutliche Jnngmädelstimme : ..Wo
ist die Dame, die die rwei Scheiben trockenes
Brot bestellt hat?" Woraus ich mich erbob
und ihr freudestrahlendentgegengehe.

.Hier ist sie!" sage ich vergnügt und ziehe
beglückt mit meinem Teller ab. auf dem appe¬
titlich zwei Schnitten herrl !ck)en krischen Bro¬
tes liegen, und dann setze ich mich zu köstlichemMahl nieder - ""

Aber da erlebt sich ein Stimmengemurmel
um mich, und plötzlich reckt sich eine braune
Soldatenhand mir entgegen mit einem Halb-
Pfundpaket Butter —

„Nun tun Sie mir aber, bitte, einen Gefal¬
len und streichen Sie sich Ihr Brot recht fett!
So weit sind wir denn doch noch nicht —
trocken Brot in Deutschland- !!" Ordent¬
lich entrüstet klang es aus dem frischen jungen
Mund, und zwei blanke Augen blitzten mich
an. Ich danke und greise zu — doch im glei¬
chen Augenblick strecken sich mir neue Butter-
Pakete entgegen - ein Viertelpfündchen und
nochmals ein Halbpfundpaket. „Nehmen Sie.
Frauchen, der Soldat braucht doch seine But¬
ter selber", sagt ein Herr ermunternd , und
der dritte meint: ..Nehmen Sie meine ganz— ich Hab mehr davon - "

Und es war plötzlich ein Lachen und Fröh¬
lichsein in dem kleinen, dicht gefüllten Raum,
frohe Augen blicken sich an. Helle Dankbarkeit
strahlt aus den Gesichtern - nicht nur aus
dem meinen, denn ein großes, leuchtendes
Gottesgeschenk war zu uns herniedergekom¬
men und es hieß: Volksgemeinschaft! Volks¬
gemeinschaft. die ihre tiefste Erfüllung in der
gegenseitigen Erfreuung sieht. W.

Gegen disArzneinMelsuchl
Wiederholte Abgabe von Arzneien auf das¬

selbe Rezept eingeschränkt.
V-A. Gibt es in dieser Jahreszeit eine

Grobstädterin oder einen Großstädter, die
nicht irgendein Mixtürck>en in ihrer Tasche
haben? Irgendeine Sorte von Tabletten in
Röhren oder Schachteln hat fast jeder von
uns bei sich. Die Krankenkassen wissen ein
Lied von dieser Arzneimittelsucht der Groß¬
städter zu singen. Es ist seit langem das Be¬
strebe» der Kassen, das von den für die Ge-

Was ist denn Schmerz, wenn ihn die
Kraft bezwingt?

Was ist denn Not. die man zu Boden
ringt?

Man schickt sie uns . daß wir zu Siegern
werden.

Denn wir sind Kämpfende auf dieser Erden!
Wir sind noch wach! — wir lieben und

wir leben!
Was kann's im neuen Jahr denn

Schönres geben.
Als treu und tapfer nach dem Sieg zu

streben!?
Wir grüßen dich voll Hoffnung, neues

Jahr!
Clara Schelper.

sundheit verantwortlichen Staatsbehörden
kräftig unterstützt wird, diese Sucht erheblich
einzuüämmen.

So ist auch der .Regelbetrag zu verstehen,
der den Aerzten für die Verschreibung als
Grundlage an die Hand gegeben wurde. Viele
Volksgenossen haben das mißverstanden und
glauben, daß ihnen als Kassenpatienten vom
Arzt über einen bestimmten Betrag hinnus-
gehenü keine Arznei verschrieben.werden
Das ist nicht wahr, sondern es ist >so. daß der
Arzt einem Kranken zu seiner Wiederherstel¬
lung alles Notwendige verschreiben darf. Was
jedoch über einen bestimmten, aus einer lan¬
gen Erfahrung gewonnenen Durchsthnittsjatz
hinausgeht. das mutz der Arzt im Einzeliall
auf Verlangen der Kasse dieser gegenüber be¬
gründen. Jeder von uns darf schon versichert
sein, dntz alles getan wird, um unsere Gesund¬
heit auf der Höhe zu halten und. wenn sie ein¬
mal gelitten hat. wieder auf die Höhe zu brin¬
gen und daß die Eindämmung der Pillen-
schlnckerei schon seinen, guten Grund hat.

Die Kriegszeit hat nun für manche Medika¬
mente den Vorteil oder den Nachteil, je nach¬
dem. wie man es nimmt, daß sie etwas knapp
sind und datz mit ihnen besonders hausgehnl-
tcn werden mutz. Nach unserer Auffassung
ist das eine ganz erfreuliche Gelegenheit, den
Verbrauch bestimmter Arzneien bei denen ein¬
zuschränken. die sie nicht nötig haben und die
nur aus einer gewissen Sucht an „ihren"
Präparaten hängen. Die anderen, die es
wirklich nötig haben, brauchen keine Sorge zu
hegen, daß sie nicht jedes erforderliche Quan¬
tum erhalten . Deutschland, das die Welt mit
Arzneien versorgte, hat wirklich reichliche Be¬
stände für jede notwendige Behandlung zu.
Verfügung . W n̂n also der Apotheker jetzt
den einen oder den anderen Kunden bei Her¬
stellung eines Rezeptes daraus aufmerksam
macht, daß nach Verbrauch des ihm über¬
gebenen Quantums der Arzt ein neues Rezept
ausschreiben müsse, weil nicht, wie früher , das
erste Rezept beliebig oft nachgemacht werden
dari. so hat das die hier dargelegte'Bedeutnng.
Im übrigen ist die bisher vorgesehene Ein¬
schränkung der wiederholten Abgabe von Arz¬
neien auf ein und dasselbe Rezept noch ver¬
hältnismäßig gering.

alten Geschlechter fanden Trost und Aufrich-ktung durch diese Worte, die ihnen die Alt-'
vordern als Geleit ins Leben rnitgegebenihatten.

Heute sind wir sicherer eingestellt als die>
Menschen früherer Jahrhunderte , heute wäh¬
len wir uns meistens einen Leitspruch für das
Leben selbst. Vielen ist der Konfirmations-
fpruch Weiser und Richtspruch für frohe und
ernste Zeiten gewesen. Anderen ist der ernste
Leitspruch eines Freundes , eines Vorgesetzten,
oder eines anderen von ihm verehrten Men¬
schen Trost und Stütze im Leben. Wieder an¬
deren wird durch ein gutes Buch oder ein Lied,
das in ihrer Seele anklingt, tapferer Lebens¬
wille wachgernfen. Starker junger Trotz kann
auf diese Weise plötzlich zum Leben erweckt
werden, wo eben noch Schüchternheit oder
haltloser Kummer waren. Ein großes freies
Wort kann aus einem scheuen, verzagten
Jüngling eine zielbewusste Persönlichkeit
macklen. der fortan mit hochgerecktem Kopf
und munterem Herzen seinen Lebenspfad wei¬
tergehen wird. Das ist die Kraft des aus tief¬
stem Herzen gesprochenen Wortes, aufgegrif-
sen von einem aufnahmebereiten Herzen.

Air»spis er
Mutter spielt mit und leistet ein guteS Er¬

ziehungswerk.
Kinder lernen im Sviel vieles, noch dazw

leicht und gern. Datz alle Kinder Soldaten
spielen und Krieg, ist uns selbstverständlich;,
warum sollen sie nicht auch einmal Flieger¬
alarm spielen, ein Spiel , das heute eigent¬
lich zum Soldatensviel gehört! Und es hat
den ernsten Hintergrund , das Kind mit dem
Verhalten bei wirklichem Fliegeralarm ver¬
traut zu machen. Da das Wetter jetzt meist
unfreundlich ist, müssen die Kinder im Zim¬
mer spielen. Mit etwas Phantasie kann die
Mutter einen richtigen Fliegeralarm insze-
_L s wird mel Lärm geschlagen, und
die Kinder müssen so schnell als möglich aus
einem Zimmer in einen entlegenen dunklen
Winkel laufen und dort warten , bis der müt¬
terliche Luktschntzkommandantdie ^Entwar¬
nung bekanntgibt. Man kann die Kleinen
auch veranlassen, sich schnell einen Mantel an-
znziehen und dann, eine Decke über dem Arm,
den improvisierten Luftschutzraum aufzu-
snchen Dankbar wird die kleine Schar der
Mutter für diese Anregung sein und mit Be¬
geisterung „Luftschutz" spielen. Den Erfolg
des- Spiels wird die Mutter im Ernstfall er¬
kennen: die Kleinen werden mit großer Selbst¬
verständlichkeit und Ruhe ihre Siebensachen
zu packen kriegen und stolz — weil sie das
schöne Spiel ja schon lange kennen! — ohne
große Heulerei in den wirklichen Luftschutz¬
raum wandern. H. v. L.

Wir färben selbst
Bevor wir ckle Bärberei besinnen , wercken

ckke lVä'bte ckes betre//eocken s/ken ltlelckes au/-
Letrennt , cka ckiese Nelken sonst einen ckunklen

Wolken iagen am Kimmol
Wolken. Wolken stehen am Himmel, denn

es ist Winter und „es riecht nach Schnee", sagt
die kleine Ilse , und dann hebt sie ihre klaren
blauen Angen zur Mutter empor und kragt:
„Du. Mutti , wo ist denn nun aber die Sonne
geblieben? Ist sie gestorben? Kommt sie nie
mehr wieder?" Aber die Mutter streicht ihrem
kleinen Blondkopf über das Haar und lächelt.
«Sie ist nicht tot . mein Kind, sie steht, wie
immer, am Himmel, aber Wolken stehen da¬
vor — doch sei nicht traurig — Wolken ver¬
gehen - und dann wird wieder die Sonne
scheinen."

Nichts ist vornehmer und großartiger , als
das Geld zu verachten, wenn man es nicht hat.
und es freigebig zu Wohltaten zu verwenden,
wenn man es besitzt. Cicero.

Zckrein bekommen . Oer No/ / mul? Arünck/rckt'
Kesaudert sein , ckamik er ckle Barbe Hut an¬
nimmt , unck rvlrck ckann in ckie Barbe getauckit.
Ourckr Oummibancksckeu/ee unck einen s/ten
bittet sckrülren wir Bäncke unck unsere Blei-
ckunz vor Barb/lmken lVackr ckem Barben
kommt cker No/ / rum Zpulen tri klare»
fBasser, ckann roirck er au / ein Bucke sus-
Hebreilet , ckie BeucketiHkeit rvirck abgetup/t unck
cker No/ / snHetrooknet lVoclr etwas / euckek
wirck er mit einem Bucke HebüAelt iBir wercken
Breucke kaben , wie Hut uns bei oorsickrtiZern
OmZeben mit ckem No/ / ckie BärbunZ KelinHk^



Vas Jahr ist um
Ls wechselt ost clie Gunst üer Sterne,
Doch Kämpfen wirr , .
vleibt hold das Glück in aller Ferne!

LNV'.vcL.̂
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«Sis HVIIrllrselsr» OsscrkiStts

Gskar Ainjer
mit Frau

Schmuck
Modewaren

Krau Kull
Gas.hof„Alte Linde"

Hermann Schill
mit Frau ^

Bäckerei— Konditorei

Albert Kern
mit Frau

Herren- und Damen-
Maßschneiderei

Allen unseren ßescbätrten Xunäen
und Leleannten vünscben wir ein

F/ü ^ //Qhe§ /reue§ / a/r/-

Oörlicli und krau

Geiger
Wäsche- und Wollwaren-

geschäst

Oas und Llektri - ität
sparen 6er Î ausfi au 2eit un6 Krall

Oas und

Fr . Schrafft
und Frau

Groß-Tankstelle
Auloreparaturwerkstätte

H. Götz mit Frau
Sattler und Tapezier

Karl Kunk
mit Frau

Milchhandlung

E. Voll
Lebensmittelhaus

Familie Bott

Karl Kern
mit Frau

Lebensmittelhaus

Kranz Eisele
mit Frau

tör6ern 6ie Oesunclbeit 6er Familie R. Jllmann
mit Frau

Gasthaus zur „Eintracht" Hermann Ehel jun
mit Frau^

8läüt. kelriebmerke WSbsü
Baugeschäft

Hermann Pberle
und Familie

König Karlstraße Th. Menke mit Frau
Echuhmacherineister

Unseren perlen Ossten , Oesckäklssreunden
und Bekannten

e//r / ' ws/ / /Veu/a/r/ ' /
Paul Kodier uncl pamille
»Lckvsrevaldbos«

Linen festen Händedruck jeclem unserer Kunden:
Sei Nas Glück im neuen fahr Ihnen stets verdunaenl

Lgrl ktspyert mit kumiüe, Lveriigtü-vrogerik

Unseren Kunden und Bekannten in Ltadt und Berirk
vünschea vir rum sabresvecksel

visl (ZlllOlcl

OeorZ kuclis unä knmilie
Bäckerei — Konditorei

Luöwkg Müller

Handelsvertreter

Wilhelm Treiber
und Frau

Echuhhaus

Feinkosthaus

W. Kahrbach
und Familie

Polster- und
Tapeziergeschäst

Unserer xesckätrten Kundsckalt von hier und ausvärts,
Oescksiisfreunden und Bekannten

die besten Olückvuünscbe kur 6ns neue snbr
XsrI Xüdlee un «I krsu
Berlixkleidunx — Blökte

Pöolf Gtt
mit Frau

Metzgerei

Viel 6/üĉ /m /ret/e/r/ a/r/
vünsckt unseren lieben Oasten
uncl Breundea

kritr Mtterer vvä krau. Kssttmiitz rar „Krilndütts-

Iderrlicke Olücksvünscbe ,M -s ^
f r das neue sabr entbieten unserer xesckäteten ' '« U,
Kundsckalt , allen Oesckäkrskreundea und Le- EMM j , Wltzf
kannten bicr und ausvärts «M

>V>itieIm 8ckiN und pamilie
Lauzesckakl

l

Otto Gerlach
mit Frau

Metzgcrmeister
Unserer xesdistrten Kundsckalt , Oescksktsfreunden
und Bekannten entbieten vir tür das neue sabr

die berrlicbsten OlückwunLcbe

kmil Link un «1 krsu
Lebensmittel - und beinkostxesckält

Unseren verten Kunden , Oesckäklsfreunden und Bekannten
vünscken vir

e/'/r /rei/es

sobaan Kubier , öädiermeister , und lbamilie
Robert Treiber

und Familie

König Karlstraße

Krieür. Hempel
mit Frau

Lebensmittclgcschüst

Unseren verten Kunden , OesckZitssreunden und Bekannten
v ^nscken vir ein

F/üc/c//cHe§ /rwe§
Tb . ktsu und krau

kennbackstratze Brok- und p . inbäckerei

Kleinen vcrtcn Kunden , Oescksktskreunden und
Bekannten von nab und lern

c//e lVEc/re
für das labr 1940

pbii . Treiber , 86iul >macberm8tr., und I^ruu
Oesckäkslokal gegenüber dem »bilden Klann«

Plots Klink
mit Frau

Bäckermeister

W. Schöllhammer
mit Frau

Wilhelmstraße 13

Plbert Wilübrett
mit Frau

Wagnermeister

Karl Tubach sen.
und Familie

Holz- und Kohlenhandlung
Landcsprodukle

Eugen Sepüelmann
^Mit Frau

Schuhhaus
Bott-Seydelmann

Krih Nonnenmacher
und Familie

Schreinerei

Krih Koch
mit Frau

zum „Ratskeller"

Gärtnerei Ehmann

König-Karlstraße

Kamklke Eitel

Gasthausz. „Grünen Hof"

Ick vünscke der Ortsbauern»
sckait V̂ ildbad mir kareellen

ein trobes und xesundes
neues sabr

Karl Treiber
Ortsbsuerniubrer

Krau Wurster

Gasthos zur „Sonne"

Karl Gtt
mit Frau

Polster- und
Tapeziergeschäst



mit Frau

Schuhmachermelstcc

WI1ht'1,1k Krrmß
Baugeschäft

M. Slocker
mit Frau

Kolonialwarenhandlung
Kernerstraße

Karl Bott
mit Familie

Uhrmachermeister

Jakob Tubach
Haus Hoheneck

Vertreter der Firma
Lindenmeyer L Co

Heilbronn

Hans Huber
und Frau

Frisiersalon

LIerrlicbe Oluckwünsclbe rum Irenen fsbr

senken rlie labsber nncbstebencler Oesclintte aus ( 3 ll 1l 8) 3 ( 1l 3 , ^32  ibren werten Kunden, breuurlen uncl öelcannten

n Llls WULtdset >- <S « SOe > S « s

Karl Locher
mit Fmu

Juwelier

/Von? /l/eu/âT
allen unseren lieben Oästen , breunden
und Lekannten von nab und fern

kaut jsiitr uncl Ksmilie
Oastksu » rum »dicker«

Unserer xercbZtrtcn Kundschaft , allen Lekannten
von nab und kern

rlie besten Î eujabrswünsclie
Kamilie Outr
8alamander -8chubxeschäft

Gustav Bott
mit Frau

Optikermeister

Karl Keßler
und Familie

Kohlenhandlung

kleinen xeschZtrten Kunden , Kameraden von nab und fern,
allen Oesckäkskreuaden und Lekannten

r//e Se § /eu O/ua ^MEr/ke
kür das folgende sabr

^clolk 8tern unä Krau

§/üc/c//Qhe § /rel/68 /cr/rf-
allen unseren Kunden , Oesdiäftsfreundea
und Lekannten

Krrvin kbilipp uncl Kran
Llektromeister

E. Hagenlocher
mit Familie

Sattler - und
Tapeziergeschäft

Karl Treiber
mit Frau

Bäckerei
Ludwig Seegerstr . 15

lenseren vertea Î un6en, Oes ^ sKsfk'ellarlen und öekrsnnten
vünsctren vir

r/e / O/üc^ /m ??er/e/r / «/?/-
Karl kometsrj» uncl Kamille
2ixarrenbaus

Unserer werten Kundschalt , Oeschäftsfreunden und Lekannten
von nab und lern entbieten vir

ctts l̂ Sr^NOll'tstsn QIOOlo^ ünscrl 'tS
für das neue ssbr

I êinriclr Oüatbner unrl Krau
bdilchkandlunx

Wilh. Bohnenberger
mit Frau !

Eisenwarenhandlung 8

Karl Bott
mit Fmu

Terrazzo - u. Platlengeschäst
Rcnnbachstraße

A. Zähringer
und Fmu

Damen - und Herrcn-
srisiersalon

kleiner verten Kundschaft und allen breunden
^ und Lekannten dielisr^Iiolistsn Olüokwünsosts

W kür das neue sabr
< WNIv Riexings «- mit Krsu

, Zchreibvsren - und Luckbandlunx

Wilhelm Krauß
und Familie

Bäckermeister

Hermann Schmid I
mit Frau -

Maßschneiderei

Wilhelm Schober
mit Fmu

Bäckerei — Konditorei

Fritz Krauß
Gasthaus zur „Rose"

rum fabresvecbsel
entbietet allen Kunden , breunden und
Lekannten

Qi ^sisv ^üls ! mit Krsu
2 !xarrcnkaus Ldioo

FulM Schmid scn.
mit Ftmiilie

Gipsermeister

Eugen Pfau
mit Familie

Metzgerei

Fr. Erhardt
mit Fmu

Schrelnermelster

bierrlicken Olücicwunsctt
rum lakresvechsel

entbietet allen Oeschältsfreunden und Lekannten

Lrnst Kröner mit brau
^uto - Vermietunz

kleiner verten Kundschaft von bier und Umxebunz , allen Oe-schäksfreunden und Lekannten

rlie besten Olück ^ üascbe für clss neue fabr

î Odsrl l_oO ^ Sr KLmUis
Oipsermcister

Hermann Proß
mech. Werkstätte

Wilhelm Ncumann
mit Frau

Brot - und Feinbäckeret

Lin Zlüclclicttes neues
vünschen vir unseren Kunden , Oeschältsfreunden und
Lekannten von nab und kern

Xar1 ^ ur8ter u. krau ^ einbanälunA

Unserer verten Kundschaft sovie breunden
und Lekannten entbieten vir rum saliresvecksei

rlie berrllcbsten Olück-- uncl 8ê ens«'ünscbe
Lttrigtisn Leyknistt un6 Ksmilis
Kietrzermeister

Wilh. Ohngemach
und Familie

mech. Schrcinrrel und
Glaserei

Erwin Dürr
mit Frau

Polster - u. Tapezicrgeschäst

Unserer verten Kundschaft von bier und Umxebunx , allen
breunden und Lekannten tür das neue sabr

6ie besten Olüclcwünsctte!
i<sr ! tuncl k̂ smilis

Damen - und Herren - brisiersaloa

Oie berrlicliLten bseujghts-OIückvünscbe
d allen Kunden und Oeschältsfreunden sovie

allen Lekannten und breundea

T3bsl<vv3r6n- 6rc>6ii3n6lung Otto Lolisioli
Telefon 535 VVildbsd

Philipp Selb
mit Fmu

Sattler - u. Tapeziermeister
Calwerstraße

Adolf Etartz
mit Fmu

Schneidermeister

^um fabreswecbsel ch'e besten Olüclcwünsclie
allen Kunden , Oeschäftsfreunden und Lekannten

<1 Lcbnürls mitp>su
^i iecii ' . Lobnürls mit Lesu
V̂ axuere!

Viel Olück im neuen fabr!
vünsckt allen Kunden , breunden und Lekannten

RoLert KicxinZer rn't krsu
Lrot - und bcinbäckerei

Throdor Zundel
und Faniille

Glasetei

August Seyfried
und Familie

Kohlenhandlung
Schmiedmeister

H. Jäger
mit Frau

Gemischtwarengeschäft

Albert Barth
mit Frau

Gaslhof zum , Bahnhos"

O/e c/ê , Lo2Me/-"
o/V,r/ .e§e^

em neues â/rr/

Karl Bott ^
mit Frau

Polster - u. Tapezicrgcsdiäft

Gtto Wurster
mit Frau

Gemischtwarcngesclstift

Ulbert Barth
und Familie

Drogerie

Ulbert Kallfaß
mit Frau

Aulovermietung
Repamturwerkstätt«

Kamilie Mörz
Weinstube

Lass Wörz

sttthara»

Mustkhaus

Wilhelm Scpfrie-
und Familie

Metzgermeister



wünschen ihren werten stunden , Zreunden und bekannten aus nah und fern
die Inhaber untenstehender Geschäfte von donweiler

Die herzlichsten Neujahrs -Glückwünsche
allen unseren Kunden , Gästen , Geschäftsfreunden
und Bekannten entbietet

î LMilis vsrweek r . „ külsr"

Karl Franck mit Familie

Bäckerei und Epeze . ei-

Handlung

Wilhelm Haußmann
und Familie

Spezialgeschäft für Parkett-
Fichbödcn

Unserer geschätzten Kundschast von hier und auswärts,Geschäslssreunden und Bekannten

die besten Glückwünsche sür das neue Jahr
l-lsrmsrin Nsnsestlöi ' unci k̂ rsu
Textilwaren

Karl Schwarzkopf
und Frau

Gasthaus zur „ Sonne"

Emil Schönthaler
mit Familie

Bäckerei und Spezereihandlung

Allen meinen Kunden und Geschäftsfreunden von hier , iin Bezirkund Umgebung sowie allen Bekannten uünschen wir

ein glückliches und erfolgreiches Jahr 1940
/Ubell kruüolf mit fsmiile

Echmiedmeister

Gust . Merkle m. Familie

Die beste Reklame:
Eine schöne Drucksache
aus der

C . Meed ' schen Buchdruckerei
Neuenbürg , Tel . 404

Die Austräger des
„Enztäler"

wünschen ollen Lesern
ein gutes neues Jahr!

Wilh . Iäck mit Familie
Echreinermeister

Da8 Deiwatblatt » Der Ln t̂äler«
sollte iv lceinein Dause kehlen

ISnnsl SvkLntksI « ! »

rsdstzewsrsm -QroSiisncjlurig
Vurlsek/Ssktsn

wünscht seiner Kundschaft ein
glückliches neues Jahr

Jakob Bürkle und Frau
Schneiderei

Friedrich Rapp u. Frau
Maurermeister

Unserer werten Kundschaft , den Insassen des Kreiskrankenhnuses
Neuenbürg , unsere » Geschästsjreunden und Bekannten

die bestell Glückwünsche für das Jahr 1940
Richard Schönthaler u . Frau , Friseurgeschäft

Wilh . u. Gottl . Genthner
Schneiderei

Karl Iäck mit Familie
Zimmermeister

zum Jahreswechsel entbieten wir allen unseren
geschätzten Kunden von hier und Umgebung

AacL Oatterke Accrrr , TKa ^ec - HesLkäA

ÄLe besten Ŵünsche
zum Iahrreswechsel entbieten wir unseren
werten Gästen und Bekannten

Lkrirttsn u . krsu
Q -rstiisus rum „ Î üSIs"

Albert Bäuerle u . Frau
Flaschnermeister

Karl Bischer m. Familie
Schneidermeister

Li»

allen meinen Kunden , Geschäftsfreund « »
und Bekannten

G4snmsirH »H ViisQkisn
Î /Islsrrrislstsr

Alb . Bischer mit Familie
Schneidermeister

Emil Bürkrle m. Familie
Gasthaus zum „ Löwen"

Unserer gesamten Kundschaft von hier und Umgebung entbieten
wir zum Jahreswechsel

st>6r ^ llOtlS QIÖOkWÜOSOstlS t

Karl Schraft u . Frau
Schneiderei

Emil Schönthaler
Polster « und Tapezier -Geschäst

kobsrl k^röliek und i^ rsu
k̂ rlssur -QssOtiUtt

Ein frohes gesundes 1940 wünschen
die Inhaber nachstehender Geschäfte von Zeldrennach und Pfinzweiler

Robert Bertsch
mit Familie

Metzgerei und
Gasthaus zur „Krone"

Wilhelm Merkle
und Familie

Gem . Warengeschäft

Albert Brodbeck
und Familie

Metzgerei und
Gasthaus zum „Hirsch"

Otto Ficß und Frau
Wagnermeister

Robert Fauth
und Familie

Metzgerei und Gasthaus
zum „Lamm"

Friedrich Schönthaler
und Familie

Bäckerei

Hermann Stoll
und Familie

Gem . Warengeschäft

Gustav Schönthaler
und Familie

Holzhandlung

Unseren werten Gästen , Geschäftsfreunden und Bekannten

herzliche Glückwünsche zum Jahreswechsel

Lltsnn
Bäckerei und Gasthaus zum „Ochsen"

Ludwig Ochs und Frau
Holz - und Kohlenhandlung

Eugen Roller
mit Familie

Gasthaus und Metzgerei
zur „ Sonne"

Gottfried Mitschele
und Frau

Schindel - und Kistcnfabrik

Otto Faaß und Frau
Grabstein -Geschäft

Feldrennach -Langenalb

Paul Fauth und Frau
Tapezier - und Polster-

Geschäft

Ludwig Schönthaler
mit Familie

Gasthaus zum „Adler"

Karl Schönthaler
und Familie

Gem . Warengeschäft

Karl Kern und Familie
Schuhgeschäft

was im allen fahr gelang,
soll Im neuen auch gelingen,
mag es Ihnen noch äazu
recht viel neue Zreuclen bringen!

Ludwig Gauß
Zimmer - Geschäft

Die Austräger des
„Enztäler"

wünschen allen Lesern
ein gutes neues Jahr!



entdivten ik ^en « srken Kunrten , krsuneten unü Sslesnnten sur nsk unÄ kern

elie Inksder untenrkekeneler LirltSnESltÜVI ' Lerckskts

Meiner geschätzten Kundschaft,
Geschäftsfreunden u. Bekannten

die herzlichsten
Neujahrs -Glückwiinsche

Tel . 4988 Erwin Fi«
Pforzheim Elcklrofachgeschäft

A . Becht Witwe
zur „Karlsburg"

Unserer werten Kundschaft und
allen Bekannten zum Jahres¬
wechsel vie besten Glüchwünsche

Fritz Seuser
Bäckerei

Unseren Kunden , Freunden und
Bekannten zur Jahreswende

herzliche Glückwünsche

Geschwister Engelharüt
Mietwaschküche

Willy Bauschlicher
Lebensmittel , Landeeprod.

Zum Jahreswechsel
meiner werten Kundschaft

-ke besten Glückwünsche

Johannes Körschler
Konfektionsgeschäft : Tel . 4089

Erwin Heim u. Frau
Malermeister

Mel Glück
zum neuen Jahre

wünscht seiner werten Kundschaft

Krie- rich Schroth
Weinhandlung

Eugen Rill k je »ad Frau
Fohrzeughandl .Reparatur.

Unserer werten Kundschaft
wünschen wir

ein gutes neues Jahr!

Richarü Kreh mit Krau
Metzgermeister

Otto Bester
Tapeziermeister

Ehr. Vollmer mit Krau
Schreinermeister

/

X

f

Kart Bäuerle u. Frau
zum „Bären"

O . Dittus und Frau
zur „Sonne"

Familie Eberle
zur „Krone"

Familie May
Kaffee Uhland

2 . Gengenbach u. Frau
zum „Löwen"

A . Klittich und Frau
zum Bahnhof

Familie Kunzmann
zum „Schwarzwaldrand"

Karl Stumpp u. Frau
zum „Rötzle"

K . Oelschläger u. Frau
um „Adler"

H . Bester u . Frau
zur „Schönen Aussicht"

K . Bollmer u. Frau
zum „Hohenzollern"

Robert Merkle
Metzgerei u . Feinwurstlerci

Max Bäzner m. Fam.
Bäckerei

Dorothea Friedrich
Brot - und Feinbäckeret

Karl Hamann
Bäckerei

Ehr . Seeger Wwe.
DLckrrei undMehIhandlung

Karl Müller u. Frau
Bäckerei und Konditorei

Otto Seyfried u . Fam.
Bäckerei und Konditorei

_v

Friedrich Drollinger
Küferei und Weinhandlung

Karl Frank
Mineralwosseroertrieb

Pauline Heinz
Lebensmittel

Adolf Höll
Gem . Warengeschäft

Hermann Keller
Lebensmittel

Fritz Krämer
Gemischtes Warengeschäft
Blei ) le-Be >tretung

Karl Kull
Gemischtes Warengeschäft

Alfred Kübler Kohlen u
Düngemittel , Bahnhofstr . 6

Gottl . Kübler
Holz - und Kohlenhandlung,
Bahnho,strotze 8

Otto Rapp
Aussteuerarlikel , Wall - u. Weiß¬
waren , Handarbeiten

K . Fix , Haupistr. 124
Manufaktur - u. Wollwareu

Philipp Rummel
Lebensmittel u Futtermittel

Karl Staib m. Familie
Handlung

Gustav Bollmer
Tabakwarengi oßhandlung

Fr . Walther u . Frau
Trikotwaien Bahnhofstr . 6

Fr . Glauner u . Frau
Maßschneiderei

Ferd . Höll u . Sohn
Fnh:  Willi Höll
Moßgeschäst u. Tuchhdlg.

Ernst Förschler
Maßschneiderei . Mllhlweg 4

Richard Bacher
Schuhm , Diellingktstr . 11

Karl Friedrich Fix
Zchuhmachermeister

Max Killi , Schuhmacher
mechan . Werkstütte

ZihMMDüvzelMlller

Bester u. Ganzhorn
Malergeschäst

Gebrüder Wittel
Maicrge chäst

Karl Bott
Zimmenneister

Willi Kull
Glafermeister

Ioh . Kull
mech. Bau - und Möbel-
schreinerei — Glaserei

Willi Schleh
Möbelwerkstätte

Gebrüder Walz
Möbelschreinerei

Martin Bäzner
Schreinermeister

Richard Weiß
Architekt

Friedrich Vollmer
Tuhrg, schüft u. Brennholz-
Handlung — Telefon 53 l 9

Walter Barthel
Fahrzeuge u. Nähmaschinen

Eugen Hattich
Kraftfahrzeuge

.̂ tten unseren versickerten tt' reunclen u. Lönnern
im Aanren trüberen Keeiskeeirk kx'euenkürA

2ur Jahreswende die
herzlichsten Olüchwünsche

kNIIr LkLLK
Ksuptvertreter cler V̂ltisnr uucl Lruttgorter Verein

Versicirerunxs - X̂-O . Lirlrenlelcl ^

Familie Eugen Müller
Omnibus - und Mietwagen-
Verkehr

Karl Strobel
Elektromeister

Oskar Schäfer
Fachgeschäft für Radiotech¬

nik — Eiektro -Geräte

Karl Oelschläger
Bauschlosserei . Eisenhandlg.
und Haushaltungsartikel

Karl Schöninger
Wognermeister

Albert Bollmer
Flaschnermeister

Ehr . Förschler
mech. Schlosserei und
Installation

Heinrich Bacher
Gipsermeister

Wilhelm Gohl
Maurermeister

Eugen Lautier
Gipsergeschäst

Johannes Kästle -
Baugeschäst

Albert Koch Wwe.
Baugeschäst

Wilhelm Seyfried
Baustoffe

Karl Schofer
Bücher und Schreibwaren

Stern -Drogerie
Werner Wustmann

Heinrich Baisch
Fliseurmeister

Oskar Augenstein
Gartenbau , Binderei und

Topfpflanzen

Paul Keppler u. Frau
Gärtnerei

Richard Bleiholder
Gartenbau

Helene Dietz
Mietwaschküche

Wilhelm Kull
Korbwaren , Biikenfeld,
Neuenbürg , Conweiler

Spar - und Darlehens¬
kaffe e. G .m .u .H.

SEm Die»

Unserer Kundschaft . Freunden
und Bekannten die besten

Neujahrs -Glückwünsche

Lh- o-or Heinz unü Krau
Malermeister

Zum Jahreswechsel die besten

Glückwünsche
allen Kunden . Geschäftsfreunden
und Bekannten

Ernst Seeger und Krau
Lebensmittel

plorrd sim Idrvu Hrsrtvl» Muvkmvrn rui8 üvm kur- unä Alibis! vntdivieu kvrrlickv Mckiivüusckv
Lum nvuvu ssdrv ätv lvlLker veckslekeLüer kiriueu:

kkylMjA

kiLLklldürg

I.eopo !llLpI,lr
Ls » groke

gerclitzit tär ltisic -or-
stok « » h'.vllevesren

Ssr Usus kLrgc
vsk !« v

8. . L L . klülksr
Stoff Haus
nur Zcncilnelstr . neben Ufa

Gottlob Schumacher
M ' ss.rschmiediii ister
Barfiißcrgntze 3, Zcrrcnnerfir . 6

Schuhhaus Bottina
H . lmut Klause , Lcopota, .r. 1!

AaäcL
guck im neu n lobe suk

äen esssiZen krekkern von

Z/ree ?/
kk . » ein,

!» I,!»ee»kaI
so es,

Leerbrrcko

Sperlschsu» ltte gute rette»

Glaser ü Karl
vorm. Ge chw. Gutmaim

Fpezialhaus sür Damenhüte
Zcrrennerstraße 9

Adolf Lehrer u . Frau
in Firma Glaser L Karl

(srl ZisSss

Eiserhäi dler Metzgerstr. S

Lmil 5rZLLS
Eisenhandiung , Brötzingen

LsuLer
Ink . kimil ^tiess
Haus - und Küchengeräte

Küchenhaus Schützte.
Mctzgerstr 6

Ernst Prni L Co.
Herrenbekleidung

Musikhaus Curth
Zerrenmrstr . 11

on äee vichkixen ttäi«

uiLsasr u . ?ril »den
»o » Uop » dt , pur.

Cpezialwälche und Aus-
steinrgefckäl't. W . sti. Sb
gegenüber Schauspielhaus

8. liLLilikk, vumonhekleiäullg
3errennelslr . 2t.
Mclanchlonhaus

Leopold Wieland
Lteiren . und Knadenkleldung
Westliche 8

Ein gutes neues

Jahr!
allen Inserenten und

Lesern - es „Enztäler"

Krih Schuhmacher
Geschäflsftrllr des

Enztäler -Berlages , Birkenfeld
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